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Einleitung

In der folgenden Diplomarbeit beschiftige ich mich mit dem Historiker, Slawisten und
Volkskundler Ferdinand Mencik (*1853 Vitinéves, 1 1916 Vitin€ves), der nicht nur als Lehrer
der bohmischen Sprache an der Universitit Wien und Kustos an der k. k. Hofbibliothek in
Wien wirkte, sondern auch als Bibliothekar, Archivar und personlicher Sekretir dem Grafen
Johann Nepomuk von Harrach und spéter dessen Sohn, Otto Nepomuk von Harrach zu
Diensten stand. Ziel der Diplomarbeit ist es, seine Tatigkeit als Lehrer, Bibliothekar, Archivar
und personlicher Sektretdr anhand von historischen Dokumenten niher zu beleuchten, wobei
ich den Fokus sowohl auf die Universitit Wien und seine Tatigkeit als Lektor der bohmischen
Sprache, als auch auf seine Tétigkeit fiir die Familie Harrach richten werde. Ich hoffe mit
dieser Arbeit nicht nur einen kleinen Beitrag zur Geschichte der Wiener Slawistik und
Bohemistik zu leisten, sondern auch Menc¢iks Wirken fiir die Grafen Harrach sowie das

tschechische Vereinswesen in Wien um die Jahrhundertwende néher aufzeigen zu konnen.

Meine Arbeit besteht aus drei Teilen. Im ersten Teil werde ich iiber die Geschichte der
k. k. Hofbibliothek, die Grafen von Harrach sowie uiber die Geschichte der Bohemistik
Bericht erstatten. Bei meiner Abhandlung der Geschichte der k. k. Hofbibliothek stiitze ich
mich ausschlielich auf das Werk von A. KISSER und J. STUMMVOLL (1968). Um eine
kurze Einfiihrung in das Leben und Wirken des Johann Harrach geben zu kénnen, bediene ich
mich der Schrift von MENCIK (1913) sowie anderer einschligiger Nachschlagewerke. Eine
kurze Abhandlung iiber die Geschichte der Bohemistik an der Wiener Universitdt unter
Beriicksichtigung der Vorgénger Menciks schliefe ich im einfithrenden Teil der Arbeit auch

noch an.

Der zweite Teil besteht aus einer kurzen Biographie und einem Werkiiberblick.
Obwohl Mencik den groBten Teil seines Lebens in Wien lebte und arbeitete, finden sich in
deutschen Publikationen nur kurze Erwihnungen iiber sein Leben und Werk. Auch
tschechische Artikel sind rar (z. B. HORAK 1916, KROFTA 1916, JASENOVIC 1916). Die
meisten biographischen Informationen dazu entnehme ich vorwiegend aus ZIZLER (2000),

OTTUV (1901), und der Schrift zum 60jihrigen Geburtstag Menciks von NAVRATIL (1913),



da es bis dato noch keine Monographie zur Person Ferdinand Mencik gibt. Auerdem werde
ich versuchen, seine Tatigkeit an den drei Wirkungsstitten anhand meiner neu gewonnenen

Erkenntnisse zusammenzufassen.

Im dritten und letzten Teil schlieBe ich eine Edition ausgewihlter, bisher
unveroffentlichter Korrespondenz aus den Akten des Archivs der Universitit Wien, der
Osterreichischen Nationalbibliothek und des osterreichischen Staatsarchives an, um sowohl
Menciks Stellung und Wirken an der k. k. Hofbibliothek und Universitdt Wien, als auch fiir

die Familie Harrach nédher beleuchten zu konnen.



1. Die Geschichte der k. k. Hofbibliothek

1.1. Die friihe Hofbibliothek (1368-1663)

Die k. k. Hofbibliothek entwickelte sich kontinuierlich ab dem 14. Jahrhundert aus den
Privatbesitzen einzelner fiirstlicher Schriftensammler des spidten Mittelalters heraus. Das
dlteste Werk der Bestidnde der k. k. Hofbibliothek wird als eines der bedeutendsten der
Osterreichischen spatmittelalterlichen Buchmalerei angesehen. Es handelt sich um das 1368
vom Briinner Kanonikus und Pfarrer von Landskron, Johann von Troppau verfasste und
illuminierte Evangeliar. Besitzer und Auftraggeber der Schrift war Herzog Albrecht III.
Dieses Werk ist fiir die Geschichte der Osterreichischen Nationalbibliothek von hohem Wert,
da sich damit die Anfénge einer der dltesten Bibliotheken der Welt konstatieren lassen (vgl.

KISSER, STUMMVOLL 1968: 3-9).

Die Geschichte der k. k. Hofbibliothek ist untrennbar mit der Regierungszeit
Friedrichs III. (1440-1493) verbunden. Schon vor seiner Besteigung des Thrones interessierte
sich Friedrich fiir Biicher aus dem Familienbesitz in Wr. Neustadt. Sein zweifellos
intellektuelles Gemiit veranlasste ithn, bedeutende Werke und Handschriftenséitze von seinen
Vorfahren zu iibernehmen. Unter anderem eignete sich Friedrich einige Handschriften aus
dem Erbe Konig Wenzels 1. (1378-1400) an. Daraus sind bis heute einige Manuskripte wie z.
B. zwei Sammlungen astronomischer Texte und der so genannte Willehalm, sowie die

Wenzels-Bibel und die Goldene Bulle erhalten (ebd. 9-14).

Auch Maximilian I. (1459-1519) war schon vor seiner Machtergreifung im Jahre 1493
eifriger Sammler und Autor von Biichern und Handschriften. Er stand Zeit seines Lebens mit
Gelehrten in regem Kontakt und versuchte seine Biichersammlung kontinuierlich zu
vergroBern. Durch die Heirat mit Maria von Burgund (1473) kamen zum ersten Mal
burgundische und nordfranzosische Werke der Buchmalerei in den Besitz der Habsburger

(ebd. 15-16).

Maximilian bewahrte nach heutigen Erkenntnissen nach seinen gesamten

Biicherbestand nicht nur an einem Ort auf, sondern an drei verschiedenen: Wien, Wr. Neustadt



und spiter dann auch Innsbruck dienten dem Kaiser als Aufbewahrungsort. Es ist also
festzuhalten, dass sich aus einer eher bescheidenen Biichersammlung — jedoch keineswegs
unbedeutenden — des Herzogs Albrecht III. iiber die bereits bewusste Biichervermehrung
durch Friedrich III. und mit der Fortfithrung dieser Tradition durch Maximilian I. im 15.
Jahrhundert eine Bibliothek entwickelte, die den ersten Schritt zur Weltgeltung gemacht hatte
(ebd. 15-28).

Nach dem Tode Maximilians fehlen bis zur ersten offiziellen Ernennung eines
Bibliothekars die Nachweise fast komplett, jedoch werden einige Namen mit der
Hofbibliothek in Verbindung gebracht. Johannes Cuspinianus wird als Verwalter der
kaiserlichen Bibliothek genannt, allerdings kamen nach dessen Tod Teile seiner eigenen und
der kaiserlichen Bibliothek in den Besitz des Wiener Bischofs Fabri. Im Jahre 1541 starb Fabri
und vermachte seine Bibliothek nicht der Hofbibliothek, sondern dem Collegium Sancti
Nicolai. Schon 1576 fanden sich wieder Werke aus dem Besitz Cuspinianus' und Fabris in der
Hofbibliothek. Man nimmt an, dass diese Werke im Laufe der Sammeltitigkeit der Nachfolger
dorthin gelangt sind. Ein zweiter Name, der mit der Hofbibliothek in Verbindung gebracht
wird ist Wolfgang Lazius. Der Mediziner und personliche Historiograph Ferdinands I. war
passionierter Sammler von Handschriften und Frithdrucken, dennoch gibt es keine Hinweise
dafiir, dass er diese fiir die konigliche Bibliothek heranschaffte. Weitere Personlichkeiten, die
mit der Hofbibliothek in Verbindung gebracht werden sind Augerius Busbeck, Peter Haller
und Johannes Sambucus, ohne jemals in der Stellung eines Hofbibliothekars aufzutreten (vgl.

KISSER, STUMMVOLL 1968: 61-73).

Zum ersten offiziellen Bibliothekar der k. k. Hofbibliothek wurde Hugo Blotius
ernannt. Sein Geburtsjahr datiert man auf 1534. Er stammte aus der Stadt Delft, und gehorte
dem holldndischen Adel an. Von seiner frithesten Jugend ist nicht viel bekannt. Er erhielt seine
erste wissenschaftliche Ausbildung in Lowen. Ab dem Jahre 1560 studierte er abwechselnd in
Toledo, Lowen und Orléans. Sein Doktorat der Rechtswissenschaften diirfte er entweder in
Lowen oder in Orléans erworben haben. Im Juni 1575 wurde er vom Kaiser Maximilian zum
Hofbibliothekar ernannt. Hugo Blotius wollte eine kaiserliche ,,Bibliotheca generis humani‘
einrichten, die die anderen koniglichen Bibliotheken in den Schatten stellen sollte (ebd. 81-

88).



Von Blotius' engagierten Vorstellungen die Bibliothek bestmoglich zu verwalten, zeugt
sein an den Kaiser gerichtetes so genanntes Consilium. In diesem Dokument formulierte er
seine Ideen zur Verwaltung der Bibliothek mit einem Mindestmal von Auslagen, und
skizzierte Pliane, wie die kaiserliche Bibliothek zu einem brauchbaren Institut fiir
wissenschaftliche Forschung gemacht werden konnte. Seine Vorschldge sind zum Teil auch
heute noch aktuell. Er erstellte z. B. ein Konzept des modernen Portrét- und Bildarchivs (ebd.

100-103).

Zu Blotius' wichtigsten Aufgaben zihlte die Erstellung eines Bibliothekskatalogs. Er
versuchte mit der Hilfe von zwei Schreibern innerhalb eines Monats eine vorliufige Ubersicht
zu erstellen. Insgesamt zdhlte Blotius 7379 Bénde, wobei darunter aber zahlreiche
Sammelbinde existierten. Er schitzte die Anzahl der Einzelwerke schon 1576 auf mindestens
20.000 (vgl. KISSER, STUMMVOLL 1968: 109). Blotius versprach zwar einen
umfangreicheren Katalog, konnte ihn aber nicht realisieren. Bis heute erhalten sind Teile eines
fiinfbdndigen Katalogs, der von seinem Gehilfen und spéteren Nachfolger Sebastian
Tengnagel bereits zu Lebzeiten des Blotius verfasst wurde und zur Génze auf dessen
Vorarbeiten zuriickgeht. Die Grundlage dieses Katalogs bildete aber noch immer der Katalog

von 1576 (ebd. 109-115). Blotius starb am 29. Janner 1608.

Zum Nachfolger Blotius' wurde rasch nach dessen Tod Sebastian Tengnagel ernannt,
der schon ab dem Jahr 1602 die Coadjutur fiir Blotius in der Bibliothek iibernahm. Uber
Tengnagels Ausbildung ist nichts bekannt, jedoch wurde er von Blotius als bestens qualifiziert
fiir diese Stelle bezeichnet. Im Jahre 1623, nach mehreren Versuchen einen neuen Standort fiir
die Bibliothek zu finden, iibersiedelte sie schlieBlich in ein Gebdude, das zum Komplex der
Hofburg gehorte. Es handelt sich dabei um die Kammerbuchhalterei. Jedoch schon 7 Jahre
spiter 1630, wechselte die Bibliothek wieder ihren Standort. Man transferierte sie in das
,Harrachsche Haus*, das zwischen der alten Burg und der Kammerbuchhalterei lag. Die
Bibliothek verblieb in diesen Riumlichkeiten bis zu ihrer Ubertragung in den Bau am

Josefsplatz.

Sebastian Tengnagels Titigkeit an der Hofbibliothek wurde geprédgt von seiner
Vorliebe fiir Handschriften, vor allem fiir orientalische Handschriften. Gro3e Hilfsbereitschaft

zeigte er auch beim Verleih von Handschriften, wenn er der Meinung war, dass die Edition



und Herausgabe der Handschriften von anderen Gelehrten sinnvoller war. Tengnagel
beherrschte 15 Sprachen, verfolgte unablissig das Ziel, Biicher fiir die Bibliothek her
anzuschaffen, und stellte somit, nach damaligem Empfinden, das Idealbild eines Bibliothekars

dar. Er starb am 4. April 1636 (ebd. 129-145).

Im Mai 1636 wurde der kaiserliche Leibarzt Wilhelm Rechberger zum Bibliothekar
ernannt. Rechberger war ein sehr gebildeter Mann, war Doktor der Philosophie, Medizin und
Mathematik. Er bekleidete auch mehrere Male das Amt des Rektors der Universitit. Gerade
wegen seiner vielfiltigen Beschiéftigung am Hofe, hinterlie$3 er keine sichtbaren Zeichen in der

kaiserlichen Bibliothek.

1650 legte Rechberger sein Amt als Leiter der Bibliothek nieder. Sein Nachfolger
wurde Matthidus Mauchter (1650-1663). Zu seinen wichtigsten Errungenschaften gehorten die
Erstellung eines Gesamtkatalogs und der Erwerb der Fugger-Bibliothek, deren Werke die Zahl
von 15.000 iibertraf. Dieser Zuwachs der kaiserlichen Bibliothek war so gewaltig, das bald

darauf Gelehrte der Welt darauf aufmerksam wurden (ebd. 147-162).

1.2. Die Barocke Hofbibliothek (1663-1739)

Die Barocke Hofbibliothek wird in erster Linie mit Peter Lambeck in Verbindung
gebracht, da er ein wichtiges Werk fiir die Geschichte der Hofbibliothek schuf. Er wurde am
13. April 1628 in Hamburg geboren und stammte aus einer der Wissenschaft verbundenen
Familie. Seine Mutter war die Schwester des Gelehrten Lukas Holste (Lucas Holstenius 1596-
1661), der unter Papst Innocenz X. von 1644-1661 Prifekt der Bibliotheca Vaticana in Rom
war. Dieser Umstand ermdoglichte Lambeck das Studium der Geschichte und Literatur in Rom.

Im Jahre 1660 erwarb er noch das Doktorat der Rechtswissenschaften in Bourges.

Lambeck wurde am 14. Dezember 1662 zunichst zum Vizebibliothekar, und am 26.
Mai 1663 zum Bibliothekar der kaiserlichen Hofbibliothek ernannt. Mit dem Dienstantritt
Lambecks ging die Bibliothek in ein Zeitalter iiber, dass sie immer mehr zu einem Zentrum
der wissenschaftlichen Forschungen werden lie. Unter anderem verhalf er dem béhmischen

Geschichtsschreiber Bohuslav Balbin dazu, dass er seine historischen Arbeiten dem erregten
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Anstoe am Hofe zum Trotz fortfithren konnte.

Zu Lambecks groBten Errungenschaften zidhlt die Einverleibung der Bibliothek der
Ambraser Kunst- und Wunderkammer. Zu den Prunkstiicken dieser Sammlung zédhlen v. a. das
bedeutendste Zeugnis der bohmischen Buchmalerei des 14. Jahrhunderts und die

»Wenzelsbibel*, welche auch fiir die deutsche Sprachgeschichte interessant ist.

Im Geiste der Zeit, in der das wissenschaftliche Leben neue Formen annahm, erste
Akademien gegriindet, und Werke zur Geschichte der Literatur verfasst wurden, erkannte
Lambeck die Notwendigkeit, seine Téatigkeit nicht nur auf die Bibliothek zu beschrinken,
sondern auch selbst historische Werke zu verfassen, und an wissenschaftlichen
Unternehmungen mitzuarbeiten. So entstand sein achtbindiges Werk Commentariorum de
Augustissima Bibliotheca Caesarea Vindobonensi Liber [-VIII. Dieses Werk enthilt
Verzeichnisse fast aller griechischen, zahlreicher lateinischen und deutschen Handschriften,
sowie eine Geschichte der Hofbibliothek. Durch den neu aufkommenden wissenschaftlichen
Geist nahm auch die Benutzung der Bibliothek zu. Kaiser Leopold I. besuchte ofters die
Bibliothek, und nahm dabei Géste hohen Standes mit. Lambeck versuchte sogar offizielle
Offnungszeiten einzuhalten, und war auBlerdem bereit, Biicher zu entlehnen. Peter Lambeck

starb am 4. April 1680 (vgl. KISSER, STUMMVOLL 1968: 165-184).

Nach Lambecks Tod wurde am 20. Mai 1680 Daniel Nessel zum Unterbibliothekar
ernannt. In Nessels Dienstperiode von 1680 bis 1700 fallen der erste unvollendete
Bibliotheksbau und die Hofbibliothek nur peripher betreffend, die zweite Tiirkenbelagerung
Wiens. Negative Berichte iiber Nessels Amtszeit zeugen von einer Unzugénglichkeit der

Bibliothek und Uberforderung des Bibliothekars (ebd. 185-189).

Nachfolger Johann Benedikt Gentilotti von Engelsbrunn wurde in Trient (Siidtirol)
geboren und studierte Theologie in Salzburg, Innsbruck und Rom. Kaiser Josef 1. ernannte ihn
am 28. September 1705 zum Bibliothekar der Hofbibliothek. Zu seinen Hauptleistungen zihlt
die Anlage des Katalogs der damals vorhandenen lateinischen Handschriften. Zu den
wichtigsten Anschaffungen seiner Zeit gehoren wertvolle Manuskripte aus siiditalienischen
Klostern, die man im Jahre 1919 wieder nach Italien zuriickfiihrte. Besonders hervorzuheben
ist auch der Erwerb der Bibliothek des Freiherrn Georg Wilhelm von Hohendorff im Jahre
1720, wobei 7000 Druckwerke und 250 Handschriften nach Wien gelangten. Noch in
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Gentilottis Amtszeit fillt auch der endgiiltige Beginn des Neubaus der Hofbibliothek. Durch
die Unterstiitzung des Kartduserklosters in Prag konnte am 10. Juni 1722 mit dem

Bauvorhaben begonnen werden (vgl. KISSER, STUMMVOLL 1968: 191-198).

Am 8. Mai 1723 wurde der Mediziner Pius Nikolaus Garelli zum Préfekten der
Hofbibliothek bestellt. Ihm gleichberechtigt zur Seite gestellt wurde noch im selben Jahr der
Fiskaladvokat Alessandro Riccardi. Obwohl die beiden Prifekte fiir die Leitung der

Hofbibliothek bestens geeignet waren, ernteten sie Spott:

»Aegrotant libri, crimenque fecisse videntur: Inquivit Fiscus, pharmaca dat Medicus® 'Die
Biicher sind krank und scheinen Verbrechen begangen zu haben, der Fiskal verhort sie und der

Arzt gibt ihnen Medikamente' (KISSER, STUMMVOLL 1968: 203)

Die Vorwiirfe waren jedoch ungerechtfertigt, da sie ein umfassendes Konzept fiir den Betrieb
der neuen Hofbibliothek vorlegten, welches das Personal und die Dotation regelte. Der bereits
zur Amtszeit Gentilottis begonnene Neubau wurde 1726 vollendet. Das Gebidude findet sich
heute im groBen Komplex der Hofburg zwischen der alten Hofburgkapelle, dem
Augustinerkloster und der Augustinerkirche wieder. Im ersten Stock beherbergt es den so
genannten Prunksaal. Die wohl umfangreichste Erwerbung der Hofbibliothek féllt in die
Amtszeit Garellis. Die Nichte des Prinzen Eugen von Savoyen, Viktoria von Savoyen,
verkaufte 1738 die Biicher- und Kupferstichsammlung nach Prinz Eugens Tod an Kaiser Karl
VI. Die Sammlung umfasste 15.000 Béande Druckschriften, 240 wertvolle Handschriften, 290

Kassetten Kupferstiche und 215 Kassetten Portriits.

Am 21. Juni 1739 Starb Pius Nikolaus Garelli und hinterliel rund 2.000 Werke seiner
privaten Bibliothek der Hofbibliothek (KISSER, STUMMVOLL 1968: 201-213).

1.3. Die Epoche der beiden Van Swieten an der Hofbibliothek (1739-1803)

Zu Beginn dieser Epoche stand der Rechtsgelehrte Nikolaus Forlosia an der Spitze der
Hofbibliothek. Nach dem Tode Garellis am 21. Juli 1739 fiihrte Forlosia die Geschifte der
Hofbibliothek. Seine Amtszeit war geprigt von Stagnation, die vor allem durch Krieg und Not

im Zusammenhang mit dem Regierungsantritt von Maria Theresia verursacht wurde. Das
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sechsjdhrige Zwischenspiel Forlosias' an der Hofbibliothek ging 1745 zu Ende (vgl. KISSER,
STUMMVOLL 1968: 221-228).

Sein Nachfolger wurde Gerard van Swieten, welcher am 7. Mai 1700 in Leiden
(Niederlande) geboren wurde. Er stammte aus einer altadeligen Familie, dessen Geschlecht

sich bis ins 13. Jahrhundert zuriickverfolgen ldsst.

Mit sechzehn Jahren begann er Philosophie und Staatswissenschaften zu studieren,
widmete sich spdter aber mit groBem Eifer der Medizin, Chemie und Pharmazie. Unter der
Obhut des berithmten Herman Boerhaave promovierte er im Jahre 1725, daneben fiihrte er
noch seine eigene Praxis. Nach dem Tod seines Mentors wurde van Swieten auferhalb seines
Berufskreises und seiner Heimat bekannt. Maria Theresia bot ihm mehrmals die Stelle des
Protomedicus und des Prifekten der Hofbibliothek an, bevor er sie schliefflich annahm, und
am 25. Juni 1745 zum Bibliotheksprifekten ernannt wurde. Seine Bestellung war jedoch
vielen Leuten am Hofe ein Dorn im Auge und erschwerte die ohnehin nicht einfache Arbeit an
der Palatina in dieser Zeit. Gerard van Swieten war auch personlicher Leibarzt der Kaiserin,
und beriet sie sowohl in Gesundheitsfragen, als auch in politischen Angelegenheiten.
Untrennbar verbunden ist sein Name mit der Universitits- und Studienreform, welche die
Universitdt von der kirchlichen Bevormundung befreite und unter die Staatskontrolle stellte.
Auf seine Initiative gingen nicht nur die Errichtung eigener Lehrkanzeln fiir die deutsche
Sprache und Rhetorik, fiir Grizistik und fiir schone Wissenschaften zuriick, sondern auch fiir
die tschechische Sprache und Literatur. Ferner war er Mitglied und zweiter Préses der k. k.
Studienhofkommission. Er war ein sehr fleiiger und talentierter Mann, wurde von Maria
Theresia hoch geschitzt, war aber aufgrund seiner niichternen und distanzierten Wesensart in

Wien nicht sehr beliebt (vgl. KISSER, STUMMVOLL 1968: 229-238).

Da Mitte des 18. Jahrhunderts noch immer kein vollstindiger Katalog des Bestandes
der Hofbibliothek vorhanden war — es gab FEinzelverzeichnisse der vielen kleineren
Bibliotheken — begann man ein ,.Universalrepertorium® zu erstellen. Es entstand ein
alphabetisch geordneter Katalog in 17 Bénden, der sich aus allen vorhandenen
Einzelkatalogen zusammensetze. Eine weitere wichtige Leistung unter van Swieten war die

Neubearbeitung der Lambeckschen Kommentarien durch Adam Franz Kollér (ebd. 238-243).

Van Swieten konnte die Hofbibliothek in allen ihren Aufgabengebieten verbessern, da
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er sie zu einer allgemeinen, offentlichen und wissenschaftlichen Gebrauchsbibliothek fiir

Jedermann machte (ebd. 238-252).

Der erste Kustos Adam Franz Kollér folgte van Swieten nach dessen Tode am 18. Juni
1772 in die interimistisch leitende Position der Hofbibliothek. Am 7. Jidnner 1774 wurde er

schlieBlich zum Direktor der Hofbibliothek ernannt.

Zu seinen bedeutendsten Leistungen vor der Ubernahme der Bibliotheksleitung
gehoren die Verfassung des vierbidndigen systematischen Katalogs der theologischen
Druckwerke sowie die Edition der Lambeckschen Kommentarien. Kolldr konnte sowohl die
Werke aus den Bibliotheken des aufgelosten Jesuitenordens, als auch die private
Biichersammlung van Swietens in die Hofbibliothek iiberfithren. Seine wohl markanteste
Errungenschaft war die Vermehrung des Personals. Er konnte die Beamtenzahl von sieben auf
elf Personen erhohen. Es wurden bedeutende Personlichkeiten wie z. B. Joseph Benedikt
Heyrenbach oder Johann Adam Bartsch beschiftigt. Letzterer hat die Entwicklung der
Kupferstichsammlung bis in das 20. Jahrhundert hinein bestimmt und somit die Grundlage fiir

die Wiener Albertina geschaffen.

Am 25. November 1777 iibernahm Gottfried Freiherr van Swieten die Leitung der
Bibliothek. Adam Franz Kollar konnte noch weitere sechs produktive Jahre lang an der

Palatina wirken. Er starb am 10 Juli 1783. (vgl. KISSER, STUMMVOLL 1968: 253-265).

Gottfried van Swieten, Sohn des Gerard van Swieten, wurde 1734 in Leiden geboren.
Mit der Berufung seines Vaters an den Wiener Hof, gelangte auch Gottfried nach Wien. Dort
besuchte er als einer der Ersten die 1746 gegriindete k. k. Maria- Theresianische
Ritterakademie, wo er eine ausgezeichnete Ausbildung fiir seine zukiinftige Titigkeit im
Staatsdienst genoss. Gottfried war seinem Vater in vielerlei Hinsicht sehr dhnlich, - hohe
Intelligenz, universelle Bildung, Sprachbegabung, Wissenschaftlichkeit, Pflichtbewusstsein —
konnte jedoch die hofischen Gepflogenheiten besser als jener umsetzen. Er studierte Rechts-
und Staatswissenschaften, nebenbei auch noch Philologie und Numismatik. Danach wurde er
in die Hofkanzlei aufgenommen, und von dem Fiirsten Kaunitz in die Geheimnisse der
Staatskunst und Praxis der Diplomatie eingefiihrt. Er entpuppte sich als hervorragender
Diplomat, und wurde ab Dezember 1763 zum alleinigen kaiserlichen Gesandten am

preuBlischen Hofe ernannt.
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Mit dem Dekret vom 25. Dezember 1777 wurde er in die Hofbibliothek versetzt, und
ibernahm dabei die seit dem Tod seines Vaters frei gebliebene Stelle des Prifekten (vgl.

KISSER, STUMMVOLL 1968: 267-269).

Zu den Hauptaufgaben des Prifekten zdhlte die Aufsicht iiber die finanziellen
Angelegenheiten der Bibliothek. Die unbefriedigende jéhrliche Dotation von 3100 Gulden
veranlasste Gottfried van Swieten wenn notig eigenes Geld der Bibliothek vorzustrecken.
Seine unermiidlichen Bemiithungen um die Erhdhung der Dotation wurden schlieBlich 1791

erhort und auf 6000 Gulden jédhrlich erhoht.

Trotz der widrigen finanziellen Lage konnte van Swieten den Bestand der
Hofbibliothek beachtlich vermehren. Man erwarb eine Sammlung juristischer Dissertationen,
die aus dem Nachlass des Rechtsgelehrten Heinrich Christian Freiherrn von Senkenberg
stammten. Weiters konnte man einige Bibliotheken wie z. B. die des 1780 verstorbenen

Prinzen Karl von Lothringen in den Besitz der Hofbibliothek bringen (ebd. 272-283).

Héufige Personalrochaden wurden in dieser Zeit verzeichnet, da immer wieder Beamte
verstarben, welche in der Regel durch die nachriickenden ersetzt wurden. Der Prifekt konnte
auch gegen unmittelbare kaiserliche Personalwiinsche votieren. Er intervenierte im Jahre 1796
beim obersten Direktorialminister Graf Lazansky gegen die tatsdchliche Anstellung des
Slawisten Véclav Fortundt Durych, der schon 10 Jahre an der Hofbibliothek ohne Anspruch
auf ein Honorar titig war, da sich dieser laut van Swieten nur seinen eigenen Studien widmen
wollte (vgl. KISSER, STUMMVOLL 1968: 307; VINTR, PLESKALOVA 2004: 185). Von
den bibliotheksinternen Organisationen abgesehen, schaffte er es endgiiltig den Charakter der
Hofbibliothek von einer fiirstlichen Rarititenkammer, in eine wissenschaftliche

Gebrauchsbibliothek zu veriandern.

Neben der bibliothekarischen Titigkeit war van Swieten als Prises der k. k. Studien-
und Biicherzensur-Hofkommission titig. Er bildete eine Hauptstiitze fiir die unter Josef II.
angestrebte vollstindige Sékularisierung von Schulen und Universititen. Nach dem Tode des
Kaisers wurde jedoch die Studienhofkommission aufgehoben und van Swieten seines Amtes

enthoben.

Nach langjdhrigem gichtischen Leiden verstarb van Swieten am 29. Mirz 1803 (vgl.
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KISSER, STUMMVOLL 1968: 283-313).

1.4. Die Hofbibliothek im Napoleonischen Zeitalter und im Vormdirz (1803-
1845)

Néchster Prifekt wurde am 22. April 1803 der bereits 68 jahrige Philosoph und
Rechtsgelehrte Bernhard Freiherr von Jenisch. Seine nur vierjdhrige Amtsperiode war sowohl
geprigt von der bereits merkbaren Platznot in der Hofbibliothek, als auch von Kriegswirren
im Zusammenhang mit der Besetzung Wiens durch Napoleon. Er konnte durch seine kurze
Amtszeit bedingt, keine groBen Neuerungen durchfiihren. Er starb am 22. Februar 1807. Da
man neun Monate keinen Nachfolger bestimmt hatte, musste der erste Kustos Abbé Paul
Strattmann den Posten des Prifekten interimistisch einnehmen (vgl. KISSER, STUMMVOLL
1968: 327-334).

Die kurze Prifektur von Franz Maria Freiherr von Carnea-Steffaneo (1807-1809)
wurde schon im Jahre 1809 wieder aufgelost, da er seinen Dienst in der Hofbibliothek nur
widerwillig an- nahm, und die Bibliothek durch seine unmotivierte Administrationsweise dem
Verfall tiberlassen hitte. Die einzige wichtige Neuerung wihrend seiner Amtsperiode war die
Einfithrung des Pflichtexemplars. Dieses Gesetz regelte, dass von sdmtlichen in den Staaten
der Monarchie neu aufgelegten und nachgedruckten Schriften, jeweils ein Exemplar der

Hofbibliothek zugefiihrt werden musste (ebd. 337-341).

Der dem Hochadel angehorige Nachfolger von Carnea-Steffaneo, Joseph Maximilian
Graf von Tenczyn-Ossolifiski stammte aus Polen und wurde am 16. Februar 1809 zum

Prafekten der Hofbibliothek ernannt.

Der Beginn seiner Tétigkeit an der Bibliothek wurde stark durch die Kriegswirren mit
den Franzosen beeinflusst. Man versuchte eine Wegfiihrung der Kostbarkeiten der Palatina
durch den Feind mit allen Mitteln zu verhindern. Erst im Jahre 1814, nach dem Sieg iiber
Napoleon, konnten die geraubten Bibliotheks- und Kunstschitze nach und nach fast

vollstdndig in die Hofbibliothek zuriickgefiihrt werden.

Nach den Kriegsereignissen wurde auch das dringende Bediirfnis nach einem
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alphabetischen Katalog akut, da der bestehende bereits 50 Jahre gebraucht wurde und dem
Verfall nahe war. Im Jahre 1824 konnte dann ein 28 bindiger Folien-Katalog prisentiert
werden. Durch das Finanzpatent vom 20. Februar 1811 wurde das sich in Umlauf befindende
Papiergeld auf ein Fiinftel seines Nennwertes herabgesetzt, woraus sich eine jihrliche
Dotation von 3.000 Gulden fiir die Hofbibliothek ergeben hitte. Da das eine untragbare
Situation fiir die Palatina dargestellt hétte, insistierte man bei der vorgesetzten Behorde
dagegen und forderte, die Dotation bei 15.000 Gulden zu belassen. Schlielich wurden 12.000
Gulden bewilligt [vgl. KISSER, STUMMVOLL 1968: 356-360).

Der Slawist Bartholomius Kopitar trat 1810 in den Dienst der Hofbibliothek ein und
wurde 1816 zum Leiter der Handschriftensammlung ernannt. Weiters zu erwéhnen ist die
kurze Anstellung des Osterreichischen Dichters Franz Grillparzer, dessen literarisches
Interesse offenbar nicht mit seiner Arbeit in der Bibliothek zu vereinbaren war. Ossolifiski
starb am 17. Mérz 1826. Er hinterlie3 der polnischen Nation seine private Bibliothek in Form
einer Stiftung, infolgedessen die Biblioteka Lwowska imienia Ossoliniskich erdffnet wurde

(ebd. 363-368).

Moriz Graf von Dietrichstein-Proskau-Leslie trat die Nachfolge Ossoliiskis am 30.
Mai 1826 an. Der aus einem alten Adelsgeschlecht stammende Dietrichstein hatte schon sehr
frith eine Vorliebe fiir das Kriegswesen entwickelt. Er trat bereits als Sechzehnjédhriger in die
Osterreichische Armee ein. Im Jahre 1800 quittierte er aber den Dienst in der Armee und
begann sich ab diesem Zeitpunkt den Wissenschaften und Kiinsten zu widmen. Er war unter

anderem als Hofmusikgraf und Intendant des Hoftheaters titig.

Die Raumprobleme der Hofbibliothek wurden infolge des stetig wachsenden
Biicherbestandes immer groBer. Unter Dietrichstein wurde der Augustinerlesesaal
tibernommen, der aber nur als Depot genutzt wurde. Der Gesamtbestand der Bibliothek belief
sich nach vorsichtiger Schitzung auf 302.960 Binde (vgl. KISSER, STUMMVOLL 1968:
371-387). Die jahrliche Dotation der Hofbibliothek blieb wihrend der gesamten Amtsperiode
Dietrichsteins gleich und betrug 19.000 Gulden.

Seine wohl groflte Errungenschaft war die Schaffung der Musik- und
Autografensammlung. Er gilt als eigentlicher Begriinder der Musiksammlung, weil er die

bereits vorhandenen praktischen und theoretischen Musikwerke mit den Neuerwerbungen zu
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einer systemischen Sammlung vereinigte. So gelangte unter Dietrichstein u. a. auch der
Nachlass Salieris und eine der bedeutendsten Erwerbungen, die Reinschrift der Partitur von
Mozarts Requiem, in die Hofbibliothek. Die Griindung der Autographensammlung war zur
Giinze sein Werk. Da die Hofbibliothek eine solche Sammlung nicht aufweisen konnte, andere
grole Bibliotheken aber im Besitz einer derartigen waren, versuchte er diese Liicke zu
schliefen. Seinen guten Kontakten und eifrigen Taten war es zu verdanken, dass innerhalb
kiirzester Zeit tausende Autographen verschiedenster Art in die Hofbibliothek gelangten (vgl.
KISSER, STUMMVOLL 1968: 388-398).

Der Personalstand bei Dietrichsteins Amtsantritt setzte sich aus 13 Personen
zusammen: vier Kustoden, vier Skriptoren, zwei Praktikanten und drei Hausknechten. Am 6.
Mai 1844 erhielt Franz MikloSi¢ (Miklosich) den Posten des vakant gewordenen Dritten
Amanuensis. Selbiger vereinigte ab 1850 seine bibliothekarische Tétigkeit mit der Professur
an der Wiener Slawistik. Dietrichsteins Epoche zidhlt bestimmt zu den wichtigsten
Zeitabschnitten in der Geschichte der Hofbibliothek (vgl. KISSER, STUMMVOLL 1968:
398-411).

1.5. Die Ara des Kaisers Franz Josef bis zum Ende des 19. Jahrhunderts
(1845-1899)

Elegius Franz Joseph Freiherr Miinch von Bellinghausen wurde am 21. Dezember
1844 zunéchst zum Ersten Kustos der Hofbibliothek ernannt, nach dem Abgang Dietrichsteins
ins Obersthofkammeramt am 27. April 1845 aber mit der Leitung der Bibliothek betraut,
jedoch blieb die Prifektenstelle unbesetzt (ebd. 422-423).

Bellinghausen wurde am 2. April 1806 als Sohn des Appellationsgerichtsrates und
Freiherrn Kajetan Miinch von Bellinghausen in Krakau geboren. Seine Schulzeit verbrachte er
in Internaten, u. a. im Stiftsgymnasium Melk, wo er von Michael Enk von der Burg'
unterrichtet wurde. Von 1819-1826 studierte er Philosophie und Rechtswissenschaften in
Wien. Schon in jungen Jahren entwickelte er eine grofe Leidenschaft fiir die Dichtkunst,

wobei seine eigenen Versuche zunidchst wenig erfolgreich waren. Er schrieb unter dem

1 Osterreichischer Schriftsteller und Literaturtheoretiker des 19. Jahrhunderts.
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Pseudonym Friedrich Halm, und schaffte es, sein Drama Griseldis im Burgtheater 1835

auffiihren zu lassen (vgl. KISSER, STUMMVOLL 1968: 421).

In die Amtszeit Bellinghausens fillt das Revolutionsjahr 1848, das auch fiir die
Hofbibliothek nicht ohne Folgen blieb. Zum einen wurden die Offnungszeiten verlingert, zum
anderen brachte die Revolution ein Ausbleiben der Pflichtexemplare mit sich, da die dafiir
zustandigen Revisionsdmter aufgehoben wurden. Ferner fiel die Hofbibliothek im Verlaufe der
Oktoberereignisse den Flammen zum Opfer, wobei jedoch fast kein Biicherverlust vermeldet
wurde. Lediglich 900 Bénde wurden wihrend der Loscharbeiten beschiddigt und mussten neu

gebunden werden (vgl. KISSER, STUMMVOLL 1968: 426-431).

So wie der Platzmangel der Hofbibliothek blieb auch die Finanzierung selbiger eine
heikle Angelegenheit. Die jdhrliche Dotation variierte und war oft kein sicherer
Ausgangspunkt fiir jedwede zukunftsweisende Kalkulation. Um Geldmittel aufzutreiben, war
man gezwungen, auch Inkunabeldubletten an Antiquarien zu verkaufen. Ab 1868 betrug die

Dotation aber konstant 26.250 Gulden (vgl. KISSER, STUMMVOLL 1968: 431-441).

Das grofite Verdienst Bellinghausens als Bibliotheksleiter ist die Katalogisierung
nahezu des gesamten Buchbestandes der Hofbibliothek. AuBerdem begann man mit der
Neukatalogisierung der Druckschriften, welche unter seinem Nachfolger Birk fertiggestellt

werden konnte (ebd. 441-445).

Das hervorragende Personal der Hofbibliothek zeichnete in vielen Féllen dafiir
verantwortlich, dass der Buchbestand einen enormen Zuwachs verbuchen konnte. Es wurden
in den wochentlichen Ankaufssitzungen Werke zum Erwerb vorgeschlagen, die von dem
jeweiligen zustdndigen Fachpersonal auszuwihlen waren. Im Jahre 1871 betrug der

Gesamtbestand der Hofbibliothek 370.418 Binde (ebd. 445).

In einer Zeit, die dem groBen Katalogisierungsunternehmen unterstand, suchte man
Hilfsarbeiter, die mit den Katalogisierungsarbeiten betraut wurden. Es wurden
Postenausschreibungen in der Wiener Zeitung verdffentlicht, auf die sich eine Anzahl von
Bewerbern meldete, wovon manche probeweise Aufnahme in der Hofbibliothek fanden. Da
die Anstellung nicht als definitive galt, schieden einige nach kurzer Zeit wieder aus, andere

wurden fest angestellt (ebd. 445-455).
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Miinch von Bellinghausen konnte die Pldne seines Vorgidngers Dietrichsteins
umsetzen, da er die vorgesetzte Behorde fiir die Bediirfnisse der Hofbibliothek
aufgeschlossener machte, die Raumnot zumindest voriibergehend linderte, und nicht nur eine
Personalvermehrung, sondern auch eine Erhohung der Dotation bewerkstelligte. Mit der
Inangriffnahme der umfassenden Katalogisierung hinterliel er seinem Nachfolger eine

geordnete Bibliothek (ebd. 454).

Sein Nachfolger wurde Ernst Ritter von Birk, der am 15. Dezember 1810 in Wien
geboren wurde. Nach Abschluss des Gymnasiums studierte er an der Universitit Wien
klassische sowie moderne Sprachen und widmete sich der Miinz- und Altertumskunde. 1831
trat er als unentgeltlicher Registraturpraktikant in die Allgemeine Hofkammer ein, um dort die
Bibliothek zu iibernehmen. Am 30. November 1837 ernannte man ihn zum Amanuensis der
Hofbibliothek. In den folgenden Jahren stieg er im Rang immer hoher auf, bis er im Jahre
1867 als Erster Kustos und Regierungsrat mit der Leitung der Amtsgeschifte betraut wurde

(ebd. 457-458).

Nach dem Tode Bellinghausens am 22. Mai 1871 ging die Leitung der Hofbibliothek
auf Birk iiber. 1889 Wurde Birk zum Direktor der k. k. Hofbibliothek ernannt (ebd. 459-460).

Birk verschirfte die Beniitzungsbestimmungen der Hofbibliothek. Es wurden zum
ersten Mal Bestellscheine eingefiihrt. Die Bédnde wurden noch am Tag der Bestellung zur
Beniitzung bereitgestellt. Bei der Riickgabe der Biicher erhielt man einen Abgabeschein, ohne

den man die Bibliothek nicht verlassen durfte (ebd. 462-464).

GroBes Verdienst gebiihrt Birk fiir die Neukatalogisierung des ganzen Buchbestandes
der Druckschriftensammlung, die auf seine Konzeption zuriickging und bis heute Giiltigkeit
hat. Dabei wurden alle Druckschriften ab dem Jahr 1501 erfasst. Die Arbeiten dazu dauerten
27 Jahre an und konnten 1871 abgeschlossen werden. Die Neuerwerbungen wurden nach dem

selben Modus im Katalog laufend erfasst (ebd. 464-466).

Unter Birks Amtsfithrung fand ein hiufiger Personalwechsel aller Dienstgrade statt.
Dies war sowohl auf Todesfélle und Pensionierungen, als auch auf seine trockene, pedantische
Wesensart zuriickzufithren. So verlieBen die Slawisten Valtazar BogiSi¢ und Johann

Kostrenci¢ die Hofbibliothek.
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1877 erhielt Birk in Wiirdigung seines 40jdhrigen Dienstjubiliums das Ritterkreuz des
Leopold-Ordens, womit er gleichzeitig in den Ritterstand erhoben wurde. Trotz seiner
Auszeichnungen und Wiirdigungen ,.entwickelte er sich zum Sonderling, der in der Hortung
der Biicherschitze seinen Lebensinhalt sah, und dem der Kampf gegen die feindliche
Offentlichkeit zum Selbstzweck geworden war, ja sogar ein gewisses Vergniigen bereitete*
(KISSER, STUMMVOLL 1968: 474). Er war der am ldngsten dienende
Hofbibliotheksbeamte. Ernst Ritter von Birk starb am 18. Mai 1891 (ebd. 470-475).

Wilhelm Ritter von Hartel wurde am 19. Janner 1891 zum Direktor der Hofbibliothek
ernannt. Der als Sohn eines Webermeisters 1839 in Dvorce (Hof), Méhren geborene, studierte
an der Universitdt Wien klassische Philologie und promovierte 1864 zum Dr. phil. Es folgte
eine steile wissenschaftliche Karriere, die mit der Ernennung zum Rektor der philosophischen

Fakultit ihren Hohepunkt erreichte.

Er entwickelte zu seinem Amtsantritt ein Arbeitsprogramm, das im Gegensatz zu dem
diktatorischen Regiment seines Vorgéingers, mehr auf kollegiale Zusammenarbeit ausgerichtet
war. Er machte die Bibliothek sowohl fiir das offentliche Publikum, als auch fiir Gelehrte und
Forscher wieder leichter zugédnglich. Neu war auch die Einfiihrung von Bestellkarten, die per
Post an die Hofbibliothek gesandt werden konnten. Er édnderte die Lesesaalordnung und
Entlehnvorschriften, sodass die Bibliothek monatlich 800-1.000 Leser begriiBen konnte.
Sowie die neuen benutzerfreundlicheren Rahmenbedingungen geht auch die Inangriffnahme
des Realkataloges auf Hartel zuriick. Fiir diese Aufgabe konnte er den Personalstand um zwei
wissenschaftliche Hilfsarbeiter vermehren. Auflerdem konnte er eine Erhéhung der Dotation
um 5.000 Gulden durchsetzen. Mit der Berufung zum Sektionschef des
Unterrichtsministerium endet 1896 seine Titigkeit an der Hofbibliothek (vgl. KISSER,
STUMMVOLL 1968: 477-486).

Auf Empfehlung Hartels wurde Heinrich Ritter von Zeissberg im Jahre 1896 zum
Direktor der Hofbibliothek ernannt. Zeissberg wurde am 8. Juli 1839 in Wien geboren,
studierte an der Alma Mater Rudolphina Geschichte und Philologie. 1863 habilitierte er als
Dozent fiir allgemeine Geschichte an der Universitdt Wien, wurde aber noch im selben Jahr an
die Universitdt Lemberg berufen, wo er 1865 zum o. 6. Professor und Leiter des dortigen

historischen Seminars ernannt wurde. 1872 kam er zuriick an die Universitit Wien und wirkte
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ab 1874 am Institut fiir Osterreichische Geschichtsforschung (ebd. 487-488).

Zeissberg leistete einen entscheidenden Beitrag fiir die Entwicklung der Hofbibliothek
in der Losung der Raumfrage, da 1897 der 2. Stock des linken Seitentrakts des Haus- und
Hofarchivs der Bibliothek zur Verfiigung gestellt wurde. Wihrend den Adaptierungsarbeiten
der neuen Raume blieb die Hofbibliothek fiinf Monate geschlossen, in denen elektronisches
Licht in den Lesesilen installiert wurde. Sogar ein Aufzug fiir den Transport der GroB3formate

wurde errichtet (ebd. 489).

Der widrigen Finanzlage zum Trotz konnten unter Zeissberg einige wichtige
Erwerbungen gemacht werden. Darunter zu nennen ist z. B. der Nachlass des am 11. Oktober
1896 verstorbenen Anton Bruckner, der eine groe Bereicherung fiir die Musiksammlung

darstellte (ebd. 490-492).

Zur Unzufriedenheit der Mitarbeiter fiithrte eine 1896 erfolgte Gehaltsregulierung, die
die meisten Hofbibliotheksbeamte in eine niedrigere Rangklasse brachte. Nur dem
Vizedirektor und den beiden iltesten Kustoden kam diese Neuregulierung zu Gute, alle
anderen mussten Gehaltseinbulen hinnehmen. Sadmtliche Interventionen gegen diese neue
Regelung blieben erfolglos. Selbst die Unterstellung der Hofbibliothek unter das
Oberstkimmeramt im Jahre 1899 konnte an der finanziellen Gebarung nichts &ndern.
Zeissberg war ein sehr fleiliger und hingebungsvoller Hofbibliothekar, konnte aber in vielen
Fillen keine Erfolge bei seinen Bemiihungen erzielen. Nichtsdestotrotz waren seine
Adaptierungsvorschlidge von einem modernen Zeitgeist gepragt. Heinrich Ritter von Zeissberg

starb am 27. Mai 1899 an einem Herzschlag (KISSER, STUMMVOLL 1968: 492-496).

1.6. Der Ubergang der Hofbibliothek zur Nationalbibliothek (1899-1922)

Joseph von Karabacek hatte eine steile Karriere hinter sich, als er 1899 zum wirklichen
Hofrat und Direktor der Hofbibliothek ernannt wurde. Der am 20. September 1845 in Graz
geborene Karabacek, studierte anfangs Jus, wechselte aber bald auf die Orientalistik. Das
Doktorat erlangte er in Erlangen 1868 und griindete danach die Wiener Numismatische

Gesellschaft. 1869 habilitierte er sich an der Universitit Wien fiir Paldographie und
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Numismatik der islamischen Volker. 1874 ernannte man ihn zum a. o. Professor, 1882 zum
korrespondierenden Mitglied der Akademie der Wissenschaften, 1884 zum ordentlichen
Professor fiir Geschichte und 1898 zum Sekretédr der philosophischen-historischen Klasse,

dessen Amt er bis zu seinem Tode ausiibte.

Die geistigen Reformen und Revolutionen um die Jahrhundertwende in Wien machten
auch vor einer groftenteils von der Aullenwelt isolierten Hofbibliothek nicht halt, welche sich
damals dem scharfen Wind der geistigen Auseinandersetzung ihrer Zeit ausgesetzt sah. Die
Reformversuche Hartels und Zeissbergs waren nur Nebenerscheinungen zu den kiinstlerischen
Umwilzungen, die z. B. in der Griindung der Wiener Sezession (1897) ihren Ausdruck

gefunden hatten (ebd. 503-505).

Zu Beginn des 20. Jahrhunderts wurde mit einem Bibliotheksumbau begonnen, der
ausreichend Biicherstauraum fiir zumindest ein Menschenalter bringen sollte. Dabei wurden
der Augustinersaal, welcher bis dahin als Biicherdepot diente, als Lesesaal adaptiert, ein
Verbindungstrakt zwischen Prunksaal und Augustinersaal geschaffen, ein reprédsentatives
Vestibiil errichtet und die Kellerrdume unterhalb des Prunksaales zu Biichermagazinen
umgestaltet. Schon 1905 konnte die neu gestaltete Hofbibliothek prédsentiert werden. Leider
jedoch stellte sich schon bald heraus, dass der Umbau mangelhaft war, da der Lesesaal nur 100
Leseplitze, statt der erhofften 200 bot, ferner die neuen Biicherdepots im Jahre 1913 wieder
fast voll waren. Die Stimmen nach einem eigenen, freistehenden Bibliotheksgebdude wurden

immer lauter, blieben aber ungehort (KISSER, STUMMVOLL 1968: 505-512).

Wie schon seine Vorgidnger pflegte Karabacek die Ausstellungstitigkeit der
Hofbibliothek weiterzufiihren. Er richtete einen Ausstellungsfonds ein, der in erster Linie zur
Finanzierung der Ausstellungen gedacht war. So wurde z. B. eine grofle Gedéchtnisschau zum
500. Geburtstag von Guttenberg veranstaltet, welche die Geschichte des Buchdrucks
anschaulich darstellte. Die Ausstellungstitigkeit verstand man als allgemeines Bildungsmittel.
Unter Karabacek waren die Ausstellungen materiell und ideell am erfolgreichsten (ebd. 512-

515).

Zur Zeit Karabaceks dnderte sich die innere Organisation der Hofbibliothek. Man
wechselte von einer zentralisierten in eine dezentralisierte Organisationsform, die die

einzelnen Sammlungen zu eigenen administrativen Einheiten machte. Somit war jeder Beamte
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nicht nur ein Rad eines schwerfilligen biirokratischen Mechanismus, sondern verantwortlicher
Vertreter seines Wissensgebietes gegeniiber seinem Vorgesetzten sowie auch dem Publikum,
da die Beamten sowohl administrative, als auch wissenschaftliche Tétigkeiten zu verrichten
hatten. 1905 erlieB Karabacek dazu eine Diensteinteilung, die die Agenden an der
Hofbibliothek in zwei Aufgabengebiete teilt, — ndmlich in den bibliotheks-technischen und
bibliotheks-wissenschaftlichen Dienst. Die bibliotheks-technischen Agenden bezogen sich auf
die Aufbewahrung, Verzeichnung und Beniitzung der Sammlungen, wohingegen die
bibliotheks-wissenschaftlichen Agenden die Erginzung, Bearbeitung, bibliographische
Beschreibung der Bestinde und die fachwissenschaftliche Auskunftserteilung betrafen. Dieses
neue Referentensystem vermochte es, bisherige Liicken in gewissen Bestdnden zu schlie3en
und stellt in thren Grundziigen das auch heute noch verwendete System dar (vgl. KISSER,

STUMMVOLL 1968: 515-520, 554-555).

Bei der Biicheraufstellung im Magazin fiihrte man 1899 das System des Numerus
currens ein, das sich als besonders platzsparend erwies. Die Beniitzung der Bibliothek wurde
liberalisiert, sodass einerseits der Kreis der Entlehnungsberechtigten vergrofert, andererseits
die Offnungszeiten verbessert wurden. Mit Ausnahme von Sonn- und Feiertagen war die
Bibliothek von 9 bis 16 Uhr geoffnet. Zum Zwecke der Reinigung und Revision wurde sie
aber vom 1. August bis 15. September, zwischen Weihnachten und Neujahr, in der Karwoche
sowie an den Dienstagen nach Ostern und Pfingsten geschlossen gehalten. Mit Beginn des 1.
Weltkrieges ordnete Karabacek die vollige Einstellung des Publikumsdienstes an (vgl.

KISSER, STUMMVOLL 1968: 520-531).

Die durchschnittliche Dotation einer kleineren deutschen Universitédtsbibliothek betrug
damals gleichviel wie die der Hofbibliothek. Die finanzielle Lage war also durchaus
unbefriedigend und einer Bibliothek dieses Ranges und dieser GroBe nicht wiirdig. Die
Dotation wurde unter Karabecek immer wieder iiberschritten, weshalb ein Plan vorgeschlagen
wurde, um staatliche Subventionen zu bekommen. Durch die ungeklédrten Besitzverhiltnisse
der Hofbibliothek wurden Karabaceks Moglichkeiten der Finanzmittelaufbringung
weitgehend beschnitten, obwohl man die staatliche Erhohung der Budgetmittel genehmigte

(ebd. 536-539).

Der Personalstand, den Karabacek erheblich vermehren konnte, betrug bei seiner
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Amtsiibernahme 30 Personen. 1898 wurde ein Hofkonzipist als Rechnugsbeamter der
Hofbibliothek zugeteilt, der die Bibliothekare von den Rechnungsarbeiten befreite. Aulerdem
setzte man allmihlich Maschinenschreiberinnen ein. Die schlechte Bezahlung der Beamten
war auch ithm immer ein Dorn im Auge, sodass er versuchte, die Lage seiner Beamten zu
verbessern. Seine Versuche brachten jedoch wenig Verbesserung. Dadurch ist es nicht
verwunderlich, dass Leute wie z. B. Vaclav (Wenzel) Vondrak die Palatina verlieen, um eine

Universitétsprofessorenstelle anzunehmen (ebd. 539-443).

Karabacek wurde wihrend seiner Amtszeit hdufig mit Ehrungen versehen. 1904 wurde
er in den Ritterstand erhoben, 1908 erhielt er das Ritterkreuz des Leopold-Ordens und 1915
wurde er Komtur des Franz Joseph-Ordens mit dem Stern. Als Direktor der Hofbibliothek
iibte er sein Amt mit voller Hingabe aus, lie3 nichts unversucht, um sowohl das Ansehen der
Bibliothek in der Offentlichkeit zu heben, als auch den Personalstand sowie die jahrliche

Dotation zu vergroflern.

Umso merkwiirdiger sind dagegen die Umstéinde, unter denen er seine Tétigkeit an der
Hofbibliothek beenden musste. Aus einer Untersuchung, die indirekt von dem Orientalisten
Alois Musil initiiert wurde, ergab sich, dass Karabacek in gewissen Geldangelegenheiten nicht
sorgfiltig genug gearbeitet hatte. Aulerdem wurde ithm das Verschwinden von einigen Papyri
angelastet. Erst 1923 stellte sich heraus, dass die Papyri nur an einer falschen Stelle
aufbewahrt wurden und nur deshalb nicht auffindbar waren. Man veranlasste ihn, ein
Pensionierungsgesuch zu stellen, dem am 14. Méarz 1917 stattgegeben wurde. [hm wurde fiir
seine vieljdhrige erfolgreiche Wirksamkeit an der Hofbibliothek der Ausdruck der
Allerhochsten Anerkennung bekanntgegeben (vgl. KISSER, STUMMVOLL 1968: 545-549).

Der Nachfolger Karabaceks war der Historiker Josef Donabaum, welcher die
Geschiifte der Hofbibliothek von 1917 bis 1922 fiihrte. Unter ihm wurde die Bibliothek sowohl

in den Staatsbesitz iiberfiihrt, als auch um Teile der Neuen Burg erweitert (ebd. 575-610).
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2. Die Grafen von Harrach

2.1. Jan Nepomuk Harrach

Jan (Johann) Nepomuk Harrach wurde am 2. November 1828 in Wien geboren und
stammte aus einem siidbohmisch-altosterreichischen Adelsgeschlecht, dessen Wurzeln sich bis
ins Jahr 1272 zuriickverfolgen lassen. Der Name der Familie ist auf das siidbdhmische Dorf
Hora® zuriickzufiihren, das im Lokativ Plural auf Horach lautet, wie z. B. tsch. v hordch 'in
den Bergen', und somit eine Ortsangabe und nicht ein Adelspradikat darstellt. Im Laufe des
14. Jahrhunderts kamen die Harrachs wahrscheinlich als Dienstmannen im Gefolge der

Rosenberger von Bshmen nach Osterreich (vgl. GONSA 2005: 8-41, OTTUV 1896: 908).

Der Vater von Johann Nepomuk, FrantiSek Arnost (Franz Ernst) Graf von Harrach war
im diplomatischen Dienst tétig und ein Kunstliebhaber. Die Mutter, Anna Marie Terezie war
die Tochter von FrantiSek Josef Graf von Lobkovice (Lobkowitz). Fiir die Erziehung ihres
Sohnes beschiftigten sie ab dem Jahr 1839 den Dichter und Kulturhistoriker Jan Erazim
Vocel, der spiter als Professor an der Prager Universitit wirkte. Die Eltern legten groBen Wert

auf eine hervorragende Ausbildung ihrer Kinder (vgl. MENCIK 1898: 1-2).

1849 tritt Johann in die kaiserliche Armee ein, um am Kampf gegen die ungarischen
Aufstindischen teilzunehmen und begleitete als Adjutant den Grafen und Waffenmeister Josef
von Lobkovice nach Russland, um im Namen des Kaisers bei Zar Nikolaus Hilfe gegen die
Ungarn zu erbitten. Schon 1856 beendete er aber seine militdrische Laufbahn, da er Maria
Margaretha Prinzessin von Lobkovice, seine erste Ehefrau, heiratete (vgl. HOLBL 2006: 8).
Noch im selben Jahr tibernahm er den GrofB3besitz in Konarovice bei Kolin (Kolin an der Elbe)
unter seine Administration. Dort begann sich auch seine politische Titigkeit fiir die
Unterstiitzung der Landwirtschaft zu entfalten. Er stand an der Spitze etlicher

Wirtschaftsvereine in Bohmen und griindete 1863 die Landwirtschaftschule in St&Zery.

Schon in jungen Jahren offenbarte sich auch seine Liebe zum tschechischen Volk und

zum Slawentum. So war er nicht nur maB3geblich beteiligt an der Errichtung des tschechischen

2 Hora; Bezirk Cesk)’/ Krumlov (Bomisch Krumau), Jihocesky kraj (Siidbohmischer Kreis).
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Nationaltheaters, sondern auch Unterstiitzer tschechischer Kultur und Literatur als Kurator der
Matice Ceskd’. Zur selben Zeit entstand auch seine politische Schrift Spdsa Rakouska (Heil
Osterreichs), in der er seine Gedanken fiir eine politische Verbesserung innerhalb der
Monarchie ausformulierte und dabei die Gleichstellung aller Nationen des Vielvolkerstaates

forderte (vgl. MENCIK 1898: 17-18).

Im Jahr 1865 wurde er zum ersten Bezirksvorsteher in Nechanice (Nechanitz) gewéhlt
sowie 1870 ins Reichsparlament, wo er es immer fiir seine oberste Pflicht hielt, Gegensitze
auszugleichen und Beschrinkungen abzubauen, welche sich durch Unwissenheit oder
Boswilligkeit zwischen dem Reich und dem tschechischen Volk im Laufe der Zeit angehiuft
hatten (vgl. OTTUV 1896: 908). Harrach war immer ein Vertreter der so genannten

Alttschechen, die den Ausgleich Bshmens mit Osterreich nach ungarischem Vorbild forderten.

Am 2. September 1870 starb seine erste Gattin Maria Margaretha. Aus dieser
Verbindung wurden insgesamt zwei Sohne und vier Tochter geboren. Erst im Jahre 1878
heiratete er am 15. Oktober seine zweite Frau Maria Theresia, die Tochter des Fiirsten August

Max von Thurn und Taxis (vgl. MENCIK 1898: 25f., 35).

Nach dem Tode seines Vaters im Jahre 1884 legte er sein Abgeordnetenmandat nieder
und wurde Mitglied des Herrenhauses im Osterreichischen Reichsrat. Er erbte den
Fideikommissnachlass seiner Familie. Darunter gehorten unter anderem das Palais Harrach in
Wien, in Niederosterreich die Besitzungen Bruck an der Leitha, Parndorf und Neudorf. In
Bohmen Jilemnice (Starkenbach), Branna (Goldenstein), Sadova (Sadowa) mit §téiery. 1887
erwirbt er in Bohmen noch die Herrschaft Libany (Liebtschan). Nach dem Tode des letzten
ménnlichen Nachkommens der alten gréflichen Linie Antonin Leonard Graf von Harrach im
Jahre 1886, sukzedierte er auch im Majorat desselben mit der Herrschaft Rohrau (vgl. OTTUV
1896: 909, MENCIK 1898: 42-43).

GroBles Verdienst erwarb sich Johann Harrach fiir das tschechische Vereinswesen in
Wien. Er war nicht nur Mitbegriinder, Ehrenmitglied und Vorsitzender etlicher tschechischer
Vereine, sondern galt auch allgemein als Schutzherr und Mézen slawischer Gesellschaften.

Mit Slovanskd Beseda, Komensky, Pokrok, Jednota Svatého Metodéjé fiihre ich nur die wohl

3 1831 gegriindeter Fonds zur Férderung der Bedeutung der tschechischen Sprache und Literatur (vgl. OTTUV
1999: 981).

27



wichtigsten Vereine an, die mit Harrach in enger Verbindung standen. Er ermdglichte z. B.
den Bau der Komensky-Schule in Wien-Favoriten mit einem Darlehen von 10.000 Gulden.
AuBerdem wurde ihm 1896 der Ritterorden vom Goldenen Vlies verliehen (vgl. OTTUV 1896:
909).

Johann Nepomuk Harrach starb am 12. Dezember 1909 in Wien (vgl. OBL 191).

2.2. Otto Nepomuk Harrach

Der zweitgeborene Sohn und Alleinerbe des Fideikommissnachlasses Johann
Harrachs, Otto Harrach, wurde am 24. November 1863 in Prag geboren. Aufgrund der
geistigen Behinderung seines é&lteren Bruders Karl kam die iibliche Erbfolge, die den
Ubergang des Majorats auf den iltesten miinnlichen Nachkommen festsetzt, nicht zur

Anwendung* (vgl. HOLBL 2010: 108f., PLANER 1929: 229f.).

Wie sein Vater war Otto Harrach ein konservativer Katholik, Verfechter des
Tschechentums und der Monarchie. Er wurde nicht nur 1888 zum Kidmmerer und 1912 zum
wirklichen Geheimen Rat von Kaiser Franz Josef ernannt, sondern war auch Mitglied des
Herrenhauses des Osterreichischen Reichsrats und Triger des Malteserritterordens. Nach dem
Tod seines Vaters iibernahm er die Verwaltung des gesamten Familienbesitzes — insgesamt

zwOlf Herrschaften in Niederosterreich, Ungarn und Béhmen (vgl. RAPTIS 2004: 379f.).

Graf Otto Harrach war ein hochst politischer Adeliger. Gerade gegen Ende der
Monarchie betitigte er sich auch als Journalist, Verleger und Herausgeber. Der Mitbegriinder
und erste Vorsitzende der Phonix Verlagsgesellschaft nutzte diese Plattform, um in Zeitungen
wie z. B. den Wiener Neuesten Nachrichten und Die Monarchie seine Schriften zu

verOffentlichen (vgl. RAPTIS 2004: 387-394).

Nach dem Zerfall der Monarchie wurde im April 1919 die Fiihrung des Adelstitels in
Osterreich verboten. Weil damit ein betrichtlicher Status- und Machtverlust verbunden war,
erwarb Otto Harrach im Juni 1920 die tschechoslowakische Staatsbiirgerschaft, da ohnehin

85% seines Gesamtvermogens in der Tschechoslowakei lag (vgl. RAPTIS 2004: 394-396).

4 Vgl. dazu auch den Brief vom 10. Mai 1913, OStA, AVA, FA- Harrach, Wirtschaftsakten IV, Kt. 3793, im
Editionsteil.
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Otto Nepomuk Harrach starb am 10. September 1935 in Prag.’

2.3. Das griifliche Archiv

Das grifliche Harrachsche Archiv hatte vermutlich seinen Entstehungsort in Rohrau
angesiedelt. Spiter wurde es nach Wien iiberfiihrt, wovon das ilteste erhaltene Verzeichnis aus
dem Jahre 1655 zeugt. Noch im selben Jahr iibersiedelte man das Archiv samt Bibliothek aber
in die Herrschaft nach Bruck an der Leitha. Mit der Teilung der Harrachschen Familie 1688 in
zwei Linien — ndmlich in die dltere Rohrauer und jiingere Brucker — gelangten Teile des
Archivs wieder in die Grafschaft Rohrau zuriick. Nachdem der Ausbau des bis heute
bestehenden Palais Harrach in Wien im Jahre 1696 fertiggestellt wurde, iibertrug man das
Familienarchiv schlussendlich auch dorthin. Bei dieser Gelegenheit fertigte man auch ein
neues Verzeichnis mit dem Titel Inventarium iiber alle und jede schriftliche Urkunden, welche

bei I. hochgr. Excellenz eigenthiimlichen Freihaus in Wien auf der Freiung (1706) an.

Mit dem Aussterben der élteren Rohrauer Linie im Jahre 1886 wurde dessen Archiv
wieder mit dem Archiv der jlingeren Brucker Linie vereinigt, wobei nur wichtige
Familienakten und alte Pergamenturkunden nach Wien gelangten und das iibrige Material
iiber die Verwaltung und Bewirtschaftung der Herrschaft in die Brucker Registratur iiberfiihrt
wurde. Man betrieb das Familienarchiv in Wien als Anhidngsel der Harrachschen
Zentralkanzlei. Der jeweilige Sekretdr der Zentralkanzlei hatte auch die Aufsicht iiber das

Archiv inne (vgl. MENCIK 1913: 323-326).

Heute befindet sich das Familienarchiv immer noch im Besitz der Familie Harrach,

verwaltet wird es jedoch durch das Osterreichische Staatsarchiv.

5 Vgl http://www.geneall.net/D/per_page.php?id=122017, am 11.11.2011.
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3. Die Bohemistik in Wien

3.1. Die Anfiinge des Tschechischunterrichts in Osterreich

Abgesehen von dem Tschechischunterricht in der Familie der Habsburger, welcher
zunichst auf privater Ebene erfolgte und bis ins Spéitmittelalter zuriickverfolgt werden kann,
wurde noch in anderen Adelsfamilien wie z. B. bei den Grafen Trauttmansdorff, Pélffy,
LaZzansky und in der Familie des Fiirsten Schwarzenberg das, wie es damals genannt wurde,
Bohmische unterrichtet (vgl. NEWERKLA 2007: 52). Tschechisch gehorte neben Franzosisch,
Italienisch und Ungarisch zu den wichtigen lebenden Fremdsprachen des Habsburger
Herrscherhauses und war offenbar Bestandteil einer vielsprachigen Erziehung. Jedoch variiert
die Art und Weise des Tschechischunterrichts fiir Angehorige der Herrscherfamilie im Laufe
der Jahre sehr stark. BERGER (2000) spricht von drei Zeitriumen, in denen
Tschechischkenntnisse eher weniger bzw. gar nicht vorhanden vorhanden waren. Er skizziert,
beginnend mit Ferdinand I., alle bohmischen Konige und deren Tschechischkenntnisse. Die
erste Phase, in der der Tschechischunterricht selbstverstdndlicher Teil der Ausbildung war,
dauerte von Ferdinand 1. (1526) bis Ferdinand III. (1657). In der zweiten Phase, die von
Leopold I. (1657) bis Maria Theresia (1780) reichte, trat das Tschechische immer stirker in
den Hintergrund. Und schlieBlich die dritte Phase, welche von Joseph II. (1780) bis zu Karl 1.
(1918) anhielt. Charakteristisch fiir diesen letzten Zeitraum ist, dass das Tschechische zwar

kein fester Bestandteil der Erziehung war, aber wieder eine gewisse Rolle spielte (vgl.

BERGER 2000: 61-71).

Erst im Laufe des 18. Jahrhunderts, als Wien u. a. durch die Thronbesteigung Maria
Theresias immer mehr zum geistigen und politischen Zentrum der Monarchie wurde,
errichtete man die ersten offiziellen Lehrstellen fiir die tschechische Sprache und Literatur.
Jedoch waren diese Institutionen aus rein politischen Griinden entstanden, da nicht die
Wissenschaften gepflegt, sondern fiahige Beamte fiir den Staatsdienst ausgebildet werden
sollten. Die tschechische Sprache galt zu dieser Zeit als die am weitesten entwickelte
slawische Sprache des Habsburgerreiches. Man glaubte, dass sie in weiten Teilen Europas von

der slawischen Bevolkerung verstanden werden wiirde (vgl. NEWERKLA 2007: 52; BERGER
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2000: 66).

Gegen Ende des 18. Jahrhunderts wurde bereits an sechs Institutionen in Wien und
Wiener Neustadt Tschechisch unterrichtet, nimlich am Wiener Theresianum (ab 1746), an der
Theresianischen Militdrakademie in Wr. Neustadt (ab 1752), an der Wiener Adeligen
Militirakademie (ab 1755), der Universitit Wien (ab 1775) sowie der Wiener
Ingenieurakademie (ab 1785) (vgl. NEWERKLA 2007: 53).

3.2. Tschechischunterricht an der Universitit Wien unter Ferdinand Mendiks

Vorgdngern

Nach der Aufhebung des Jesuitenordens im Jahr 1773 wurden die Universititen im
Zuge der Sikularisierung reformiert. Man stellte sowohl den lateinischen auf den deutschen
Lehrbetrieb um, als auch fiihrte man den Fremdsprachenunterricht ein. Am 7. Oktober 1775
wurde Josef Valentin Zlobicky von der Kaiserin Maria Theresia zum ersten Lehrer der
bohmischen Sprache und Literatur an der Wiener Universitit ernannt. Diese Bestellung
bedeutete die erste universitire Beschiftigung mit einer slawischen Sprache an einer
altosterreichischen Universitit tiberhaupt und erfolgte noch dazu ein Jahr vor der Bestellung
der Lehrer fiir Spanisch, Italienisch und Franzosisch. AnstoB fiir die Einfithrung des
Tschechischen gab unter anderem die Veroffentlichung des bereits 100 Jahre zuvor von
Bohuslav Balbin verfassten Manuskripts Dissertatio apologetica de lingua slavonica,
praecipue bohemica® durch F. M. Pelzel. Anfangs hielt man die Schrift fiir eine Filschung und
damit fiir eine Provokation von tschechisch-patriotischen Kreisen, jedoch ist nach heutigen
Erkenntnissen die Freigabe der Schrift Balbins, zeitgleich mit der Ernennung des ersten
Lehrers fiir bohmische Sprache an der Universitit Wien, als besédnftigende Geste des Wiener
Hofs den Tschechen gegeniiber zu deuten. F. M. Pelzel, der spitere erste Universitétslehrer der
bohmischen Sprache in Prag, gab somit bereits 18 Jahre vor der Einfithrung des Tschechischen
in Prag indirekt den AnstoB, die tschechische Sprache an der Universitdt Wien zu etablieren

(vgl. VINTR 2000: 15).

6 Abhandlung zur Verteidigung der slawischen Sprache, besonders der tschechischen.
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3.2.1. Josef Valentin Zlobicky

Josef Valentin Zlobicky wurde am 14. Februar 1743 im siidméhrischen Velehrad
(Welehrad) geboren und stammt aus einer Familie der sozialen Oberschicht. Er ging in
Uherské HradiSt¢ (Ungarisch Hradisch) zur Schule. Spiter besuchte er das
Piaristengymnasium in Mikulov (Nikolsburg), wechselte aber nach Brno (Briinn) und schloss
seine Ausbildung mit der ,,Philosophischen Klasse* ab (REICHEL 2004: 118). Ab 1763

studierte er Rechts- und Wirtschaftswissenschaften in Wien.

Bevor Zlobicky 1773 zum Tschechischlehrer an der Theresianschen Militdrakademie in
Wiener Neustadt ernannt wurde, empfahl er sich vorerst fiir eine Anstellung am Wiener Hof
mit der Ubersetzung des Hebammenbuchs ins Tschechische. Es handelte sich dabei um ein
neuzeitliches Lehrbuch seiner Art in Wien im Jahre 1772. Der Erfolg dieses Buches diirfte

auch ausschlaggebend fiir seine spitere Anstellung gewesen sein (vgl. ebd. 119-120).

1774 legte er der Kaiserin einen Entwurf fiir ein slawisches Sprach- und
Literaturinstitut an der k. k. Wiener Universitdt vor. Sein Lehrplan beinhaltete einen
fiinfmonatigen Sprachkurs, der mit Vortridgen aus Landeskunde, Literatur und vergleichender
Sprachwissenschaft erginzt wurde. Mit diesem fiir die damalige Zeit revolutioniren Konzept
kam er Johann Gottfried Herders Ausfithrungen zu diesem Thema um Jahrzehnte zuvor (vgl.

VINTR 2000: 17; REICHEL 2004: 120).

Am 7. Oktober 1775 wurde Zlobicky zum Lehrer der bohmischen Sprache an der
Wiener Universitit ernannt. Er erhielt dafiir eine jdhrliche Remuneration von 50 Dukaten und
100 Florin Quartiergeld. Aus den éltesten gedruckten Vorlesungsverzeichnissen des Jahres
1786/87 ist zu entnehmen, dass er Lehrveranstaltungen zur bohmischen Grammatik und
Literatur hielt sowie eine Art Lektiire und Interpretation der besten bohmischen Schriftsteller
in seiner eigenen Wohnung an- bot. Ferner unterrichtete er ,,Kyrillismus und Glagolitismus,
samt den Abweichungen der iibrigen slavischen Dialekte nach Frischens Origines

Dialectorum Slavicorum und [...] der dazu gehorigen Sprachbiicher, [...]* (VINTR 2000: 17).

Seine Ausarbeitungen fiir ein slawisches Sprach- und Literaturinstitut an der k. k.
Wiener Universitidt galten zwar als verbindlich fiir die Lesungen der Lehrer der romanischen

Sprachen, wurden aber fiir die Griindung eines slawischen Instituts nicht bewilligt. Jedoch gilt
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sein Vorschlag als erster Versuch eines universitaren slawistischen Studienprogramms, der
damals nur teilweise im Lehrgang des Tschechischen realisiert wurde (vgl. VINTR 2000: 15-
17).

Da Zlobicky mit seiner universitiren Remuneration kein Auskommen fand, wurde er
1776 bei der obersten Justizstelle beamtet sowie bald darauf auch zum k. k. Zensor fiir
slawisches Schriftentum ernannt. Zu seinen Aufgaben zihlten u. a. die Ubertragung
juridischer Texte, wobei er sich bleibende Verdienste um die tschechische juridische
Terminologie erwarb. Trotz der relativ guten Entgelte, die er fiir seine Ubersetzungen von
juridischen Texten erhielt, kam er mit seinem Geld nicht aus, da er zehn Kinder zu ernidhren
hatte. Er suchte mehrere Male um Erhohung seiner Remuneration an und erhielt schlie3lich

1793 eine Gehaltserhohung auf 311 Florin und 30 Dukaten (ebd. 19-20)

Zlobicky hatte hohes Ansehen in den tschechischen Gelehrtenkreisen, da er sich neben
seiner Tatigkeit bei der Justiz auch der Forschung widmete. Er versuchte die erste kleine
vergleichende Grammatik der slawischen Sprachen und eine vollstindige bohmische
Sprachlehre zu verfassen, konnte sein Vorhaben aber nicht verwirklichen, da er zu wenig Zeit
dafiir aufbringen konnte. In Wien arbeitete er eng mit den Wiener Hofbibliotheksbeamten
Johann G. Schwandter, Adam F. Kollar, Michael Denis und Gottfried van Swieten zusammen,
um seinen Hauptinteressen, nidmlich der tschechischen Philologie, den alten Texten,
Handschriften und Drucken zur tschechischen Sprach-, Literatur-, Rechts- und
Landesgeschichte nachzukommen. Ferner richteten sich seine Studien auf den tschechischen
Wortschatz, der ihm vor allem im Bereich der Rechtsterminologie eine umfangreiche
Sammlung zu verdanken hat. Diese Sammlung fand spiter Eingang in das fiinfbdndige
tschechisch-deutsche Lexikon Josef Jungmanns. Zlobicky pflegte nicht nur die bohmische,
sondern auch die slawische Philologie, jedoch spiegelt das Wenige, was uns von seinen
Publikationen bekannt ist, mit Sicherheit nicht sein Talent und Wissen wider. Er starb am 24.
Mirz 1810 in Wien (vgl. VINTR 2000: 20-25). Zu seinem Nachfolger wurde durch Entscheid

der Studienhofkommission Jan Nepomuk Norbert Hroméddko ernannt.

3.2.2. Jan Nepomuk Norbert Hromadko

Jan (Johann) Nepomuk Norbert Hromddko wurde als Sohn eines reichen Fleischhauers
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am 28. Mai 1783 in der ostbohmischen Kleinstadt Hrochiv Tynec (Hrochowteinitz) geboren.
Er ging dort zur Trivialschule und konnte eine Normalschule in Chrudim besuchen, die
Lehrerbildungskurse anbot. Schon 1805 ist auch seine Lehrtétigkeit als Deutschlehrer belegt
(PETRBOK: 2000: 87).

Bevor Hroméddko am 23. Juni 1808 zum auflerordentlichen Lehrer der béhmischen
Sprache an der Wiener Realschule ernannt wurde, hielt er sich angeblich in Oberungarn und
Galizien auf. Man schreibt ihm in diesem Zusammenhang die Autorenschaft des damals
einzigen Artikels liber die Karpatenrussen in deutscher Sprache Rusnjaken in Marmarosch zu.
Uber Hromddkos unentgeltliche Lehrtitigkeit an der Wiener Realschule ist nicht viel bekannt,
auller dass sein Fleil und Interesse fiir den Unterricht im Laufe der Jahre abnahmen,
weswegen sich die Direktion gezwungen sah, einen weiteren Tschechischlehrer einzustellen.
1835 wurde zusitzlich Jan Nepomuk Konecény zum auferordentlichen Tschechischlehrer
ernannt. Spidter unterrichtete Hromddko noch am Josephinum und wirkte als
Tschechischlehrer der kaiserlichen Familie. Er soll Erzherzog Franz Karl (1802-1878), den
Vater des spiteren Kaisers Franz Joseph 1. unterrichtet haben (PETRBOK: 2000: 88).

Am 23. Juli 18117 wurde Hromddko zum Lehrer der bohmischen Sprache und Literatur
an der Wiener Universitit ernannt. Er konnte sich aufgrund seiner zweijdhrigen Lehrerfahrung
an der Realschule sowie seiner Kenntnisse anderer slawischen Sprachen gegen drei andere
Kandidaten fiir diese Lehrstelle durchsetzen und erhielt in der Folge eine jdhrliche
Remuneration von 325 Gulden. Er unterrichtete zu Beginn vier Stunden wochentlich, davon
entfielen jeweils zwei Stunden auf eine Einfithrung in die tschechische Sprache und Literatur
sowie die Darlegung der besten bohmischen Schriftsteller. Fiir seinen Sprachunterricht
verwendete er zuerst Tomsas Bohmische Sprachlehre (1782), spiter dann aber Josef

Dobrovskys Geschichte der bohmischen Sprache und Litteratur (1792) (PETRBOK 2000:89).

Im Schuljahr 1812/13 hielt Hromadko Vorlesungen im Ausmal} von sieben Stunden.
Seine Abweichung von dem vorgeschriebenen Lehrplan hatte er sich von den
Franzosischlehrern der Universitdt abgeschaut. Das hatte zur Folge, dass Tschechisch unter
allen Sprachkursen an der Universitit an zweiter Stelle hinter dem Franzosischen rangierte.

Die Studierendenzahlen schwankten in den 1810er Jahren zwischen 19 und 26 Studenten. Ab

7 In NEWERKLA (2004, 2007) finden sich unterschiedliche Angaben zum Ernennungsdatum.
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Mitte der 1820er Jahren lieB Hromddkos Unterrichtseifer aufgrund sinkender
Studierendenzahlen und zahlreicher Nebenbeschiftigungen nach (PETRBOK 2000: 90).

Uber Hromadkos pidagogische Tatigkeit ist zudem aus Erwihnungen in
Korrespondenzen und der Presse zu entnehmen, dass sein Unterricht offenbar nicht wirklich
fruchtbringend war. Er soll seine Vorlesungen lieber mit derben Spriichen und Erzdhlungen
iiber die Kochkiinste seiner Frau ausgefiillt haben als mit Informationen iiber tschechische

Literatur (vgl. NEWERKLA 2007: 68).

Warum auch Hromadkos Bemiithungen um die Griindung eines slawischen Sprach- und
Literaturinstituts an der k. k. Wiener Universitit erfolglos blieben, hatte mehrere Griinde. Zum
einen wurden damals nur klassische Sprachen und die Orientalistik als Philologien betrachtet,
zum anderen wurde Hromddkos Auffassung von einer hoheren Slawistik, die in vergleichender
deutsch-tschechisch-lateinischer Etymologisierung bestand, von der Studien- Hofkommission
als ungeniigend empfunden. Die negativen Bescheide wurden jedoch weder durch die
Missgunst der Vorgesetzen noch durch Furcht vor einem angeblichen Panslawismus
beeinflusst. Nichtsdestotrotz legte er einen Lehrplan der bohmischen Sprache und Litteratur
vor, welcher einen vierstiindigen obligaten Unterricht, nach dem Vorbild slawischer
Lehrkanzeln in Russland und Polen, vorsah. Dieser Plan, der zweifellos wichtig fiir die

Geschichte der Bohemistik wire, ist leider nicht mehr auffindbar (PETRBOK 2000: 90-92).

Als das Slawistikstudium dann im Jahre 1849, im Zuge der Thunschen
Hochschulreform, doch auf wissenschaftliche Grundlagen gestellt und die erste Lehrkanzel
der slawischen Philologie gegriindet wurde, kam Hroméddko nicht mehr in den Genuss eines
Lehrstuhles der bohmischen Sprache, da er schon zu alt und krank war und man ihm die

Aufgabe nicht mehr zutraute. Er wurde am 20. Mirz 1849 in den Ruhestand versetzt

Als erster Lehrer der bohmischen Sprache und Literatur an der neu gegriindeten
Lehrkanzel der slawischen Philologie wurde Alois Vojtéch Sembera eingefiihrt. Er
unterrichtete wochentlich drei Stunden bohmische Grammatik und drei Stunden bohmischen

Stil und Literatur (ebd. 92).

Jan Nepomuk Norbert Hromadko starb am 30. Mirz 1850 in Wien (ebd. 95).
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3.2.3. Alois Vojtéch Sembera

Alois Vojtéch Sembera wurde am 21. Mirz 1807 als Sohn eines Riemers in Vysoké
Myto (Hohenmauth) in Bohmen geboren. Er besuchte die Volkschule in Vysoké Myto und die
Hauptschule in Moravska Trebova (Méhrisch Triibau), um die deutsche Sprache zu erlernen,
da diese Vorraussetzung fiir den Besuch des sechsklassigen Gymnasiums in Litomysl

(Leitomischl) war. Er war ein ausgezeichneter Schiiler (vgl. HUTER 2009: 30).

In seiner Zeit am Gymnasium begann sich Sembera sowohl fiir die tschechische
Sprache, Literatur und Geschichte zu interessieren, als auch wurde der Grundstein fiir sein
spiteres Engagement in der patriotischen Bewegung gelegt. Aus dieser Zeit verband ihn eine

lebenslange Freundschaft z. B. mit FrantiSek Matous Klicel (ebd.).

Den ersten Jahrgang des philosophischen Propéddeutikums absolvierte er in Litomysl,
den zweiten schon in Prag. AnschlieBend studierte er dort von 1827 bis 1830
Rechtswissenschaft. Er pflegte Kontakte mit verschiedenen Personlichkeiten der nationalen
Erneuerung und begann erste Texte in Zeitschriften, wie z. B. Casopis Ceského museum zu
veroffentlichen. Schon 1831 versuchte er seinem Interesse entsprechend eine Professur fiir
bohmische Sprache und Literatur an der Stindeakademie in Olomouc (Olmiitz) zu bekommen,
jedoch blieben seine damaligen Bemiihungen noch unbelohnt. Bevor er dann ab 1839 als
Professor der bohmischen Sprache und Literatur an der Olmiitzer Stindeakademie titig war,
sammelte er Unterrichtserfahrung in adeligen Familien und widmete sich der Pflege der
tschechischen Sprache. So entstand unter der Fithrung Semberas das Pendant zur Matice

Ceskd, namlich die Matice moravskd (ebd. 31-32).

Im Jahre 1847 wurden die Lehrstiithle fiir Tschechisch, Franzosisch und Italienisch der
Stindeakademie nach Brno (Briinn) verlegt. Dort erlebte Sembera auch das Revolutionsjahr
1848. Seine Haltung zur Regierung wird als loyal beschrieben, obwohl er ein Verfechter der
tschechischen Sprache war und fiir die Gleichstellung mit der deutschen Sprache eintrat (ebd.

32-33).

1849 iibersiedelte Sembera nach Wien, wo er in eine Kommission zur Erstellung einer
juridisch-politischen Terminologie fiir die slawischen Sprachen des Habsburgerreiches

einberufen wurde. Man versuchte eine allgemein giiltige Terminologie fiir politische und
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juridische Themen zu erstellen und diese in dem Allgemeinen Reichsgesetz- und

Regierungsblatt zu veroffentlichen (ebd. 33-35).

Am 29. Oktober 1849 wurde er von Kaiser Franz Joseph II. zum Lehrer der
bohmischen Sprache an der Wiener Universitét ernannt. Fiir die Stelle kam auch sein Kollege
in der Redaktion des Reichsgesetzblattes Pavol Jozef Safaiik in Frage, jedoch lehnte dieser ab
(vgl. VINTR 2000: 25). Sembera unterrichtete in der Regel drei Stunden bohmische
Grammatik sowie drei Stunden bohmischen Stil und Literatur. Er war bei seinen Studenten
recht beliebt und gab ihnen die Moglichkeit zu Treffen auBerhalb der Universitidt. Unter
anderem lud er seine Studenten zu sich nach Hause ein (vgl. HUTER 2009: 36).

Sembera war auch seit den 1840er Jahren einer der heftigsten Kritiker der Griinberger
und Koniginhofer Handschriften. Er hatte berechtigte Zweifel an der Echtheit der
Handschriften und hielt nicht nur Vorlesungen ab, sondern publizierte auch zu diesem Thema.
Sein richtiger Standpunkt brachte ihm damals von fast allen Gesellschaftsschichten nur

Verachtung ein (ebd. 37).

Semberas Werk als Wissenschaftler, Autor und Herausgeber ist sehr umfangreich und
vielfiltig hinsichtlich der von ihm bearbeiteten Themen. Sein Tétigkeitsbereich erstreckte sich
von der Historiographie und Ethnografie, {iber die Philologie bis zu den
Rechtswissenschaften. Er wird als Begriinder der tschechischen Dialektologie angesehen und
erwarb sich grofle Verdienste z. B. durch seine kommentierten Editionen des Traktats Hussens
iiber die tschechische diakritische Orthographie (vgl. VINTR 2000:26). Sembera stand in
gutem Kontakt mit zeitgendssischen Schriftstellern und Gelehrten, wurde von der
tschechischen Bohemistik und Slawistik geschitzt. Zeit seines Wirkens an der Universitit
Wien kdampfte er jedoch um Anerkennung und dementsprechende Belohnung, da man ihm den
Aufstieg zum auBerordentlichen oder gar ordentlichen Professor mit einem entsprechenden
Gehalt und den géngigen Privilegien dieses Standes verweigerte. Er starb am 23. Mérz 1882
nach 33 jdhriger Lehrtatigkeit an der Universitit in Wien (vgl. HUTER 2009: 38). Nach
Semberas Tod wurde der Lehrstuhl fiir Bohemistik aufgelassen. Den Grund dafiir sieht
NAVRATIL (1913: 451) in der Abneigung Wilhelm Ritter von Hartels, dem spiteren Direktor
der Hofbibliothek und Minister fiir Cultus, gegen alles Tschechische. Erst ab dem

Wintersemester 1884/85 wurden, lediglich in der Form eines Lektorates, wieder
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Lehrveranstaltungen der bohmischen Sprache von Ferdinand Mencik abgehalten (vgl.

NEWERKLA 2007: 68).

38



4. Ferdinand Mencik

Ferdinand Mencik wurde am 29. 05. 1853 in Vitinéves (Vitinoves) auf dem schon
damals iiber 400 Jahre in Familienbesitz befindlichen Anwesen geboren (vgl. VAGNER 1933:
1). Ferdinand war der ilteste Sohn seines Vaters Vavlav (Wenzel), der nicht nur als
wohlhabender Landwirt und Vogt, sondern auch bis 1861 als Gemeindevorsteher titig war
(vgl. NAVRATIL 1913: 448, ZIZLER 2000: 225). Urspriinglich sollte Ferdinand eine
medizinische Laufbahn einschlagen, jedoch kam man von diesem Plan wieder ab, da sich
damals einmal sein jiingerer Bruder Véclav am Finger verletzt hatte und Ferdinand beim

Anblick des Blutes in Ohnmacht fiel (vgl. VAGNER 1933: 1).

Mencik besuchte die Volksschule Nemyceves bei Jicin (Jitschin) in den Jahren 1859-62
und 1863-1864 sowie die Volksschule in Prose¢ (Proschwitz) bei Liberec (Reichenberg) von
1862 bis 1863, um sich die deutsche Sprache anzueignen. 1865-72 folgte der Besuch des
Gymnasiums in Ji¢in, wo er am 6. August 1872 erfolgreich die Matura ablegte. Wihrend
seiner Schulzeit zdhlte er zu den besten Schiilern und lernte ab der vierten Klasse am
Gymnasium nicht nur Russisch, sondern begann auch ab der sechsten Klasse sich privat mit

der franzosischen Sprache auseinander zu setzen. Weiters hatte er schon damals eine

besondere Vorliebe fiir die Historiographie (vgl. NAVRATIL 1913: 448f.).

Danach studierte er an der Prager Karlsuniversitit Geschichte, Geografie, Tschechisch
und Deutsch. Dort besuchte er unter anderem Vorlesungen aus slawischer Philologie bei Prof.
Martin Hattala (vgl. Phil. Dek. RA 67). An der Prager Universitit eignete er sich auch das
Kroatische und Polnische an (vgl. NAVRATIL 1913: 449). 1873-74 studierte er auch in Wien
unter anderem an der Slawistik bei Prof. Franz Miklogi¢ (Miklosich) und A. V. Sembera (vgl.
ZIZLER 2000: 25). Sein Geschichtsstudium beendete er im Jahre 1876 in Prag und absolvierte
auch noch die Staatspriifungen fiir Lehrer an Gymnasien in den Fichern Geschichte und
Geographie. 1877 promovierte er an der Universitdt Wien in Geschichte. Dabei lernte er schon
seinen spiteren vorgesetzten Direktor an der Hofbibliothek, Heinrich Ritter von Zeissberg,

kennen, da dieser Menciks Dissertationsschrift begutachtete (vgl. Phil. Dek. RA 67).

Am 3. Juli 1876 trat er den Dienst als provisorischer Hilfsarbeiter an der k. k.
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Hofbibliothek an. 1877 wurde er zum Amanuensis ernannt. In weiterer Folge stieg er im Jahre

1885 zum Skriptor und ab dem Jahre 1900 zum Kustos der Hofbibliothek auf.

1880 wurde er als Hofbeamter der Mithilfe in politischen Zeitschriften beschuldigt und
angeklagt. Grund dafiir war seine scharfe Kritik an den Schriften Semberas iiber die
Koniginhofer-Handschriften in der Zeitschrift Moravskd Orlice (Mahrischer Adler) vom 1.
Juli 1880, die das bis dahin freundschaftliche Verhiltnis zwischen ihm und Sembera zerstorte
(vgl NAVRATIL 1913: 450). Noch im selben Jahr erhielt Men&ik Unterstiitzung vom Verein
Svatobor® fiir das Studium der Handschriften in Osterreichischen Klosterbibliotheken.
Ergebnis dieses Unternehmens waren zwei kleinere Beitrige in Zeitschriften, die spitere
Studie Konrdd Waldhauser, mnich rddu svatého Augustina (1881) sowie Néekolik statutii a
narizeni arcibiskupi PraZskych Arnosta a Jana I 1533-1577 (1882) (vgl. NAVRATIL 1913:
451).

Neben seiner Tatigkeit an der k. k. Hofbibliothek wurde er im Jahre 1884 Lektor fiir
bohmische Sprache und Literatur an der Universitit Wien. Ab 1884 war er korrespondierendes
Mitglied der Koniglichen Bohmischen Gesellschaft der Wissenschaften (Krdl. Ceské
spolecnosti nauk) sowie ab 1891 korrespondierendes Mitglied der Bohmischen Kaiser Franz
Joseph Akademie der Wissenschaften (Ceskd akademie cisare Frantiska Josefa pro védy,
slovesnost a uméni), jedoch legte er beide Funktionen wegen Differenzen beziiglich seiner
selbstindigen literarischen Titigkeit im Jahre 1893 nieder, und publizierte ab diesem

Zeitpunkt hauptsiichlich im Eigenverlag (vgl. NAVRATIL 1913: 453, OTTUV 1901: 94).

1886 wurde er Vorsitzender des Theatervereins Pokrok in Wien — wo er oft
Vorlesungen zu literarischen Themen abhielt (vgl. SOUKUP 1928: 425f.) — , 1889 zum
Vizeprisidenten des Klubs Osterreichischer Nationalitdten (Klub rakouskych ndrodnosti), und
arbeitete gleichermafen im tschechischen Zentralverein (Ustiedni jednota eskd) in Wien (vgl.
ZIZLER 2000: 226). Von seinem engagierten Einsatz fiir die tschechische Minderheit in Wien
zeugt auch die Mitgliedschaft Menciks in den Vereinen Akademicky spolek slovansky (vgl.
SOUKUP 1928: 265), Sokol Viderisky, Komensky, Zpévdcky spolek slovansky ve Vidni (vgl.
OStA, AVA, FA Harrach, Kt.963) und Slovanskd Beseda, wo er auch Bibliothekar war (vgl.
SOUKUP 1928: 287, GLETTLER 1972: 214). Den Verein Jednota Svatého Metodéje

8 Verein fiir die Unterstiitzung tschechischer Schriftsteller, gegriindet 1862 (vgl. OTTUV 1906: 413f.).
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unterstiitzte er nicht nur als Mitglied mit Geldgeschenken, sondern erledigte auch lange Zeit

den Dienst als Kassier desselben (vgl. JASENOVIC 1916: 290).

Im Jahre 1888 wurde Mencik Archivar, Bibliothekar, ab dem Jahr 1898 auch
personlicher Sekretir des Grafen Johann Nepomuk von Harrach (vgl. OTTUV 1901: 94). 1904
wurde er mit dem Ritterkreuz des Franz-Josefs-Ordens ausgezeichnet (vgl. JASENOVIC 1916:
289). Ab 1907 wirkte er auch als Lektor fiir bohmische Sprache und Literatur an der Wiener
Hochschule fiir Bodenkultur. 1908 wurde er zum Regierungsrat ernannt (vgl. NB Akt
1034/1908). 1909 bekam er die Auszeichnung des russischen St. Annen-Ordens der dritten
Klasse (vgl. NB Akt 1188/1909), welchen er aber zu Beginn des 1. Weltkriegs zuriickgeben
musste (vgl. VAGNER 1933: 2). 1910 ging Menéik vom Dienste am Hofe in den Ruhestand
und trat auch in den Dienst des Grafen Otto von Harrach ein, jedoch endete diese Tétigkeit

1912 (vgl. NAVRATIL 1913: 454, OBL 217).

Er verbrachte die Sommermonate meist in seinem Geburtsort Vitinéves, wo er sich
immer lebhaft mit dem ansédssigen Kulturleben auseinander setzte. Gemeinsam mit dem
dortigen Bezirkssekretdr und Schriftfiihrer des Museumskuratoriums Josef Liska griindete er

den Verein Muzejni spolek (vgl. CHLUMSKY 1988: 126).

Ferdinand Men¢ik war zweimal verheiratet und hatte vier Kinder (vgl. VAGNER
1933: 2). Seine Tochter Marie heiratete den beriihmten tschechischen Schuhfabrikanten Tomas

Bafa (vgl. ZIZLER 2000: 226).

Ferdinand Menc¢ik starb nach langwieriger Magenkrankheit auf seiner
Sommerresidenz in Vitinéves im Alter von 63 Jahren am Morgen des 10. Juli 1916. Er wurde
feierlich am Friedhof von Nemydceves beerdigt (vgl. VAGNER 1933: 2, Wiener Zeitung vom
11.07.1916).
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5. Werk

Der tschechische Historiker, Kustos der Hofbibliothek sowie Lektor der tschechischen
Sprache und Literatur an der Universitit Wien Ferdinand Mencik beschiftigte sich in seiner

Tatigkeit als Wissenschaftler mit der Historiographie, Philologie und Volkskunde.

Schon 1876 iibersetzte er nicht nur aus dem Kroatischen, Russischen und Polnischen,
sondern schrieb auch selber Erzdhlungen unter dem Pseudonym B. Vitinsky. Den Beginn
seiner historischen literarischen Tétigkeit stellt jedoch das Jahr 1877 mit der an der Universitét
Wien verfassten Dissertationsschrift Die Beziehungen des Hauses Habsburg zu Polen und zu
Russland bis zu dem Tode Kaiser Maximilian I. dar. Auerdem verdffentlichte man 1877 seine

Abhandlungen Romeo a Julie und Turgenév a jeho spisy in der Zeitschrift Svérozor (vgl.

NAVRATIL 1913: 450).

Seine wissenschaftliche Tatigkeit wurde am meisten durch seine Position an der k. k.
Hofbibliothek bestimmt, wo der fast unerschopfliche Reichtum an Bohemika ihm als
dankbarer Stoff fiir zahlreiche Arbeiten diente (vgl. KROFTA 1916: 503f.). Ferdinand Mencik
gehorte zu den fleiBigsten Sammlern und Herausgebern literarischer und kulturhistorischer
Quellen der tschechischen Geschichte. Das Bestreben nach objektiver und sachlicher
Beschreibung des untersuchten Bereichs und das Ansammeln des Nachweismaximums mit
aussagekriftigem Wert war fiir die historiographische Methode und Editionspraxis Menciks
typisch. Aktuelle historische Verhiltnisse nahm er durch die Vermittlung detaillierter
politischer, sozialer und wirtschaftlicher Sachkenntnisse auf, wobei der Kern seiner
literarischen und historischen Arbeit die ausfiihrliche biographische Beschreibung bildete, in
der er ohne weitere chronologische Interpretation die Erkenntnisse aus dem Bereich der
familidren Erziehung, Bildung, der freundschaftlichen und professionellen Verhéltnisse sowie
der anderen ausschlaggebenden duf3eren Einfliisse und Motive summierte (vgl. ZIZLER 2000:
226). Der Wert seiner Arbeit liegt aber meistens eher in dem Material, als in der Art seiner
Ausarbeitung. Unter ihnen sind vor allem zahlreiche wertvolle Beitrige zur Geschichte der
tschechischen Religionsbewegung, z. B. M. Vojtécha Rankova dopis Konrddu Waldhauserovi

(1880), Konrdd Waldhauser, mnich rddu svatého Augustina (1881), Nékolik statutit a narizeni
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arcibiskupu PraZskych Arnosta a Jana I 1533-1577 (1882), Pohiebni fe¢ nad arcibiskupem
Janem z Jenstejna (1882), Mili¢ a dva jeho spisy z roku 1367 (1890), Vyslech Valdstejnskych z
roku 1340 (1891), O dvou spisech Husovych (1897). Einige andere Arbeiten Menciks haben
bedeutenden Wert fiir die tschechische Bildungsgeschichte im 16. Jahrhundert, z. B. Zdpisky
knéze Viclava Rosy (1879, Ev.%), Matous Kollin 7 Chotéiny (1884), Latinsky bdsnik Jeronym
Arconatus (1896), Studenti z Cech a Moravy ve Witemberce 1502-1602 (1897), Dopisy M.
Matouse Kollina z Chotériny a jeho prdtel ke Kasparovi z Nydbrucka, tajnému radovi krdle
Maximilidana 1I. (1914). Eng mit diesen Arbeiten verbunden ist die Abhandlung Jan Jir{
Harant 7z PolZic a BezdruZic (1887) und die wichtige Edition Paméti Jana Jiriho Haranta z

PolZic a BezdruZic od roku 1624-1648 (1897) (vgl. KROFTA 1916: 503f.).

Aus Menciks personlicher Beziehung zur Stadt Jitschin gingen seine Edition der
dortigen édltesten Stadtbiicher Soudni kniha mésta Jicina 1362-1407 (1898, Ev.) und das Werk
iber die Geschichte der Stadt Jitschin Déjiny mésta Jicin do roku 1620 (1902) hervor, wobei
als Basis der Arbeit die Schrift Déjiny mésta Jicina a jeho okoli von Antonin Vankomil
Maloch diente, der auch sein Lehrer am Gymnasium war (vgl. VAGNER 1933: 1). Men&iks
Werk iiber die Geschichte der Stadt Ji¢in umfasst ungefahr 400 Seiten, auf denen die
Geschichte der Stadt von der Griindung bis zum Jahr 1620 prézise erfasst ist und nicht nur mit
einer geografischen Aufbereitung, sondern auch mit einer Reihe wertvoller Beilagen ergénzt
wurde. Den geplanten zweiten Teil (Geschichte bis zum Ende des 19. Jhdt.) konnte Mencik
nicht mehr beenden (vgl. CHLUMSKY 1988: 128).

Ab den neunziger Jahren beschiftigte sich Mencik ziemlich eifrig mit der neueren
osterreichischen Geschichte, wobei er hauptsidchlich aus dem reichhaltigen Archiv der
Bibliothek des Grafen von Harrach schopfte. So entstanden Jan hrabé Harrach (1898),
Neuwelt-Harrachsdorf (1898), Volba PapeZe Inocence X. (1894), Umluvy videriské 7 roku
1725 a jejich ndsledky (1897), Ein Tagebuch wdhrend der Belagerung von Wien im Jahre
1683 (1898), Die Reise K. Maximilian II. nach Spanien 1548 (1898), Beitrdge zur Geschichte
der kaiserlichen Hofdmter (1899), Dvorni knihovna ve Vidni (1906, Ev.) u. a. (vgl. KROFTA
1916: 504).

Als Slawist widmete sich Mencik anfangs monographischen Studien aus der

9 Ev.: Im Eigenverlag erschienen.
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russischen und tschechischen Literatur, z.B. Ivan Sergejevi¢ Turgenév a jeho spisy (1878), Jan
Amos Komensky (1892, Ev.). Inhaltlich beschiftigte sich M. mit Personlichkeiten der
tschechisch schreibenden slowakischen Protestanten und einzelnen Tridgern der tschechisch-
slowakischen Beziehungen, z. B. Jan Kolldr, pévec slovanské vzdjemnosti (1893, Ev.); Jir{
Ribay (1892, Ev.); Daniel Krman (1887) (ZIZLER 2000: 226). Stindige Beachtung schenkte
M. den kommentierten Editionen handschriftlicher Denkmiler der élteren tschechischen
Literatur, die er zum Grofteil alleine bei seiner Arbeit in der k. k. Hofbibliothek fand. Die
Editionen begleitete er mit Erkldrungen, in denen ein historischer und sprachlicher Vergleich
der tschechischen, deutschen und lateinischen Versionen und Vorlagen erfolgt, z. B. Rozbor
legendy o svaté Kateriné (1881). Im Eigenverlag gab er unter anderem in Rozmanitosti I-111
(1880) Prispévky k déjindm starsi cCeské literatury, Prespursky Slovnik (1892) und die
Evangeliensammlungen Seitenstettensky und Viderisky evangelistdr (Dva evangelistdre 1893)
heraus (vgl. ZIZLER 2000: 226). Es handelt sich dabei um eine ganze Serie von bis dahin

unbekannten Legenden aus der hussitischen Zeit.

Die tschechische Volkskunde verdankt Mencik ein bedeutendes Werk, da sein grofes
Interesse an der Kulturgeschichte ihn zum Studium der Volkstraditionen und Briuche fiihrte.
Im Jahre 1879 veroffentlichte er Ceskd proroctvi. Pfispévek k déjindm prostondrodni
literatury (Ev.), das er 1914 fiir eine neuerliche Herausgabe vorbereitete. Inhaltlich handelt die
Schrift die Prophezeiungen und Weissagungen z. B. der Bruderschaft des Rosenkreuzes oder
des blinden Jiinglings ab. Aus der Volkspoesie fesselten ihn besonders Theaterstiicke, welche
die Herausgabe der Volks- und Passionsspiele Prostondrodni hry divadelni (Vdnocni hry 1894
und Velikonocni hry 1895, Ev.) nach sich zogen, und fiir die tschechische Literatur bedeutend
sind (vgl. HORAK 1916: 357). Seine langjihrigen Studien iiber die Geschichte des
tschechischen Theaters gipfelten in den Prispévky k déjinam ceského divadla (1895), welche
die Entwicklung des tschechischen Theaters von den iltesten liturgischen Riten bis zu den
Anfiangen der nationalen FErneuerung umfassen. Das Buch liefert eine Menge an
Dokumentationsmaterial wie z. B. die Analyse typischer Fabelspiele, einen Entwurf der
szenischen Aufbereitung, einen Uberblick der Auftritte fremder Theater in Bohmen u. a.,
sowie eine chronologische Verarbeitung des Theatergeschehens in Bohmen von 1621 bis 1776
(vgl. ZIZLER 2000: 226). Mit der Edition KniZky o hre Sachové (1879) duBlerte Mencik zum

ersten Mal die Hypothese, dass es sich dabei um eine Ubersetzung aus dem Lateinischen von
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Tom4s ze Stitného handelt (vgl. ZIZLER 2000: 226). Kleinere Aufsitze Menciks {iiber
bohmische Volkskunde finden sich in grolerem Ausmall in Tageszeitungen (Hlas Ndroda,
Ndrodni Listy) und belletristischen Zeitschriften, welche HORAK (1916: 357) in einem
Uberblick anfiihrt. Mencik brachte zwar kein groBeres volkskundliches Gesamtwerk hervor,
jedoch liegt sein Verdienst in der sorgfiltigen Sammelarbeit des Materials fiir die

nachfolgenden Wissenschaftlergenerationen (vgl. ebd.).

Ferner veroffentlichte Mencik kleinere wissenschaftliche Beitrige in den
verschiedensten Zeitschriften und Sammelbinden, z. B. C‘asopis Ceského Musea, Pokrok,
Slovansky sbornik, Listy filologické, Ruch, Krok, Matice lidu, Ceské listy hospoddiské usw.
(vgl. JASENOVIC 1916: 290). Einen guten Uberblick bieten sowohl ZIZLER in: Lexikon
ceské literatury (2000: 226) als auch der Artikel von NAVRATIL (1913) zum sechzigsten
Geburtstag des Ferdinand Mencik.

Menciks Tétigkeiten erstreckten sich weiters auf die tschechische Minderheit in Wien.
Er redigierte nicht nur den Sammelband Kalendd# Cechii videriskych in den Jahren 1891-96,
sondern bereicherte ihn auch mit vielen eigenen Aufsidtzen. Zum 25jdhrigen Jubildum des
Theatervereins Pokrok arbeitete er das Gedenkbuch Pamadtnik vydany roku 1888 o jubilejni
slavnosti ochotnického spolku ,, Pokroku* ve Vidni (vgl. ZIZLER 2000: 26f.) aus, in dem sein
ausfiihrlicher Beitrag zur tschechischen Sprache in Niederosterreich Jazyk cesky v Dolnich
Rakousich erschien. Weiters machte er sich nicht nur grundsitzlich fiir die tschechischen
Vereine der Gewerbetreibenden und Handwerker in Wien stark, sondern reichte auch konkret
Beschwerde beim Unterrichtsministerium ein, da dieses der Errichtung einer tschechischen
Volksschule im fiinften Wiener Gemeindebezirk eine Absage erteilte, obwohl die rechtlichen

Voraussetzungen dafiir eigentlich gegeben waren (vgl. GLETTLER 1972: 526f.).
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6. Ferdinand Mencik und sein Wirken in Wien

6.1. Mencik an der Hofbibliothek

Anstelle des verstorbenen Philologen Josef Brandejs konnte Ernst Ritter von Birk unter
Mithilfe von hochstehenden Personlichkeiten wie dem ehemaligen Minister fiir Cultus und
Unterricht Josef Jirecek, dem Universititsprofessor Dr. Josef Emler, dem obersten
Landesgerichtsrat Anton Rybicka 1876 den Historiker und Slawisten Ferdinand Mencik dazu
bewegen, sich fiir eine Stelle an der Hofbibliothek zu bewerben'. Ausschlaggebend fiir eine
Beschiftigung waren nicht nur die Tatsachen, dass die Hofbibliothek bis dahin keinen
einzigen Tschechen beschiftigte und M. fiir diese Aufgabe beste Qualifikationen aufwies,
sondern auch das ausgezeichnete Empfehlungsschreiben des Prager Landesarchivars und
Universititsprofessors Dr. Anton Gindely (vgl. NAVRATIL 1913: 449). Menéik wurde die

freigewordene Hilfsarbeiterstelle mit einem Gehalt von 525 Gulden jihrlich zugesprochen''.

Am 3. Juli 1876 begann er seine vorerst unbesoldete Probezeit an der Palatina und
wurde am 1. September definitiv angestellt. Die zweite Hilfsarbeiterstelle war aus Mangel an
Bewerbern seit 1. Juli 1873 unbesetzt. Infolge der krankheitsbedingten Pensionierung des
Skriptors Josef Weil Ritter v. Weilen stieg Mencik ein gutes Jahr spéter am 7. November 1877
eine Stufe hinauf und wurde Amanuensis. Ferdinand Mencik riickte noch unter Birk 1885 in
den Rang des Skriptors mit einem Gehalt von 1.400 Gulden zuziiglich 400 Gulden
Quartiergeld jdhrlich vor und wurde im Jahre 1900 unter Karabacek zum Kustos, und 1906
zum Kustos 1. Klasse ernannt. Nach Goldin von Tiefenau, der die Handschriftensammlung bis
zu seinem Tod fiihrte, tibernahm Mencik die Leitung derselben. Diese Position hatte er 10
Jahre lang inne. Aufgrund seiner langjihrigen Erfahrung war er nicht nur eine wichtige
Anlaufstelle fiir viele slawische Wissenschaftler und Gelehrte, sondern wurde auch zu einer
wichtigen Person an der Hofbibliothek, die sich bei der Neuaufstellung und Revision der

Handschriften und Inkunabelbestinde positiv hervortat. Davon zeugt auch ein Bericht:

,Bei diesem Anlasse hilt es die unterzeichnete Direktion fiir eine angenehme Pflicht der

10 Vgl. Menciks Ansuchen vom 29. Mai 1876, Akt NB 141/1876, im Editionsteil.
11 Vgl. Bericht vom 24. August 1876, AKT NB 130/1876, im Editionsteil.
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eifrigen, hingebungsvollen Thitigkeit der mit der so schwierigen Revision beauftragten
Beamten, Kustos I. Klasse Ferdinand MenZik [sic!] und Kustos II. Klasse Dr. Rudolf Beer zu
gedenken, die ihre Aufgabe mit grosser Umsicht und peinlicher Sorgfalt so zu Ende fiihrten,
dass der laufende Dienst in der Handschriftenabteilung keine Storung erfuhr* (Akt NB
1283/1906).

Aber auch mit fithrenden Wiener Personlichkeiten, wie z. B. mit Professor Franz Miklosi¢ und
Professor Vatroslav Jagi¢ stand Mencik an der Hofbibliothek in Kontakt. Mit Letzterem
verband ihn nicht nur eine freundschaftliche, sondern auch eine professionelle Beziehung.
Einerseits war Jagi¢ sein vorgesetzter Professor an der Slawistik, andererseits auch
Herausgeber des Archivs fiir slavische Philologie, fiir das auch Mencik Beitrdge lieferte.
Davon zeugt u. a. die erhaltene Korrespondenz aus der Autographensammlung der
Osterreichischen Nationalbibliothek (vgl. NB Autogr. 120/55; NAVRATIL 1903: 451).
AuBerdem pflegte er regelmidfligen Umgang mit den tschechischen Gelehrten und

Wissenschaftlern Josef Emler, Josef Jirecek und Jaroslav Goll (vgl. NAVRATIL 1913: 450).

Ferdinand Menciks Abschied von der Hofbibliothek zeichnete sich schon im Jahr 1909
mit dem Finreichen eines viermonatigen Urlaubsansuchens wegen fortschreitender
Arteriosklerose ab (vgl. Akt NB 174/1909). Er bekam einen zweimonatigen Urlaub
zugesprochen und ging auf eigenes Ansuchen schlussendlich mit 30. April 1910 von der
Hofbibliothek nach 34-jdhriger Titigkeit in den Ruhestand. Er erhielt eine jdhrliche
Pensionszahlung im Ausmalle von 6.148 Kronen und 80 Heller (vgl. Akt NB 619/1910). Nach
seiner Versetzung in den Ruhestand wurde Mencik vom Kaiser fiir seine langjédhrige,

hervorragende Dienstleistung ausgezeichnet. So lautet es im Bericht vom 24. Mai 1910:

»[...] Seine k. u. k. Apostolische Majestidt haben mit Allerhochster Entschliessung vom 21.
Mai 1910 iiber meinen diesfalls erstatteten alleruntertinigsten Vortrag Allergnéddigst zu
gestatten geruht, dass dem mit dem Titel und Charakter eines Regierungsrates bekleideten
Kustos I. Klasse an der Hofbibliothek Ferdinand Mencik aus Anlass der von ihm erbetenen
Versetzung in den dauernden Ruhestand fiir seine vieljdhrige, vorziigliche Dienstleistung der

Ausdruck der Allerhdchsten Anerkennung bekanntgegeben werde [...] (Akt NB 797/1910).
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6.2. Mencik als Bibliothekar, Archivar und personlicher Sekretiir der Grafen

von Harrach

Ferdinand Mencik trat im Jahre 1888 als Bibliothekar und Archivar bei Johann
Harrach in den Dienst, um sich dem bis dahin offenbar eher vernachlissigten Archiv
anzunehmen. Da davon aber von 1888 bis 1898 in den Akten des Familienarchivs keine
Aufzeichnungen in Form von Korrespondenz existieren, vermute ich, dass dieses
Dienstverhiltnis tendenziell auf miindlichen Absprachen basierte und daher nicht genauer

betrachtet werden kann.

Ab dem Jahre 1898 wurde Mencik jedoch — nach dem Ableben des Wirtschaftsrats
Johann Harrachs und ehemaligen Abgeordneten Dr. Karel Spagek — als personlicher bzw.
Zentralkanzlei-Sekretir engagiert (vgl. NAVRATIL 1913: 453). Seine Arbeitszeit lag bei
durchschnittlich zwei Stunden téglich. Zusitzlich zu seinen anderen Einkommen betrug sein
Verdienst anfédnglich 2.400 Kronen jéhrlich. Spiter wurde sein Gehalt erh6ht und belief sich
im Jahre 1909, das auch das letzte Jahr seiner Téatigkeit fiir Johann Harrach darstellt, auf 4.000
Kronen im Jahr. Anzumerken ist hierbei noch, dass Mencik niemals — wahrscheinlich wegen
seiner anderen Beschiftigungen — in ein ordentliches Beamtendienstverhiltnis bei Johann
Harrach eintrat und somit auch offiziell keinen Pensions- bzw. Abfertigungsanspruch aus

dieser Beschiftigung hatte.'

Aus der Korrespondenz ist allgemein ersichtlich, — wie NAVRATIL (1913: 453) richtig
schreibt — dass Mencik nicht nur eine wichtige Vermittlerrolle fiir den Grafen und die
tschechischen Vereinen einnahm, sondern auch als Sprachrohr und Vertretung bei
Abwesenheit Johann Harrachs diente. Er war stets bemiiht, im Namen des gréflichen Hauses,
im Interesse und fiir den Fortschritt der slawischen, vor allem jedoch tschechischen
Gemeinschaft der Monarchie zu agieren. Aulerdem fertigte Mencik immer wieder Entwiirfe

fiir die meist politischen Abhandlungen Johann Harrachs in Zeitschriften und Zeitungen an.

Mencik personliches Verhiltnis zu Johann Harrach wiirde ich — ohne dabei auf

wirklich stichhaltige Beweise zuriickgreifen zu konnen — als sehr vertraulich bezeichnen, da

12 Vgl. Brief vom 10. Mai 1913, OStA-AVA, FA Harrach, Wirtschaftsakten IV, Kt. 3793, im Editionsteil.
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man personliche Interessen wie z. B. das Theater und die Religion teilte. Auerdem weisen
die Briefe von Seiten Menciks — abgesehen von den iiblichen Hoflichkeitsfloskeln mit
Adeligen dieser Zeit — eine gewisse Vertrautheit auf, da sowohl marginalere Themen wie das
Wetter, aber auch die aktuelle Politik zur Sprache kommen, was wiederum von einer dhnlich
gesinnten politischen Anschauung zeugt, welche den Ausgleich Osterreichs mit Bshmen und
der Gleichberechtigung aller Volker der Monarchie zur Grundlage hatte. Auch Mencik selbst
engagierte sich politisch und lieB sich im Jahr 1891 als Kandidat fiir den bohmischen

Reichsrat aufstellen’.

Nachdem Mencik von seinem Dienst an der Hofbibliothek in den Ruhestand ging,
bewarb er sich 1910 fiir die Stelle als Archivdirektor bei Otto Harrach, dem
Majoratsnachfolger. Dieser kam dem Gesuch nach und beschiftigte ihn offiziell in seiner
Beamtenschaft ab dem 1. Mai 1910 mit sowohl einem jédhrlichen Gehalt von 6.000 Kronen, als
auch einem jihrlichen Wohnungszuschuss von 1.000 Kronen". Seine Dienstzeit wurde tiglich
auf 8 bis 12 Uhr vormittags und 14 bis 17 Uhr nachmittags festgelegt. Auflerhalb der
Dienstzeiten sowie an Sonn- und Feiertagen konnte er auf gréflichen Befehl auch jederzeit in
den Dienst beordert werden.'® Zu Menciks Titigkeiten gehorten neben anderen auch das
Verfassen von Archiv-Monatsberichten, welche sich in den Archivakten von Juni 1910 bis

Janner 1912 nachweisen lassen und einen guten Uberblick iiber seine Titigkeit abliefern'’.

An diese Stelle ist anzumerken, dass Mencik im Jahr 1910 mit Sicherheit nicht zum
ersten Mal fiir Otto Harrach titig wurde. Aus der erhaltenen Korrespondenz ldsst sich mit
hoher Wahrscheinlichkeit schon eine gelegentliche Tatigkeit ab dem Jahre 1903 nachweisen,
sicher belegen jedoch lésst sich diese ab dem Jahr 1905, als mit den Recherchen zu dem Werk
iber die Grafschaft Rohrau von HARRACH, O. (1906) begonnen wurde. NAVRATIL (1913:
454) spricht von einer nicht unbedeutenden Beteiligung Menciks an diesem Werk. Aus der

Korrespondenz ist allerdings ersichtlich, dass M. das Werk mehr oder weniger alleine

13 MENCfK, Ferdinand. 1891. Otevirny list P. T. volicdm mést Ji¢ina, Nov. BudZova, Nov. Paky, Lomnice,
Jilemnice, Sobotky, Chlumce a Dolniho Bousova. Eigenverlag. Wien.

14 Vgl. Brief vom 29. Mirz 1910, OStA, AVA, FA- Harrach, Kt. 846, im Editionsteil.

15 Vgl. Brief vom 21. April 1910, OStA, AVA, FA Harrach,Wirtschaftsakten IV, Kt. 3793, im Editionsteil.

16 Vgl. Dienstinstruktionen vom 14. Mai 1910, OStA, AVA, FA Harrach,Wirtschaftsakten IV, Kt. 3793, im
Editionsteil.

17 Vgl Archivbericht vom 7. Juli 1910, OStA, AVA, FA Harrach, Kt. 864, im Editionsteil. Weitere Berichte in
Wirtschaftsakten IV, Kt. 3793.
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ausarbeitete und nur fiir Ergéinzungen und eventuelle Korrekturen dem Grafen vorlegte'®. Auch
Harrach selbst spricht dem gréflichen Archivdirektor in der Vorrede desselben Werkes fiir die
Mitarbeit seinen wiarmsten und tiefgefiihlten Dank aus, weil: ,,[...], nur dadurch, dal} dieser
alle einschldgigen Quellen sammelte und mir das ganze Material bearbeitet vorlegte, war es
mir moglich, in verhéltnismiBig kurzer Zeit das kleine Werk erscheinen zu lassen.*
(HARRACH, O. 1906: 1V). Interessant ist dabei noch zu bemerken, dass Mencik selbst noch
die Danksagung betreffend seiner Person in der Vorrede abschwichte und sich seinem
Naturell entsprechend zuriickhaltend verhielt"”

Rohrau wurde im Widerspruch zur Aussage von JASENOVIC (1916: 290) stehend, niemals

. Das geplante zweite Werk iiber die Grafschaft

fertiggestellt. Menciks Ausarbeitungen dazu finden sich noch heute im Osterreichischen

Staatsarchiv (vgl. OStA, AVA, FA Harrach, Wirtschaftsakten IV, Nr. 3808).

Menciks personliches Verhiltnis zu Otto Harrach kann aus der erhaltenen
Korrespondenz nur schwer beurteilt werden, jedoch lédsst sich erkennen, dass man sich vor
1910 — bis auf die Ausarbeitungen zu dem Werk iiber die Grafschaft Rohrau — nur von eher
sporadischen Begebenheiten kannte und ihre spitere personliche Beziehung auf einem

formalen Dienstverhiltnis beruhte®.

Das Ende von Menciks Tétigkeit fiir die Familie Harrach stellt das Friihjahr 1912 dar.
Die Umstédnde, die dazu fiihrten, konnen aus der erhaltenen Korrespondenz nur erahnt werden.
Grund dafiir diirften offenbar auf dem Postwege von Mencik verschickte und voriibergehend
verloren gegangene Seidenbilder aus dem griflichen Archiv gewesen sein. Ob dieses Ungliick
zur Auflésung des Dienstverhiltnisses fiihrte, oder ob diese Begebenheit nur als Vorwand
verwendet wurde, um Mencik aus dem Dienst zu entlassen, ist nicht bekannt. Ab diesem
Zeitpunkt allerdings erfolgte die Korrespondenz mit Otto Harrach nur mehr iiber eine dritte
Person.” Fiir seine Mitarbeit an dem Werk Rohrau; Die Grafschaft und deren Besitzer von
HARRACH, O. (1906) erhielt M. noch einen Betrag von 10.000 Kronen. Aulerdem musste er
seine gesamten bis zum Jahr 1912 aus dem Harrachschen Archiv gesammelten und

bearbeiteten Materialien zuriickgeben und damit auf eine Publikation verzichten, wobei er

18 Vgl. Briefe an Otto Harrach, OStA, AVA, FA- Harrach, Kt. 864, im Editionsteil.

19 Vgl. Brief vom 13. Novemder 1906, OStA, AVA, FA- Harrach, Kt. 864, im Editionsteil.

20 Vgl. Brief vom 2. April 1910, OStA-AVA, FA Harrach, Kt. 885, im Editionsteil.

21 Vgl. Korrespondenz ab 1. April 1912, OStA, AVA, FA- Harrach, Wirtschaftsakten IV, Kt. 3793, im
Editionsteil.
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auch dafiir eine Entlohnung von 3.759 Kronen erreichen konnte*. Seine Bemiihungen um eine
allgemeine Abfertigung fiir seine langjidhrige Titigkeit ab dem Jahre 1888 wurden nicht

erfiillt, da Mencik unter Johann Harrach offiziell keinen Beamtenstatus hatte®.

6.3. Menciks Lehrtdtigkeit an der Universitit Wien

Mit dem Erlass vom 2. August 1884 Z. 13030 (vgl Akt Phil.Dek. 188-1885/86) wurde
Ferdinand Menc¢ik — durch Intervention des Vereins Akademicky spolek slovansky bei
tschechischen Deputierten (vgl. KARASEK 1895: 165, SOUKUP 1928: 265) — zum
unbesoldeten Lehrer der bohmischen Sprache an der philosophischen Fakultdt der Wiener
Universitidt ernannt. Er begann seine Lehrtatigkeit im Wintersemester 1884/85, ganz der
Tradition seiner Vorginger folgend, mit einer jeweils zweistiindigen Vorlesung {iiber
bohmische Grammatik und neuere Literatur. Im darauf folgenden Semester kiindigte er sogar
2 Stunden bohmische Syntax (Fortsetzungskurs), 2 Stunden bohmische Stiliibungen und 2
Stunden dltere bohmische Literatur bis zum 15. Jahrhundert an. In der Regel aber unterrichtete
er fiinf Stunden wochentlich (vgl. Punkt 6.3.1). Ab dem Wintersemester 1887/ 88 kiindigte er
immer einen dreistiindigen Sprachkurs an. Im Sommersemester 1894 konnte er nur einen

dreistiindigen Sprachkurs anbieten®.

Er erhielt ab dem Studienjahr 1885/86 eine Remuneration von 500 Gulden, die er fiir
jedes Jahr neu beantragen musste. Im Jahre 1889 wurde sie auf 800 Gulden erhoht und in eine
bestindige Remuneration umgewandelt”. Sein Gesuch aus dem Jahre 1899 um Erhohung

seiner Remuneration wurde abgelehnt™.

Neben dem von Mencik obligatorisch abgehaltenen Sprachkurs variierten die weiteren
Vorlesungen in ihrer Thematik, wobei sich aber eine klare Vorliebe fiir die neuere

tschechische Literatur erkennen ldsst (vgl. Punkt 6.3.1). Da man jedoch die Lehrstelle fiir

22 Vgl. Korrespondenz ab 17. September 1912, OStA, AVA, FA- Harrach, Wirtschaftsakten IV, Kt. 3793, im
Editionsteil.

23 Vgl. Brief vom 4. August 1912, OStA, AVA, FA Harrach, Kt. 964; Brief vom 10. Mai 1913, OStA, AVA, FA-
Harrach, Wirtschaftsakten IV, Kt. 3793; Brief vom 2. August 1913, OStA, AVA, FA- Harrach, Kt. 864, im
Editionsteil.

24 Vgl. Akt Phil.Dek. 341-1893/94, im Editionsteil.

25 Vgl. Akt Phil.Dek. 658-1888/89, im Editionsteil.

26 Vgl. Akt Phil.Dek. 755-1899/00, im Editionsteil.
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Bohemistik nach dem Tod Semberas in ein Lektorat fiir tschechische Sprache und Literatur
umwandelte, wurde Menciks Lehrtitigkeit vor allem i1m Bereich der Sprach- und
Literaturwissenschaften beanstandet. Man gab ihm zu verstehen, dass ihn sein Status als
Lehrer bzw. Lektor der bohmischen Sprache nicht zur Abhaltung derartiger Vorlesungen
berechtige und er sich rein der Vermittlung der modernen tschechischen Sprache widmen
solle”. Die Realitit sah aber anders aus, da so wie Miklo§i¢, der gegen die Besetzung des
Lektorates fiir bohmische Sprache war (vgl. KUDELKA, SIMECEK, STASTNY, VECERKA
1997: 101), auch sein Nachfolger, der Professor der Slawistik V. Jagi¢, die Problematik Mencik
tiberlieB und nur einmal eine bohemistische Lehrveranstaltung abhielt. Ab dem
Wintersemester 1893/94 wurde fiir dieses Fach neben Mencik noch der Privatdozent Viéclav
Vondrak beschiftigt, der zwei bis vier Stunden sowohl Vorlesungen zur historischen und
zeitgenossischen Grammatik, als auch neueren tschechischen Literatur abhielt. Vondrédk wurde
1904 zum auBerordentlichen, 1910 zum ordentlichen Professor ernannt. Er las bis zum
Sommersemester 1920 in Wien, wechselte dann aber nach Briinn an die neu gegriindete

Masaryk-Universitit, wo er 1922 Rektor wurde.

Ferdinand Mencik lehrte an der Universitit Wien bis kurz vor seinem Tod am 10. Juli
1916. Der Bibliothekar der Wiener Universitidtsbibliothek, Jaroslav Sutnar, iibernahm ab dem
Sommersemester 1917 die tschechischen Sprachkurse und fiihrte diese bis zum

Sommersemester 1922 fort (vgl. VINTR 2000: 27-28).

6.3.1. Aufstellung iiber die Lehrtitigkeit Menciks an der Universitit Wien
in den Jahren 1884-1916

In dieser Ubersicht habe ich versucht die Lehrtitigkeit Ferdinand Men&iks
darzustellen, indem ich jeweils Titel und die wochentliche Stundenanzahl der angebotenen
Lehrveranstaltungen angefiihrt habe. Die folgenden Informationen habe ich aus: Offentliche

Vorlesungen an der K. K. Universitdt zu Wien entnommen.

27 Vgl. Akt Phil. Dek. 404-1885/86 und 601-1887/88, im Editionsteil.
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Wintersemester 1884/85% Bohmische Grammatik mit praktischen Ubungen 2 Std.

Geschichte der neueren Literatur und Erkldrung der

wichtigsten Werke 2 Std.

Sommersemester 1885 Bohmische Syntax mit Ubungen (Fortsetzung) 2 Std.

Der bohmische und speziell juridische Stil mit

praktischen Ubungen 2 Std.

Geschichte der bohmischen Literatur bis zum 15.

Jahrhundert 2 Std.

Wintersemester 1885/86 Formenlehre der bohmischen Sprache (fiir Anfanger) |2 Std.

Konversatorium und Lektiire 1 Std.

Geschichte der bohmischen Literatur im XIV. und

XV. Jahrhundert 2 Std.
Altbohmische Grammatik 1 Std.
Sommersemester 1886 Syntax der bohmischen Sprache und Ubungen 2 Std.
Bohmische Orthographie 1 Std.
Bohmische Prosa 2 Std.
Wintersemester 1886/87 Bohmische Grammatik (I. Teil): Formenlehre und
Ubungen. 2 Std.
Lektiire und Konversation 1 Std.
Interpretation der neueren Romantiker 2 Std.
Sommersemester 1887 Syntax der bohmischen Sprache mit Ubungen 2 Std.
Wortbildungslehre mit Ubungen 1 Std.
Die Sprache und Literatur des X VI. Jahrhunderts 2 Std.
Wintersemester 1887/88 Anfinge der bohmischen Sprache mit Ubungen 3 Std.
Ubungen im Ubersetzen und Sprechen 1 Std.
Miéchas Mai und dessen Erkldarung 1 Std.
Stiliibungen 1 Std.
Sommersemester 1888 Syntax der bohmischen Sprache 3 Std.
Die bohmische Sprache im goldenen Zeitalter 1 Std.
Lektiire und Ubungen 1 Std.
Wintersemester 1888/89 Anfangsgriinde der bohmischen Sprache, mit|3 Std.

28 Diese Information entnehme ich aus dem Akt 188-1885/86 des Phil. Dekanats der Universitdt Wien, da es
nicht im Vorlesungsverzeichnis angefiihrt wurde, im Editionsteil.
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praktischen Ubungen

Bohmische Orthografie und Etymologie, verbunden

mit Ubungen 2 Std.
Interpretation der ,,Slavy Dcera®, mit besonderer
Riicksicht zu dem Wortschatze und Formen der
Sprache 2 Std.
Sommersemester 1889 Syntax der bohmischen Sprache 3 Std.
Die Lehre vom ,Tempus® im Bohmischen, mit
Ubungen 1 Std.
Erbens ,,Kytice* Interpretation 1 Std.
Wintersemester 1889/90 Formenlehre der bohmischen Sprache 3 Std.
Juristische Stiliibungen 2 Std.
Ubersichtliche Darstellung der Literatur seit 1848
und Erkldrung der besten neueren Dichterwerke 1 Std.
Sommersemester 1890 Bohmische Syntax und Ubungen 3 Std.
Konversatorium 1 Std.
Erklarung des ,,Sobéslav* von Klicpera 1 Std.
Wintersemester 1890/91 Formenlehre der bohmischen Sprache mit Ubungen
(fiir Anfénger) 3 Std.
Grundziige der bohmischen Orthographie 2 Std.
Josef Jungmann mit Erkldrung seiner kleineren
Schriften 1 Std.
Sommersemester 1891 Syntax der bohmischen Sprache mit Ubungen 3 Std.
Wortbildungslehre der béhmischen Sprache 1 Std.
Anthologie der neueren Prosaiker 1 Std.
Wintersemester 1891/92 Grammatik der bohmischen Sprache, mit praktischen
Ubungen 3 Std.
Konversatorium 1 Std.
Celakovsk}’/s ,Ohlas pisni ceskych® (Echo der
bohmischen Lieder) 1 Std.
Sommersemester 1892 Syntax der bohmischen Sprache, mit praktischen 3 Std.

Ubungen
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Wortbildungslehre in der bohmischen Sprache

1 Std.

,Haleks* Gedichte und deren Interpretation 1 Std.
Wintersemester 1892/93 Formenlehre der bohmischen Sprache, mit
praktischen Ubungen 3 Std.
Stil- und orthographische Ubungen 2 Std.
Lektiire der ,,Slavy dcera® von Johann Kollér, nebst
einer Einleitung 1 Std.
Sommersemester 1893 Syntax der bohmischen Sprache mit Ubungen 3 Std.
Juridische Terminologie (fiir Fortgeschrittene) 2 Std.
Wintersemester 1893/94 Formenlehre der bshmischen Sprache mit Ubungen |3 Std.
Bohmisches Konversatorium 1 Std.
Interpretation der epischen Gedichte des Svatopluk
Cech 1 Std.
Sommersemester 1894 Syntax der bohmischen Sprache mit Ubungen 3 Std.
Wintersemester 1894/95 Anfangsgriinde der bohmischen Sprache mit
Ubungen 3 Std.
Bohmische Orthographie mit Ubungen 1 Std.
Lektiire und Erklidrung der bohmischen Dichter aus
dem Anfange des 19. Jahrhunderts 1 Std.
Sommersemester 1895 Syntax der bohmischen Sprache mit Ubungen 3 Std.
Stil- und Sprachiibungen 1 Std.
Lektiire ausgewihlter Prosastiicke 1 Std.
Wintersemester 1895/96 Anfinge der bohmischen Sprache mit Ubungen 3 Std.
Juridische Terminologie mit praktischen Ubungen |2 Std.
Sommersemester 1896 Syntax der bohmischen Sprache mit Ubungen 3 Std.
Bohmisches Konversatorium 2 Std.
Erklarung und Lektiire bohmischer Romantiker 1 Std.
Wintersemester 1896/97 Anfinge der bohmischen Sprache mit Ubungen 3 Std.
Stilistische Ubungen und Lektiire, fur
Fortgeschrittene 2 Std.
Sommersemester 1897 Syntax der bohmischen Sprache mit Ubungen 3 Std.

29 Vgl. Ansuchen vom 14. Dezember 1893, Akt Phil.Dek. 341-1893/94, im Editionsteil.
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Bohmische Phraseologie

2 Std.

Erklarung und Lektiire der ,,Kosmické pisné*“ von

Jan Neruda 1 Std.
Wintersemester 1897/98 Anfinge der bohmischen Sprache mit Ubungen 3 Std.
Bohmisches Konversatorium und Lektiire, fiir
Fortgeschrittene 2 Std.
Sommersemester 1898 Syntax der bohmischen Sprache mit Ubungen 3 Std.
Juridische Terminologie mit praktischen Ubungen |2 Std.
Wintersemester 1898/99 Anfinge der bohmischen Sprache mit Ubungen 3 Std.
Bohmische Ubersetzung und  Lektiire, fiir
Fortgeschrittene 1 Std.
Bohmische Orthografie 1 Std.
Sommersemester 1899 Syntax der bohmischen Sprache mit Ubungen 3 Std.
Sprech- und Stiliibungen 2 Std.
Wintersemester 1899/00 Anfinge der bohmischen Sprache mit Ubungen 3 Std.
Lektiire und Erklirung neuerer Prosaisten, fiir
Fortgeschrittene 2 Std.
Sommersemester 1900 Syntax der bohmischen Sprache mit Ubungen 3 Std.
Juridische Stiliibungen 2 Std.
Wintersemester 1900/01 Anfinge der bohmischen Sprache mit Ubungen 3 Std.
Konversatorium, fiir Vorgeschrittene 2 Std.
Sommersemester 1901 Syntax der bohmischen Sprache mit Ubungen 3 Std.
Stilistische Ubungen fiir Fortgeschrittene 2 Std.
Wintersemester 1901/02 Anfinge der bohmischen Sprache mit Ubungen 3 Std.
Bohmische  Orthographie mit Ubungen fiir
Fortgeschrittene 1 Std.
Lektiire und Erkldarung der neueren Romantiker von
Micha bis Zeyer 1 Std.
Sommersemester 1902 Syntax der bohmischen Sprache mit Ubungen 3 Std.
Juridische Stiliibungen fiir Fortgeschrittene 2 Std.
Wintersemester 1902/03 Grammatik der bohmischen Sprache mit Ubungen |3 Std.
Sprechiibungen fiir Fortgeschrittene 2 Std.
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Sommersemester 1903 Syntax der bohmischen Sprache mit Ubungen 3 Std.

Bohmische Phraseologie 2 Std.
Wintersemester 1903/04 Grammatik der bohmischen Sprache mit Ubungen

(I. Teil) 3 Std.

Stilistische Ubungen fiir Fortgeschrittene 2 Std.
Sommersemester 1904 Syntax der bohmischen Sprache mit Ubungen 3 Std.

Juridische Terminologie 2 Std.
Wintersemester 1904/05 Grammatik der bohmischen Sprache mit Ubungen

(I. Teil) 3 Std.

Konversatorium und Wiederholung der

grammatischen Lehren fiir Fortgeschrittene 2 Std.
Sommersemester 1905 Syntax der bohmischen Sprache mit Ubungen (II.

Teil) 3 Std.

Juridische Stiliibungen mit Ubersetzungen 2 Std.
Wintersemester 1905/06 Grammatik der bohmischen Sprache mit Ubungen

(I. Teil) 3 Std.

Orthographische und syntaktische Ubungen 2 Std.
Sommersemester 1906 Syntax der béhmischen Sprache mit Ubungen (II.

Teil) 3 Std.

Juridische Terminologie 2 Std.
Wintersemester 1906/07 Grammatik der bohmischen Sprache mit Ubungen

(I. Teil) 3 Std.

Stil- und Sprechiibungen 2 Std.
Sommersemester 1907 Syntax der béhmischen Sprache mit Ubungen (II.

Teil) 3 Std.

Lektiire ausgewihlter Prosastiicke 2 Std.
Wintersemester 1907/08 Grammatik der bohmischen Sprache mit Ubungen

(II. Teil) 3 Std.

Juridische Stiliilbungen 2 Std.
Sommersemester 1908 Syntax der bohmischen Sprache mit Ubungen (II.

Teil) 3 Std.

Bohmische Phraseologie 2 Std.
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Wintersemester 1908/09

Grammatik der bohmischen Sprache mit Ubungen

(fiir Anfénger) 3 Std.

Bohmisches Konversatorium 2 Std.
Sommersemester 1909 Syntax der bohmischen Sprache mit Ubungen (II.

Teil) 3 Std.

Juridische Terminologie und Ubersetzungen 2 Std.
Wintersemester 1909/10 Grammatik der bohmischen Sprache mit Ubungen

(fiir Anfénger) 3 Std.

Bohmische Orthographie mit Ubungen 1 Std.

Erklarung der Schriften des K. H. Macha 1 Std.
Sommersemester 1910 Syntax der béhmischen Sprache mit Ubungen (II.

Teil) 3 Std.

Bohmische Stiliibungen 2 Std.
Wintersemester 1910/11 Grammatik der bohmischen Sprache mit Ubungen

(fiir Anfénger) 3 Std.

Juridische Terminologie 2 Std.
Sommersemester 1911 Syntax der béhmischen Sprache mit Ubungen (II.

Teil) 3 Std.

Bohmische Sprech- und Sprachiibungen 2 Std.
Wintersemester 1911/12 Grammatik der bohmischen Sprache mit Ubungen

(fir Anfinger) 3 Std.

Stilistische Ubungen 2 Std.
Sommersemester 1912 Syntax der bohmischen Sprache mit Ubungen (II.

Teil) 3 Std.

Bohmische Orthographie mit Ubungen 1 Std.

Lektiire von ausgewihlten Stiicken aus BoZena

Némcova 1 Std.
Wintersemester 1912/13 Grammatik der bohmischen Sprache mit Ubungen

(fiir Anfénger) 3 Std.

Juridische Terminologie mit Ubersetzungsiibungen |2 Std.
Sommersemester 1913 Syntax der bohmischen Sprache mit Ubungen (II.|3 Std.

Teil)
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Stiliibungen

2 Std.

Wintersemester 1913/14

Grammatik der bohmischen Sprache mit Ubungen

(fiir Anfénger) 3 Std.
Lektiire und Erkldrung der bohmischen Prosaiker
seit Halek 1 Std.
Bohmische Phraseologie 1 Std.
Sommersemester 1914 Syntax der bohmischen Sprache mit Ubungen 3 Std.
Konversatorium 2 Std.
Wintersemester 1914/15 Grammatik der bohmischen Sprache mit Ubungen
(fir Anfinger) 3 Std.
Praktische Ubersetzungen von Gesetzen und
juridischen Geschiftsstiicken 2 Std.
Sommersemester 1915 Syntax der bohmischen Sprache mit Ubungen 3 Std.
Konversatorium und Lektiire 2 Std.
Wintersemester 1915/16 Grammatik der bohmischen Sprache mit Ubungen
(fiir Anfinger) 3 Std.
Michas ,,Maj“. Interpretation und Lektiire 1 Std.
Bohmische Orthographie mit Ubungen 1 Std.
Sommersemester 1916 Syntax der bohmischen Sprache mit Ubungen 3 Std.
Stiliibungen 2 Std
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7. Edierte Dokumente aus dem Archiv der Osterreichischen
Nationalbibliothek, dem Osterreichischen Staatsarchiv und

dem Archiv der Universitit Wien

Der Editionsteil enthilt ausgewihlte Dokumente aus dem Archiv der Osterreichischen
Nationalbibliothek, dem Osterreichischen Staatsarchiv und des Archivs der Universitit Wien,
welche in den jeweiligen Abschnitten chronologisch geordnet wurden. Formale Erlduterungen

und die jeweiligen Karton- und Aktenzahlen finden sich ebendort.

7.1. Hinweise zur Edition

Die Richtlinien folgen der in VINTR und PLESKALOVA (2004: 208-209)
herausgegebenen Korrespondenz von Josef Valentin Zlobicky und den dort angewendeten
Regeln. Bei der Edition wurde darauf geachtet, dass die Texte ihren urspriinglichen Charakter
so weit wie moglich beibehalten. Orthographische und morphologische Besonderheiten

wurden bis auf die nachstehend angefiihrten Richtlinien in der Regel nicht veréindert.
Interpunktion und Trennung

1. Die Interpunktion wird ohne Kennzeichnung an den Satzfluss storenden Stellen soweit
wie moglich nach der heute geltenden deutschen bzw. tschechischen Rechtschreibung

korrigiert.

2. Die Absatztrennung wurde beibehalten und in wenigen Fillen sinngemifl durch den

Bearbeiter gesetzt.
Orthografie

1. Die GroB- und Kleinschreibung wurde an sinnstorenden Stellen dem heute

gebriduchlichen Usus angepasst.

2. Familiennamen belisst der Bearbeiter in der jeweils angefiihrten Form.
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3. Offensichtlich fehlende Buchstaben oder Worter werden an sinnstorenden Stellen

erganzt.
Abkiirzungen und Wiedergabeformen

1. Abkiirzungen werden im Bedarfsfall zum besseren Verstindnis kommentarlos oder in
eckigen Klammern aufgelost. Gebrduchliche Abkiirzungen wie etc., k. k. u. 4. bleiben

erhalten.
2. Das Ende einer Seite wurde mit // bezeichnet.

3. Im handschriftlichen Original unterstrichene Textteile wurden in der Edition auch als

solche wiedergegeben.
Zahlenangabe

1. Zahlenangaben wurden ebenso wie Grofbuchstaben in der angefiihrten Schreibweise

beibehalten.
Anmerkungen
1. Zusatzinformationen sind als FuBBnoten mit arabischen Ziffern gekennzeichnet.

2. Hochgestellte Buchstaben des Typs “* weisen auf Einfiigungen hin, wobei jeweils

Anfang (*) und Ende (*) der Einfiigungen gekennzeichnet werden.

3. Unlesbare Worter wurden mit [...] gekennzeichnet.

7.2. Dokumente in chronologischer Reihenfolge

Die nachfolgenden Dokumente wurden nach den drei Wirkungsstitten in den

jeweiligen Abschnitten chronologisch gereiht.

7.2.1. Dokumente aus der Osterreichischen Nationalbibliothek

Aus dem Archiv der Osterreichischen Nationalbibliothek wurden nur zwei von den im
Quellenverzeichnis angefiihrten Dokumenten ediert. Diese stellen den Beginn der Téatigkeit

von Ferdinand Mencik an der Hofbibliothek dar und sollen seine ausgezeichnete Qualifikation
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fiir die Stelle an der Hofbibliothek unterstreichen. Nédhere Untersuchungsmoglichkeiten zu

Menciks Titigkeit bieten die erhaltenen Korrespondenzen mit hochstehenden Personlichkeiten

der Wissenschaften aus der Autographensammlung der Osterreichischen Nationalbibliothek.

Archiv der Osterreichischen Nationalbibliothek Akt 141-1876

[Menciks Bewerbungsschreiben vom 29. Mai 1876, in dem er um die Verleihung der vakant

gewordenen Hilfsarbeiterstelle bittet.]

Hochlobliche Direktion der k. k. Hofbibliothek in Wien!

Der ehrfurchtsvoll Unterzeichnete wendet sich an die hochlobl[iche]. Direktion der

Hofbibliothek mit der demiitigen Bitte, es mochte ihm die erledigte Hilfsarbeiter-Stelle an der

Hofbibliothek verliechen werden, und unterstiitzt seine Bitte durch folgendes:

1)

2)

3)

4)

5)

hat der Unterzeichnete sich nach vollendetem Gymnasialstudium der gesetzlichen
Maturitétspriifung unterzogen und dieselbe laut Beilage sub Lit A mit Erfolg

bestanden,

auf Grund des Maturitdtszeugnisses hat er die philosophische Fakultit der Prager
Universitit wiahrend des Jahres 1872/3 besucht, wie dies das Abitorium sub Lit B.

bestitigt,

auf der Wiener Universitit hat er das Schuljahr 1873/4 verbracht, war dort als
ordentlicher Horer der phil[osophischen]. Fakultit eingeschrieben und hat die in dem

Zeugnisse sub Lit C. genannten Vorlesungen besucht.

Endesgefertigter hat weiter seine Studien laut Lit D. an der Prager phil[osophischen].
Fakultit fortgesetzt, ja noch die Vorlesungen wihrend des Wintersemesters 1875/6

besucht, wie er es mit dem Index belegen konnte. //

Wihrend des Winters 1875/6 hat der Unterzeichnete an den schriftlichen Arbeiten aus
der Geschichte und Geographie gearbeitet und ist schon auf Grund der Approbation
derselben zu den Clausurpriifungen am 22. Juni d[es]. 1[aufenden]. J[ahres].

vorgeladen worden laut Beilage sub Lit C.,
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6) iberdies kann sich derselbe mit der Kenntniss der slavischen Sprachen, d. h. ausser der
der bohmischen als seiner Muttersprache noch mit der Kenntniss der russischen,
polnischen, kroatischen und serbischen, laut Beilage sub Lit F. vorweisen, und ist sich
noch innerlich bewusst, dass er schon etwas in der slovenischen und bulgarischen

gearbeitet hat, obgleich fiir die genligende Kentniss derselben kein Zeugnis vorliegt.

7) Endlich hat derselbe sowohl offentliche laut Lit G. die Vorlesungen iiber die
franzosische Sprache und Literatur besucht, als auch privatim sich in der Sprache
fortgebildet, und hat sich schon die nothigsten Grundformen der italischen und
spanischen Sprache angeeignet. Was 8) sein Alter betrifft, ist derselbe laut
Matrikelauszuges sub Lit H. den 29. Mai 1853 in Witinowes, Hauptmannschaft Ji¢in,

Bohmen, geboren und dem nach ziemlich den gereiften Jahren vorgeriickt.

Anbetracht dieser Griinde erlaubt sich der Gefertigte die demiitige Bitte an die hochlobl[iche].
/l Direction der k. k. Hofbibliothek zu stellen, dieselbe moge ihm die erledigte
Hilfsarbeiterstelle an der Bibliothek verleihen, und er ist bereit sich der gesetzlichen
unentgeltlichen Probepraxis unterziehen zu wollen in der Hoffnung, dass er den
Anforderungen zu Geniige thun wird. Indem der Unterzeichnete um die Beachtung und

Genehmigung der obgenannten Griinde bittet, erwartet er die gniddige Entscheidung.

Prag den 29. Mai 1876

Mit der grossten Achtung
Ferdinand Mencik

(Prag, Krakauergaf3e Nr. 7)

Archiv der Osterreichischen Nationalbibliothek Akt 130-1876

[Ernst Ritter von Birk berichtet dem Obersthofmeisteramt iiber das Auslaufen der Probezeit

und beantragt eine fixe Anstellung.]
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Bericht an das hohe k. k. Obersthofmeisteramt d[e]. d[ato]. 24. August 1876
Hohes [...]

Mit hohem Erla3 vom 7. Juni 1[aufenden]. J[ahres]. Z. 3.000 wurde der ergebenst Gefertigte
ermichtigt, zur Wiederbesetzung einer an der kaiserl[ichen]. Hofbibliothek erledigten
Hilfsarbeiterstelle den Gymnasiallehramts-Candidaten Ferdinand Mencik auf die Dauer von

zwel Monaten zur probeweisen Verwendung zuzulassen.

Da dieser Termin mit letztem d[ieses] MJona]ts. ablduft und der Kandidat seine
wissenschaftliche Betitigung, und die erforderliche Kenntnif}, insbesondere der slawischen
Sprachen, und vielen Eifer an den Tag gelegt hat, so darf eine entsprechende Dienstleistung
mit Sicherhait erwartet werden. Der erfurchtsvoll Unterzeichnete erlaubt sich daher die
definitive Aufnahme des Ferdinand Mencik als Hilfsarbeiter ergebenst zu beantragen, mit dem
Ersuchen ihm den in dieser Eigenschaft zukommenden Bezug jihrl[ich]. 525 f1.*° vom 1.

September 1[aufenden]. J[ahres]. gnddigst anzuweisen wollen.
Der Vorstand |[...]
Birk

zweite Unterschrift unleserlich

7.2.2. Dokumente aus dem Osterreichischen Staatsarchiv (Korrespondenz

mit Johann Harrach)

Im Rahmen der Diplomarbeit war es nicht moglich, eine Gesamtedition der
vorhandenen Korrespondenz aus dem Osterreichischen —Staatsarchiv —auszuarbeiten.
Nichtsdestotrotz habe ich bei der Teiledition der Korrespondenz mit der Familie Harrach
versucht — soweit vorhanden — zeitlich nahe aneinander liegende Dokumente heranzuziehen,
um so geschichtliche Begebenheiten besser aufzeigen und nachvollziehen zu konnen.
Zusitzlich ist noch anzumerken, dass die vorhandene Korrespondenz — bis auf eine Ausnahme

— keine Antwortschreiben auf etwaigen vorangegangenen bzw. nachfolgenden Schriftverkehr

30 f., bzw. fl.: Abkiirzung fiir Gulden (vgl. http://www.aeiou.at/aeiou.encyclop.f/f474198.htm, am 28.10.2011).
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von Seiten Johann bzw. Otto Harrachs enthélt. Auch im personlichen, literarischen Nachlass
Ferdinand Menciks aus dem Pamatnik ndrodniho pisemnictvi in Prag (Denkmal des

nationalen Schrifttums) konnten keine Dokumente dazu gefunden werden.

Schreiben vom 5. April 1898 von Johann Harrach an Ferdinand Menéik, aus OstA-AVA,
FA Harrach , Kt. 904.

[Johann Harrach bittet Mencik auch sein personlicher Sekretéir zu werden. ]

Lieber Herr Dr. Mencik!

Ich ersuche Sie nebst der Stelle eines Bibliothekars und Archivars, die Geschifte meiner
Centralcanzley als mein Centralcanzleysekretdr zu fithren [...] daher auch die Hauptkassa
Controlle mit +5 1 April [1]898 zu iibernehmen und ersuche Sie téglich von 3-6 sich in der
Centralcanzley aufzuhalten. Am Samstag von 9-12 am V[or].m[ittag].

An Gehalt weise ich Thnen monatlich 2*'100 f.** an.

JGH”

Wien 5/4 [1]898

Schreiben vom 5. April 1898 von Johann Harrach an Ferdinand Mendik, aus OStA-AVA,
FA-Harrach, Wirtschaftsakten IV, Nr. 3793.
[Zweites Schreiben von Johann Harrach an Menc¢ik mit beinahe gleichem Inhalt wie im

vorhergegangenen Schreiben.]**

Wien 5 April 1898

31 Es hat den Anschein, dass man die Ziffer 2 nachtréglich iiberschrieb und auf die Ziffer 1 ausbesserte.

32 f., bzw. fl.: Abkiirzung fiir Gulden (vgl. http://www.aeiou.at/aeiou.encyclop.f/f474198.htm, am 28.10.2011).
Ab 1892 wurde auch die Kronenwihrung eingefiihrt, wobei ein Gulden zwei Kronen entsprach. Ab 1900 war
die Krone das einzige gesetzlich anerkannte Zahlungsmittel (vgl.
http://www.oenb.at/de/ueber_die_oenb/geldmuseum/oesterr_geldgeschichte/gulden/gulden_und_kronen.jsp,
am 28.12.2011).

33 Es handelt sich hierbei um das Unterschriftskiirzel Johann Harrachs.

34 Dieses Schreiben ist Men&iks Bittschreiben vom 10. Mai 1913, OStA, AVA, FA- Harrach, Wirtschaftsakten
IV, Kt. 3793, im Editionsteil, beigelegt.
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Lieber Herr Professor Mencik

Ich ersuche Sie mit 1. April 1898 die Stelle eines Bibliothekars und Archivars bei mir
anzunehmen und téglich die Hauptcassa Controlle, so vie die Centralcanzley Secretérstelle bei
mir zu iibernehmen und weise Thnen hiemit, vom 1. April an, einen Baargehalt von 100 f1. [...]
monatlich an.- Téglich von 3-5 ersuche ich, sich in der Hauptkassa einzufinden.

Johann Graf Harrach

Brief vom 27. Juli 1898 von Ferdinand Men¢ik an Johann Harrach, aus OStA-AVA, FA
Harrach, Kt. 904.

[Mencik unterstiitzt das Bittschreiben eines polnisch-slowenisch Ubersetzers namens
Miklavec® an Johann Harrach. Ausserdem schickt M. noch einen Entwurf einer

€37

Abhandlung®®, die den Hauptinhalt aus den ,,Spasa‘“*’ rekurriert, der durch die gedruckten

Abhandlungen aus ,,Vaterland und Wanderer®“

ergdnzt wurde. ]

Vase Osvicenosti!

Piedné dovoluji si doplniti ohledné Zadosti, polskocesky psané, od Miklavce. JiZ od roku 1884
pieklada z polstiny, a veliké romdny Sienkievicovy® v krat$im rouchu podava Slovinciim,
ktefi ovS§em nemohou si poriditi preklady velkych svazkd. Chce ptekladati dale, ale schazi mu
podpora hmotnd, nebo praci literarni kond po denni préci rolnické. Ukaz tedy dosti zajimavy.
Ze pravé na Vasi Osvicenost se obraci, vysvétliti se d4 jménem, jeZ slavn& zni i mezi Slovinci,
a pak zajisté o tom bylo v novindch Cisti, Ze VaSe Osvicenost v Rohatci* v 1dznich se naléza.
To asi Miklavcovi dodalo srdce u odvahy, Ze na Vasi Osvicenost se obrétil.

Jak bidné jsou poméry u Slovincd, takové byly u nds pred sto lety. Myslim, Ze sebe mensi
podporu bude si pocitati za vyznamendni. Neni tfeba mnoho, a neuddvam; jen naznacuji 20
zl[atych].; 50 zl[atych]. by takového spisovatele, ktery snad jak Ziv honordf nevidél, do nebe
povzneslo.

Diéle dovoluji si Vasi Osvicenosti zaslati ndcrtek pojednani. Hlavni obsah vzat jest ze Spasy, tu

35 Peter Miklavec, slowenischer Schriftsteller und Ubersetzer.

36 Dem Schreiben sind keine Beilagen angefiigt.

37 HARRACH, Johann. 1865. Spasa Rakouska (Osterreichs Heil). Kober. Prag.

38 Katholisch konservative Zeitschriften, welche sich fiir die Monarchie einsetzten.

39 Henryk Adam Aleksander Pius Sienkiewicz (1 1916), polnischer Schriftsteller und Nobelpreistréiger.
40 Rogatec (Rohitsch) in der Untersteiermark (Spodnja Stajerska) des heutigen Sloweniens.
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a tam doplnén z pojednani tisténych (Vaterland, Wanderer) a z notatkli. Prosim, aby Vase
Osvicenost // to precisti ra¢ila a poznamky své pficiniti. K spracovéani dal§imu bud’ si to
vyprosim na venek, nebo snad za pobytu Osvicenosti Vasi v Cechdch se to bude moci
dokonati.

Odjizdim dnes do Cech; do Miletina se sotva dostanu. Doma budu o&ekdvati dal§ich vysokych
rozkaz, jsa hotov kazdého ¢asu k Vasi Osvicenosti se dostaviti.

Predkladam tuto maly ucet ze cesty, prose Vasi Osvicenost o vidovani. I politicis et domesticis
nic¢eho nového neni.

Preji, aby VaSe Osvicenost dokonale se zdravila v horském vzduchu a svéZi pak navrétila se,
znamendam se

Vasi Osvicenosti

nejoddanne;jsi

Ferd[inand]. Mencik

Ve Vidni, 27. Cervence 1898

Zytra 28. slavnost Erbenova®.

Brief vom 10. Februar1904 von Ferdinand Men¢ik an Johann Harrach, aus OStA-AVA,
FA Harrach, Kt. 904.
[Mencik berichtet Johann Harrach von den Ausfithrungen um die Ansiedelung des

tschechischen Augustinerklosters* in Wien. Weiters berichtet er von dem aktuellen Programm

des Vereins Pokrok®.]

41 Karel Jaromir Erben (f 1870), tschechischer Schriftsteller und Marchensammler.

42 Johann Harrach war Unterstiitzer und Befiirworter einer planméBigen katholischen tschechischen Seelsorge in
Wien, jedoch waren die hohen Wiener Wiirdentriger den selbstindigen religiosen Bemiihungen der
Tschechen nie gut gesinnt (vgl. SOUKUP 1928: 337f., GLETTLER 1985: 65f; 1972: 111-121, 538f.).

43 Der élteste und bedeutendste tschechische Laien-Theaterverein in Wien Pokrok wurde 1862 gegriindet. Seine
ZweckmiBigkeit wurde in der ,,Pflege des Gesangs®, ,,Unterstiitzung des tschechischen Schriftentums* und
~Erweiterung und Stirkung des Nationalbewufltseins durch Veranstaltungen edler Unterhaltung und
lehrreicher Vortrige* begriindet (BANGERT; STASTNY 1997: 46). Protektor und Ehrenmitglied war unter
anderem Johann Harrach, der sich schon in jungen Jahren dem Theater nicht nur begeistert widmete, sondern
auch selbst als Schauspieler in Erscheinung trat (vgl. KARASEK 1895: 10). Trotz der hiufigen
Réaumlichkeitenwechsel zeugen 893 Theatervorstellungen in 50 Jahren von ausgesprochen reger
Vereinstitigkeit (vgl. SOUKUP 1928: 424f.).
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Vase Osvicenosti!

Po nékolikadennim mlceni dovoluji si opét nasledujici sdéliti. Ve priciné klaStera
Augustinidnského a jeho usazeni dostali vyfizeni, Ze ,,gegen die Ansiedelung wird principiel
nichts eingewendet”. V dal$im ovSem stoji, Ze nékteré podminky musi se dé€lati, Ze celkem
vyfizeni dosti trdpny dojem udélalo i pro nepravdy tam ucinéné, jako by dioecése vydrzovala
¢eské bohosluzby a davala knéze. Usneslo se, aby pan preldt brnénsky podékoval za svoleni, a
hned ohlasil, Ze se ve Vidni usadi; budou-li jednou tady, potom snad konsistot piekdzky délati
nebude. Jest vidéti, Ze kardinal zdejii a pan Maral** Cechlim preji tak jak ko¢ka mysi.

P[anu]. Strddalovi® jsem psal, ohledn& kongresu v Petrohradé budu referovati pozdé;ji.

Dne 21. tnora hraje v Pokroku pani Kvapilova*® z Prahy. Vybor Pokroku mne Zadal, abych
Vasi Osvicenost o tom uvédomil a zdroven pozval, coZ timto nejoddanéji ¢inim. OvSem jsem
podotknul, Ze Vase Osvicenost sotva do té doby se navrati. Pozdé€ji bude hréti pani Kvapilova
také v Narodnim domé&®’.

Ze Vase Osvicenost piln& pracuje na novém vydani Spésy, rad jsem slysel a snad brzo dojde k
tisku. //

Dovoluji si ozndmiti nejuctivéji, Ze v masopustni dny, kdy v knihovné mdme prdzdno, na 3
dny do Ji¢ina se podivdm. ZamySlim totiz stavéti tam villu, a proto musim na misté se
stavitelem se poraditi.

Kone¢né oznamuji, Ze 17. Gnora je konstitujici schiize spole¢nosti k vydavani pramend k
d&jindm sakonskym®, k niz VaSe Osvicenosti jako zaklddajici pfistoupiti racila. Vase
Osvicenost ma hlasovaci pravo, a miize ho vykondvati i zdstupcem. Ze to prvni schiize jest, a
dobré by bylo, aby hodné bylo ucastenstvi, dovoluji se nejuctivéji otazati, mohl-li bych a smél
Vasi Osvicenost do presencni listiny zanésti.

Ostatné nového nic, ale i zde jaro zacind se bliziti.

Preje dalSiho klidného a osvéZujiciho pobytu na piimofri, trvam

Vasi Osvicenosti

44 Nichts Niheres bekannt.

45 August Stradal ( 1930), tschechischer Pianist und Musiklehrer.

46 Hana Kvapilova (1 1907), tschechische Biihnenschauspielerin.

47 Der Verein Ndrodni diim (National-Haus) entstand aus der Genossenschaft DruZstvo k vystavéni Ndrodniho
domu XV. (Genossenschaft zur Errichtung des National-Hauses XV.). Man erwarb im Jahre 1896 ein
Gasthaus im 15. Wiener Gemeindebezirk, das man fiir Vereinszwecke adaptierte. Das Gebédude bot
Riumlichkeiten fiir viele tschechische Vereine, politische Versammlungen, Parteiberatungen usw. Die
Schirmherrschaft hatte Johann Harrach inne (vgl. GLETTLER 1972: 198-201).

48 Nichts Niheres bekannt.
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neobmezené ucteé

Ferd[inand]. Mencik

10. dnora 1904

Brief vom 25. Miirz 1905 von Ferdinand Men¢ik an Johann Harrach, aus OStA-AVA, FA
Harrach, Kt. 904.

[Mencik berichtet Johann Harrach iiber die Angelegenheit des Musiklehrers BartoS und der
Leitung einer Musikkapelle* an der Komensky-Schule®. Weiters wendet sich M. an Harrach,
um dem tschechischen Volksrat in Wien (Ndrodni rada™) eine jahrliche Unterstiitzung von 10
bis 20 Kronen zukommen zu lassen. AuBerdem macht er Vorschldge fiir den Ablauf der

Ubersiedlung des Archivs aus Branna.]

Vase Osvicenosti!

Ke veerej§imu dopisu ve pfi¢iné Zaloby na ucitele Bartose’* pfi Skole Komenského jsem se
dovédél, Ze mu bylo vyborem na jeden rok povoleno, hudebni kapelu redigovati ov§em pod
podminkou, aby 7ddné povinnosti vykondval, coZ on slibil. Nyni bude miti Komensky
prileZitost na zdkladé toho, jak véc se vySetfi a stiznosti se opodstatni, uciteli hudbu bud
zakdzati nebo jej propustiti. Nyni pry, kdyZ ucitelé jsou materieln€é dobie postaveni, neni
tieba, aby ucitel po hospodach Sumafil.

Snad bude nejlépe, kdyz celd véc Komenskému se postoupi a spolku samému VaSe

Osvicenost nésledujicim dopisem o tom kroku zpravu d4. Priklddam jej v piiloze™. //

49 Nach dem Vorbild deutscher Schulen griindete man Musikkapellen in der Komensky-Schule im 10. und 15.
Bezirk (vgl. SOUKUP 1928: 412).

50 Der tschechische Schulverein Komensky wurde 1872 nicht nur unter der Fithrung von Johann Harrach
gegriindet, sondern stand bis zu dessen Tod (1909) unter seiner Schirmherrschaft (vgl. SOUKUP 1928: 199f.).
Der Verein entwickelte sich aus dem tschechoslowakischen Arbeiterverein (Ceskoslovansky spolek délnicky,
gegr. 1868) heraus. Das erste Gebdude der tschechischen Privatvolksschule konnte 1883 vordergriindig durch
die finanzielle Unterstiizung von Johann Harrach in der Quellenstrale im 10. Wiener Gemeindebezirk
realisiert werden (vgl. KARASEK 1895: 169f.). Das Offentlichkeitsrecht erlangte das tschechische
Schulwesen aber erst nach dem ersten Weltkrieg. Heute unterhdlt man nur mehr eine Volks- und
Sekundarschule, sowie ein Oberstufenrealgymnasium im 3. Wiener Gemeindebezirk. (vgl. GLETTLER 1985:
22f)

51 Zentralstelle, welche sich in den verschiedensten Angelegenheiten fiir die tschechische Minderheit in Wien
und Niederosterreich engagierte (vgl. SOUKUP 1928: 62-84).

52 Josef Bartos (§ 1924), tschechischer Musiklehrer und Komponist.

53 Dem Schreiben sind keine Beilagen angefiigt.
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Co se tyCe Narodni rady ve Vidni s podporou, sd€luji, Ze praci podnikd sbor tento velikou,
soustiediti ¢esky Zivél ve Vidni a uvédomiti jej. Dostava podpory od spolkd vSech, po 20
k[orun]. (Slov[anskd]. Beseda) nebo po 10 k[orun]., jak ktery je veliky. PonévadZ zdleZitost
nespéchd, snad dobfe petici tuto poodloziti az do navratu Vasi Osvicenosti. Ustanovi-li Vase
Osvicenost podporu urcitou (a tu byla by na misté¢ podpora kazdoro¢ni) vyhotovil bych pfipis
patfi¢ny; jinak akt ponechdm pii sob& zédroveli s aktem spolku Osvéta lidova™. Ve pfi¢iné
prevezeni archivu z Branné doporucoval bych, aby nejdifive materidl se ohledal, mnoho-li ho
je, nevejde-li se do Lib¢an, mohly by se véci z Pruggu™ dati do Rohravy®® do mysliveckého
pokoje. Protoze zamyslim o velikonocich jeti do Ji¢ina, podival bych se do Branné, kdyby
Vase Osvicenosti svoliti racila, jinak to miZe u¢initi pan Vanék™.

Nemaje jiny referat, doufam, Ze VaSe Osvicenost ma v Opatiji daleko lepSi pohoda nez zde,
kde opét sychravy den nastal. In politicis nic, jenom MladoceSi maji nyni obtiZzné postaveni
proti agrarniktim. Co roku 1890 pujcovali, oplaci se jim.

Pfikladdm Vasi Osvicenosti malou brozurku®® o nejuctivéj§i prosbu, aby ji Vase Osvicenost
milostivé pfijmouti racila na diikaz nejhlubsi a neobmezené tcty

od oddaného sluZebnika svého

Ferd[inand]. Mencik

Ve Vidni, 25 bifezna 1905

Brief vom 12. April 1905 von Ferdinand Men¢ik an Johann Harrach, aus OStA-AVA, FA
Harrach, Kt. 904.

[Mencik berichtet Johann Harrach iiber den Fortgang der Spendensammlung beziiglich des

Ankaufs einer Kirche” fiir die Tschechen in Wien.]

Vase Osvicenosti!

54 Der Verein Lidovd Osvéta (Volksaufkldarung) wurde 1895 gegriindet und hatte zur Aufgabe, offentliche
Volksbiicherein zu errichten und erhalten (vgl GLETTLER 1972: 463).

55 Das Schloss Prugg ist ein Stadtschloss in Bruck an der Leitha und bis heute im Besitz der Familie Harrach.

56 Schloss Rohrau, Niederosterreich.

57 Nichts Naheres bekannt.

58 Dem Schreiben sind keine Beilagen angefiigt.

59 1908 wurde die Redemptoristen Kirche am Rennweg im 3. Wiener Gemeindebezirk von der Jednota Svatého
Metodéje erworben (vgl. SOUKUP 1928: 337f.).
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Vzdavaje nelicené diky za milostivych par fadki a t€Se se z toho, Ze Vase Osvicenost ve
zdravi do krajin dalekych se dostala, mdm Cest ozndmiti, Ze 7 vstupenek dodal jsem panu
hrabéti Ottovi, a jakmile on o nich rozhodne, je na misto jejich nebo Lumiru® odevzdam.
Poslal jsem je proto, ponévadZ jsem se domnival, Ze snad VaSe Osvicenost jiZ napted jimi
disponovati racil a Ze je snad nékomu ve Vidni zaslati zamysli. Jinak ovSem abych oteviené
mluvil, spolek Lumir je jiZ jako za odbytné povaZuje a snad ani vraceti se nemuseji.

VaSe Osvicenost prvni nds piekvapil darem pana hrabéte Sternberga®. Dosud nemohu psiti,
7e by mnoho penéz pfichézelo, celkem od 3 osoby, Coudenhove, Viktor®, seslo se 60 k[orun].;
nékteré dopisy jdou dnes postou. VSak hra ztracena jesté neni, a doufame, Ze tim zpiisobem
prece néco se sezene.

Z dopisu rozeslanych pfislo jich asi 30-40 zpét, mezi nimi takové, o kterych bych to byl
ne¢ekal; baron Dobiensky® i / Althan®, bar[on]. Schirnding®®, byv[aly]. poslanec C[esky].
Lang® v Tdbofe a j[ini]. nepfijali. Mnozi, v seznamu r[oku]. 1902 uvedeni, zemieli. Ponechdm
adresy az do ndvratu Vasi Osvicenosti, a potom je predlozim. Pfispévky dosle ukladaji se v
Zivnostenské banky® pod ndzvem: Hlavni pokladna 10.: Cesky Kostel

Pocasi nyni je pifjemn&;jsi i tady, minuly tyden bylo chladno, Ze padal i snih. Ze by snad snih a
pozdni mrazy byly Skodily, neni slySeti.

Ostatn€ nového nic nenf; dnes je Kunstwanderung, a vSecko pfipraveno.

Budu-li miti n&jaky pokyn novy, ihned Osvicenosti sd&lim, ale tusim Ze pan Redlich® jest&
plana]. Palmera® pfipraveného nenaleznul.

Preje Vasi Osvicenosti tplné klidny Zivot a dokonalé zotaveni trvam

60 Der tschechoslowakische Gesangsverein Lumir, der sowohl eigene, als auch in Zusammenarbeit mit anderen
tschechischen Vereinen Veranstaltungen abhielt, wurde 1865 gegriindet. Johann Harrach war Ehrenmitglied
(vgl. KARASEK 1895: 178f.).

61 Die Grafen von Sternberg waren ein bohmisches Adelsgeschlecht.

62 Max Julius Viktor Maria Graf von Coudenhove (1 1928), Doktor der Rechtswissenschaften.

63 Freiherrn von Dobiensky aus Dobfenice im Krdlovéhradecky kraj (Landkreis Koniggritz) der heutigen
Tschechischen Republik.

64 Das bayrisch-oberdsterreichische Adelsgeschlecht Althann erhielt 1609 den bomischen Reichsgrafentitel (vgl.
http://www.aeiou.at/aeiou.encyclop.a/a398860.htm, vom 06.12.2011).

65 Urspriinglich oberfrinkisches Adelsgeschlecht mit bohmischer Linie.

66 Hynek Lang, tschechischer Politiker (vgl OTTUV 1999: 622f.).

67 Die Zivnostenskd banka (Gewerbebank) war die erste Bank, welche unter dem Unternehmen ,,Wiener Filiale
der Zivnostenské banka pro Cechy a Moravu v Praze* im Jahre 1872 eroffnete wurde (vgl. SOUKUP 1928:
531).

68 Josef Redlich (11916) war mihrischer Landtagsabgeordneter und auflerordentlicher Professor fiir Staats- und
Verwaltungsrecht an der Universitdt Wien.

69 Nichts Néheres bekannt.
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Vasi Osvicenosti
v nejhlubsi ucté oddany

Ferd[inand]. Mencik

Ve Vidni, 12. dubna 1905

Z Inzersdorfu zde byli v nedéli se podékovat; odkazal jsem je, aby diky pisemné vyslovili.

Brief vom 15 April 1905 von Ferdinand Men¢ik an Johann Harrach, aus OStA-AVA, FA
Harrach, Kt. 904.

[Mencik leitet ein Schreiben in Abschrift iiber den Ankauf der Kirche an Johann Harrach
weiter. Er berichtet weiter von Josef Redlich™, dass derselbe sich um eine Minderung des
Kaufpreises bei Dr, Low” bemiihen wird. AuBerdem informiert er iiber das slawische

Vereinsgeschehen in Wien sowie den eventuellen Ankauf der Korrespondenz des Grafen

Ferdinand Harrach.]

Vase Osvicenost!

Byl jsem u p[ana]. Redlicha, ktery mi dal Cisti tento list v opise tuto nejuctivéji
piedpokladdm™. Je z n&ho vidéti, Ze pan feditel Palmer je informovan a také praci se zandseti
pocal. Mimo to pravil p[an]. Redlich, Ze ndvstivi Dr. Lowa, aby s nim jednal o tom, aby cenu
kostela dle jeho ceny snizil (mysli tak néco 280.000 zl[atych].), aby se ved€la jiZ nyni urcita
cena; 2) zdali by kostel, aZ po tu ¢aru, kudy pujde projektovand ulice, nebyl prodan sam o
sobé, bez ohledu na dalsi parcelaci.

Potom by se dala pry koupé realisovati v ten zptisob, Ze by zbytek dluhu (kdyby na pi[iklad].
zaplaceno bylo jen 100.000 zl[atych].) ptejala Landerbanka na amortisaci podle urcitého planu
povolenou. Z toho vidéti, Ze pan Redlich se pficini, aby mohl pfi ndvratu Vasi Osvicenosti
transakci zcela hotovou piedloziti. KéZ se mu to podaii, coz stati se miZe jen tehdy, bude-li

Low miti nahled. //

70 Josef Redlich (11916) war mihrischer Landtagsabgeordneter und auflerordentlicher Professor fiir Staats- und
Verwaltungsrecht an der Universitdt Wien.

71 Nichts Néheres bekannt.

72 Dem Schreiben sind keine Beilagen angefiigt.
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Penéz zatim doSlo kromé& 500 od hr[abé&te]. Sternberga”, 100 od Opata v Nové Rﬁi, 200 od
mistodrZitele v Praze: celkem 900 k[orun].

Ohledn& nabidnuté Korrespondence hrabé Ferdinanda Harracha™ (tusim), dovolim si snad
pozddati hr[abéte]. Flaminia”, aby dopisy poslal k nehlédnuti, aby se zajic v pytli nekupoval.
Budou-li dopisy skutecné zajimavé, protoze tehdy hrabé Harrach byl gouvernerem v Milan¢ a
r[oku]. 1764 vyjednaval i mir s Pruskem, bude se moci cena smluviti; snad ze 200 korun néco
slevi.

Dnes bylo odbyvéno slavné Requiem za Strosmayera™ a bylo tam hojn& obecenstva
slovanského (Tomic¢ié¢”, [...] a mn[oho]. j[inych].). Chorvati videnSti na sviij ndklad msi tuto
potadali, a maji pry asi 300 zl[atych]. vydani. Nyni se na vylohu tu mezi znimym a piately
sbira.

Dle nafizeni odevzdal jsem panu hr. Ottovi vstupenky, ktery mi jich 7 opét vratil; jest ponékud
churav, a neni mu moZno je udati. VC¢era jsem 4 vstupenky vratil; nebo je po nich velikd
sharika, takZe zd4 se, Ze koncert bude pfeplnén. Pfijedou sem hosté i z venkova. Viibec panuje
veliky zdjem o slavnost tuto, jako jiZ ddvno nebyl.

Vcera byla piednéska v sile Centralhotelu o Dvordkovi™ a bylo plno.

O jiném psdti nemam co. Nového nic, a pouze soud Casopisu Zeitu” s Korbrem® pon&kud
atmosféru naplnil latkami vybuSnymi.

Svou nejhlubsi poklonu Vasi Osvicenosti sklddaje znamendm se

v hluboké tcté oddany

Ferd[inand]. Mencik

Ve Vidni, 15. dubna 1905

Brief vom 19. April 1905 von Ferdinand Men¢ik an Johann Harrach, aus OStA-AVA, FA
Harrach, Kt. 904.

73 Die Grafen von Sternberg waren ein bohmisches Adelsgeschlecht.

74 Ferdinand Bonaventura II., Graf von Harrach (1 1778), Osterreichischer Staatsmann.

75 Der Familie von Flaminius (Flamens) entstammt einem urspriinglich niederrheinischen Adelsgeschlecht.
76 Josip Juraj Strossmayer ( 1905), kroatischer Politiker und Bischof.

77 Nichts Naheres bekannt.

78 Antonin Leopold Dvoték ( 1904), bohmischer Komponist.

79 Die osterreichische Tageszeitung Die Zeit wurde Ende des 19. Jhdts. Anfang des 20. Jhdts. in Wien verlegt.
80 Ernest von Korber (§ 1919), fithrender Osterreichischer Politiker.
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[Mencik informiert wieder tiber den Stand der Dinge fiir den Kauf der tschechischen Kirche.
AuBerdem berichtet M. iiber ein Konzert des Vereins Lumir® und iiber die Beschliisse im

Verein Slovanskd Beseda®.]

Vase Osvicenost!

Maje dati zpravu o akci podniknuté Vasi Osvicenosti ve prospéch kostela ceského mohu jen
oznamiti, Ze dosud na hotovosti jest 1100 korun, které od osob Vasi Osvicenosti jizZ znamych
zaslany byly. Vice pfispévki do dnesniho dne jesté nedoslo. Myslim, Ze vétSina osobnosti, na
néz dopisy odeslany byly, Cekaji, az s VasSi Osvicenosti se sejdou, jinak sob& nemohu
vysvétliti, Ze jich tak nepatrny pocet na pripisy ty reagoval. Proto vSak nadéje vzdati se
nemusime.

Doplniti musim jeSt€ referit o koncertu Lumira. Mistnost hudebni spolecnosti byla do
posledniho mista naplnéna, a pfednesy sbort i solistil byly nadSené pfijaty. Lumir tentokrate se
vyznamenal a ziskal sobé o hudebni i zpévni Cast zdsluhy veliké, a zavazan jest // Vasi
Osvicenosti novou vdécnosti. Pokud se tyce hmotného vysledku, jest potéSitelny. Vyddani s
koncertem spojené obndSelo pres 900 zl[atych]., a jest, jak mi bylo sdéleno, kryto vybranym
vstupnym; zustal jesté prebytek asi 20 zl[atych]. Tolik jsem se zatim doveédél, a¢ ucty jesté
skonceny nejsou.

Véera bylo v Sl[ovanské]. Besed® usneSeno, aby pamitka + Strosmayera® oslavena byla
piednédskou, kterd bude odbyvati se 6. kvétna. Pravé pisi poslanci Spinc¢icovi®, aby mél tuto
pfednaSku a zamySlime k ni dostati do Besedy jihoslovanské Cleny i osobnosti. Snad pii té
prilezitosti bude moci se myslenka vzdjemnosti slovanské znova vzkiisiti.

Zde panuje zima a dést ustavicny se po dva dny [...]; teprvé nyni odpoledne slunécko se
ukazuje.

Preje Vasi Osvicenosti Stastné velikonoce znamendm se

v hluboké tcté nejoddanéjsi sluha

81 Der tschechoslowakische Gesangsverein Lumir, der sowohl eigene, als auch in Zusammenarbeit mit anderen
tschechischen Vereinen Veranstaltungen abhielt, wurde 1865 gegriindet. Johann Harrach war Ehrenmitglied
(vgl. KARASEK 1895: 178f.).

82 Der Verein Slovanskd Beseda, der sich als gesellschaftliches Zentrum aller Angehoriger des Slawentums in
Wien verstand, wurde 1865 gegriindet. F. Mencik hielt dort Vorlesungen ab und leitete die Bibliothek. Johann
Harrach wurde 1867 zum Vorsitzenden auf Lebenszeit gewidhlt (vgl. SOUKUP 1928: 39f., 175).

83 Josip Juraj Strossmayer (T 1905), kroatischer Politiker und Bischof.

84 Vjekoslav Spinci¢ (1 1933), kroatischer Politiker.
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Ferd[inand]. Mencik

Ve Vidni, 19. dubna 1905

Brief vom 22. April 1905 von Ferdinand Men¢ik an Johann Harrach, aus OStA-AVA, FA
Harrach, Kt. 904.

[Mencik erstattet kurzen Bericht iiber den aktuellen Stand des Fonds fiir den Kauf der

Kirche.]

Vase Osvicenosti!

Dovoluji si co nejzdvofileji ozndmiti, Ze Dr. Jahoda® nedostal Zadné zpravy od biskupa.

Co se fondu kostelniho dotyce, obndsi 1200 k[orun]., které byly u Zivnostenské banky
uloZeny. Moje minéni jest, Ze mnozi ¢ekaji na osobni setkdni s Vasi Osvicenosti, a nadéje
tudiZz dosud nejsou sklamdny. Ostatné i kdyZ snad toho cile najednou nedosdhneme, snad v
nékolika letech, nebo se nezdd, Ze by klasternice nalezly kupce ihned, ktery by dal tolik penéz.
Dovim-li se novych zprav od p[ana]. Redlicha®, nebudu meskati je oznamiti.

Panuje zde dosud destivé pocasi; dnes piehdnky s destém kaZdou chvili, Ze sotva zytra bude
hezky.

Pan preldt se Vasi Osvicenosti porouci.

Novinek z Vidné nemohu sdé€liti, vSecko je ticho.

Preje Vasi Osvicenosti veselé svatky velikono¢ni porouc¢im se milostivé pfizni trvaje jako
vZdy nejoddané;si sluha

Ferd[inand]. Mencik

Ve Vidni, 22. dubna 1905
P[an]. Zeni¢*” oznamuje mi, Ze mu Sardeli¢*® psal. Dnes nebo zytra podd Zenié¢ obsirngjsi

zpravu Vasi Osvicenosti pfimo.

85 Nichts Niheres bekannt.

86 Josef Redlich (71916) war mahrischer Landtagsabgeordneter und auferordentlicher Professor fiir Staats- und
Verwaltungsrecht an der Universitdt Wien.

87 Nichts Niheres bekannt.

88 Nichts Niheres bekannt.
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Brief vom 16. Miirz 1906 von Ferdinand Men¢ik an Johann Harrach, aus OStA-AVA, FA
Harrach, Kt. 904.

[Mencik schickt das Programm® der Feierlichkeit zum 60. Geburtstag des Svatopluk Cech®,
die unter der Schirmherrschaft Johann Harrachs stand und berichtet von der Moglichkeit, die
Riumlichkeiten des Vereins Slovanskd Beseda® wieder zu pachten.]

Vase Osvicenosti!

Odesildm program slavnosti Svatopluka Cecha, jejiZ protektorem Vase Osvicenost byti raci.
Budoucné predlozim nédvrh telegramu, jakym VaSe Osvicenost bude moci pozdraviti
ucastniky, kdyZ jiZ neni moZno, aby pfitonma byla.

Dr. Lenoch®* staré se tu$im pfili§ mnoho napied. Piedné neni vyloucena moznost, Ze Beseda
tyto mistnosti roku 1909, kdy smlouva pachtovni teprve dojde, opét najme; zdaleZit to od
majitele domu, a nikoliv od hostinského, ktery sice nerad nds vidi, ale s ndmi pfece rad
obchody déld. Kdyby Zivot v Besedé se zdvihl a hostinsky mél Castéji vydélek, jisté by si nés
vice vézil. To zédleZi od Clenstva, // kterého ptfece pfibyvd. Mimo to budou namitky, Ze
jmenovany hotel zur Weintraube daleko od mésta se naléza. Zatim snad to za to nestoji, aby
Vase Osvicenost néjakych starosti si pfipoustéla.

Tyto dny panovalo zde Skaredé pocasi, vitr hrozny s dést€ém a snéhem. Dnes odpoledne se
slunce opét vyjasiiuje.

Pieje Vasi Osvicenosti tiplného zdravi

trvdm v nejhlubsi oddanosti

Ferd[inand]. Mencik

16. bfezna 1906

89 Das Programm ist dem Schreiben beigefiigt.

90 Svatopluk Cech (t 1908), tschechischer Dichter, Prosaiker und Journalist.

91 So wie die meisten anderen tschechischen Vereine, hatte auch der Verein Slovanskd Beseda immer wieder
Probleme mit der Pachtung von Vereinsrdumen und war gezwungen, sehr oft die Lokalitit zu wechseln (vgl.
GLETTLER 1972: 199).

92 Dr. Jan Lenoch wurde 1872 zum Geschiftsfithrer des Vereins Slovanskd Beseda gewihlt (vgl. SOUKUP
1928: 40).
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Brief vom 24. Miirz 1906 von Ferdinand Mendik an Johann Harrach, aus OStA-AVA, FA
Harrach, Kt. 904.

[M. erstattet einen kurzen Bericht von den Vorgingen in den Vereinen Jednota Svatého
Metodéje, Komensky und Slovanskd Beseda. AuBerdem merkt er an, dass die anstehende

Feierlichkeit des Svatopluk Cech wahrscheinlich auch ein finanzieller Erfolg wird.]

Vase Osvicenosti!

Zytra odbyva se valna hromada Jednoty sv[atého]. Metod€je, a dovolim si v pondéli odeslati
vyro¢ni zpravu. Stiznost podanou na ucitele Skoly Komenského divérné sdélim p[anu].
Petrakovi®, aby to vySetfil a po pfipadé odstranil, a o vysledku neobmeskdm Vasi Osvicenosti
referovati.

V sobotu slavnost Cechova, jejiz protektorem Vase Osvicenost ra&i byti. Ve Véstniku® je
veliky referat. Listky jdou na odbyt a snad slavnost i v otdzce finan¢ni se vydafi. Pfipojuji zde
dva ndvrhy na telegram, VaSe Osvicenost [...] sobé vybrati ten, ktery se bude zamlouvati
nejlépe. //

Dodate¢né sdéluji, Ze vynos buffetu v Besedé byl Cisty: 1100 k[orun]! Toho nikdy nebylo.
Preje Vasi Osvicenosti zdravi a pohody trvdm

v nejhlubsi tcté oddany

Ferd[inand]. Mencik

Brief vom 28. Miirz 1906 von Ferdinand Men¢ik an Johann Harrach, aus OStA-AVA, FA
Harrach, Kt. 904.

[Anfrage Menciks, ob Hofrat Hallwich® erneut Einblick in die Korrespondenz von

93 Der tschechische Verein Jednota Svatého Metodéje, dessen Zweck es war, die religiose und ethische Bildung
der tschechischen Minderheit in Wien zu pflegen, wurde 1865 gegriindet. Das Bestreben religiose Erziehung
nicht nur in Kirchen, sondern auch in Schulen zu ermdéglichen, stand an erster Stelle. Man konnte in einigen
Kirchen einen tschechischen Gottesdienst einfiihren. F. Mencik war sowohl Mitglied, als auch iiber ldngere
Zeit Kassier des Vereins. J. Harrach hatte die Schirmherrschaft inne (vgl. SOUKUP 1928: 173f,,
JASENOVIC 1916: 290).

94 Alois Petrdk, Baumeister und Vorsitzender der Schulvereins Komensky von 1902 bis 1908 (vgl. SOUKUP
1928: 205, 211f.).

95 Die tschechische Wochenzeitung Véstnik erschien von 1883 bis 1914 (vgl. SOUKUP 1928: 303).

96 Hofrat Hermann Hallwich (§1913), Historiker, Volkswirtschaftler und Politiker.

7



Waldstein®” mit Graf Karl Harrach® bekommen kann, da dieser eine Neuauflage der

Korrespondenz herausgibt.]

Vase Osvicenosti!

Ackoliv navrat Vasi Osvicenosti, jakoZ z dneSniho milostivého listku sezndvam, jest blizky,
prece dovoluji si z jedné priciny Vasi Osvicenost obtézovati. Dv[orni]. rada Hallwich, ktery
nevinnost WaldStejnovu padné zastivd, vyddva nyni celou Korrespondenci jeho znovu, a
zéadal, aby smél ony dopisy Waldstejna na hrabéte Karla Harracha, které pred lety pan [...]
vydal, jesté¢ jednou kollationovati. Jak mi pravil, jiz pied lety sim Halwich dopisy mél v
rukou, a také pred néjakym casem Vase Osvicenost mu jich pouZiti dovolila. Bude pry ostatné
za pul dne hotov. Proto dovoluji si Vasi Osvicenost nejuctivéji pozadati za zpravu, zdali mu
Vase Osvicenost to dovolila a zdali mohu listy mu vydati, aby je pod mym dohledem
porovnati // mohl s origindly. Chce jiZ v pond€li zacditi a proto bych uctivé prosil do té doby
bud’ o dovoleni nebo zamitnuti. Zde zase sychravé pocasi; dnes opét snih. Ani se jaru nechce
vylézti.

Pieje mnoho zdravi a $tastnou cestu zpate¢ni

jsem k sluzbam nejpokorné;jsi sluha

Ferd[inand]. Mencik

28. biezna [1]906

Brief vom 16. Miirz 1907 von Ferdinand Men¢ik an Johann Harrach, aus OStA-AVA, FA
Harrach, Kt. 904.

t99 100

[M. legt ein Konzept™ einer Abhandlung fiir die Zeitung Fremdenblatt™ vor. Weiters fiigt er

ein Empfehlungsschreiben'”

des Kirchenamtes bei, welches eine Beschiftigung des Herrn
Stifbrny'” anrit. AuBerdem berichtet M. von den Vorgingen im tschechischen Vereinswesen

und von dem aktuellen Kaufpreis der Kirche.]

97 Albrecht Wenzel Eusebius von Wallenstein (1 1634) stammte aus dem bohmischen Adelsgeschlecht
Waldstein und war Politiker und Feldherr im Dreifligjdhrigen Krieg.

98 Karl von Harrach (f 1628), Reichsgraf zu Rohrau, war ein Berater des Kaisers Ferdinand II.

99 Dem Schreiben sind keine Beilagen angefiigt.

100 Osterreichische Tageszeitung, welche von 1847 bis 1919 verlegt wurde.

101 Dem Schreiben sind keine Beilagen angefiigt.

102 Nichts Néheres bekannt.
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Vase Osvicenosti!

Konec¢né dnes dovoluji si predloziti maly nacrtek pro noviny. Bylo tfeba poohlédnouti se v
néjakych knihdch, a pak stale jsem cekal z Chrudimé odpovéd. Ucinil jsem predmluvu
ponékud obsirnéjsi doufaje, ze nijak Skoditi nebude, kdyz pfitom se fekne néco vice. Vase
Osvicenost mize poznamky a dopliiky na okraji pficiniti, naeZ se postaram, aby to bylo v
novinidch uvefenéno. Zamlouvalo by se bud pouze na Fremdenblatt to poslati, nebo jako
Eingesendet na viecky ¢asopisy, ale tu ovem musilo by se pojednan{ dati rozmnoZiti. Cekdm
v té pficiné bliZsi rozkazy.

Piikladam doporuceni konsistofe, kterym odporuduje plana]. Stfibrného. Cekdm od n&ho
dopis. Ma-li VaSe Osvicenost jiz nékoho, doporucil by se pro pana hrabéte Ottu, ktery také
hleda knéze. Farare Panera v Jablonci zeptam se, proC vlastné Stiibrny jest deficientem. Bude-
li Vase // Osvicenost si pfiti, abych s nim na zdkladé mi jiZz zndmém jednal, prosim o
milostivé sdéleni.

Panovala zde zima hroznd a pocasi nepiijemné; nynfi asi se to obréti, a jaro nastane.

Velikou udélosti v ¢eské nasi spole¢nosti bylo, kdyZ ministr Kérber'”® a Wittek'™ piisli do
divadla Pokroku, kdyZ tady hrdla pani Hoficovd'®. Vytrvali tam asi do posledka. V
Slov[anské]. Besed¢ Clenstva piibyva, a také se ji 1épe daii, ze miZe jiz platiti dluhy. Kéz by je
brzy splatila, co jich ma (5000 k[orun].).

V Jednoté sv[atého]. Metodéje jsme o koupi kostela nejednali. JeptiSky nyni chtéji zan
520.000 k[orun].

Jednota m4 asi jméni 160.000; zbyl by dluh 360.000 k[orun].

To ovSem je jeSt¢ mnoho. Dosud véc neni zrald; az snad 25. biezna, kdy budeme miti valnou
hromadu, bude se o zdleZistosti moci néco vice fici, a neopomenu v ¢as Vasi Osvicenost o
vSem zpraviti.

Pfes nedéli jezdivam nyni do Pruggu'®, abych tam prohlédnul vSechen materiél archivalni. //
Jinak nového nenf nic, a politika také nyni spi.

Ocekavaje milostivé rozkazy a preje Vasi Osvicenosti mnoho stdlého zdravi trvdm v nejhlubsi

103 Ernest von Koerber (1 1919), dsterreichischer Politiker, Ministerprasident von 1900 bis 1904.

104 Heinrich Wittek ( 1930), osterreichischer Politiker, Mitglied des Herrenhauses.

105 Marie Laudova-Horicova (f 1931), tschechische Schauspielerin.

106 Das Schloss Prugg ist ein Stadtschloss in Bruck an der Leitha und bis heute im Besitz der Familie Harrach.
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ucté oddany sluha

Ferd[inand]. Mencik

Ve Vidni 16. biezna 1907

Brief vom 25 September 1907 von Ferdinand Menéik an Johann Harrach, aus OStA-
AVA, FA Harrach, Kt. 904.

[M. berichtet von den Verhandlungen um die Verlingerung des Pachtvertrages der

Réaumlichkeiten des Vereins Slovanskd Beseda.]

Vase Osvicenosti!
Vcera vecer jsme méli vyborovou schiizi v Besedé: Dopis jsem dal podepsati Gabrielovi'”, a

odevzdan byl v&as. Ucinikoval, pan Chochole'®

podrZel funkci az do konce roku, a krise
zazehnana.

Zatim jedndme, aby prodlouZen byl kontrakt o byt na 6 let dalSich. Doméci dostavd 5.000
k[orun]., ale hostinsky chce zvysiti poplatky ze 60 k[orun]. ze sdlu na 90-150 k[orun]. Toto se
nam zda mnoho, a diference pii 15 zdbavéach 450 az 700 k[orun]. Proto chceme, aby doméci
slevil ¢inZi na 4.500 k[orun]. jak bylo prvotné a téch 500 k[orun]. pak uZije se na ptiplatek za
veliky sal.

Musime jednati tak opatrn&, nebo neni nad&je, 7e by Cesky dim'® v 6 letech stdl; abychom
neméli vazané ruce, chceme si ponechati Y2 letni vypovéd, ale domaci ndm nesmi po 6 let déti
vypovéd, abychom byli zajisténi. //

Tot kratky obsah. Doufdame, Ze podaii se smlouvu dosti vyhodnou k cili pfivésti, aby mohla
valné hromadé¢ v lednu k schvaleni byti pfedloZena.

Nového ve Vidni nic neni.

Porucena se ¢in€ Vasi Osvicenosti znamenam se v

nejlhubsi ucté oddany

107 Josef Gabriel, Vorsitzender des Vereins Slovanska Beseda. (vgl. SOUKUP 1928: 42f.).

108 Karel Chochole (F 1931), tschechischer Jurist und agierendes Mitglied des Vereins Slovanskd Beseda (vgl.
SOUKUP 1928: 520). Ab 1903 im Finanzministerium in Wien tatig (vgl. OTTUV, Dodatky 1999: 1378).

109 Der Verein Cesky Diim (Tschechisches Haus) wurde 1897 gegriindet und war Anlaufstelle der tschechischen
Vereine in Wien. Auch der Verein Slovanskd Beseda hatte dort seine Raumlichkeiten angemietet (vgl.
SOUKUP 1928: 520-522).
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Ferd[inand]. Mencik

25. zari 1907

Brief vom 2. Oktober 1907 von Ferdinand Men¢ik an Johann Harrach, aus OStA-AVA,
FA Harrach, Kt. 904.

[M. referiert iiber die bevorstehende Eroffnung der zweiten Komensky-Schule im dritten

Wiener Gemeindebezirk'". ]

Vase Osvicenosti!

Pravé jsem chtél referovati o druhé obecné skole v III. okresu, kdyZ tu doddno mi bylo
ozndmeni Komenského, které ucinil Vasi Osvicenosti. Pfipomindm hned, Ze otevieni Skoly
této bude asi ve Vidni provdazano hifmotem, nebof dfady nedaly jesteé povoleni, a¢ Zadost jiz
nékolik ned€l je zaddna. NejspiSe Ze Skola ndsilim bude zaviena. OvSem se to stane chybou
Komenského, ktery diive o povoleni se nepostaral. Kdyby ov§em bylo moZno, upozorniti pana
mistodrzitele, aby komisi ve Skole ddl nafiditi, potom snad vyvarovalo by se hluku a
mrzutostem. Tolik jenom sdéluji, aby Vase Osvicenost védéti racila, o€ se jedna.

Co se tyka prof[esora]. Kritkého'", neni podnik jeho v Zddném spojeni s Komenskym a také
cely podnikem soukromym. On vyucoval nejdiive na Skole jazykové na Kohlmarktu, a chce
nyni uciniti oddéleni c¢eské samostatnym. Jak // dalece ovS§em Vase Osvicenost soukromnikovi
tomuto pomoci chce nevim, ale podotykdm, Ze Skola bude jen pro dospéle. Budu se jesté
informovati o ném, a sdélim recherche a bliZsi okolnosti. Akta zatim ponechdm u sebe.

Preje Vasi Osvicenosti dokonalého zdravi znamendm se

v nejhlubsi dcté oddany

Ferd[inand]. Mencik

2. fijna 1907

110 In der zweiten Komensky-Schule fiir den dritten Wiener Gemeindebezirk (Schiitzengasse 31) wurde zwar ab
1907 unterrichtet, jedoch fehlte bis ins Jahr 1911 die amtliche Genehmigung (vgl. CELIS 1911: 9-19).
Danach wurde im Zuge des deutsch-tschechischen Konflikts aus fadenscheinigen baugesetzlichen Griinden
und unter Beugung des Rechts die Unterrichtstétigkeit durch den Magistrat verboten und das Gebaude
gesperrt (vgl. GLETTLER 1972: 3751.).

111 Nichts Niheres bekannt.
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Brief vom 30. Dezember 1908 von Ferdinand Men¢ik an Johann Harrach, aus OStA-
AVA, FA Harrach, Kt. 904.

[M. berichtet von der Ausschusssitzung des Vereins Slovanskd Beseda. Weiters referiert er
iiber eine mogliche ZusammenschlieBung der Zeitschriften Vésmik'? und Viderisky Denik'”.
AuBerdem informiert M. iiber die aktuellen Geschehnisse des Wiener-Salutier-Vereins' und

leitet eine Bitte um Almosen an Harrach weiter. |

Vase Osvicenosti!

Véera méli jsem v Besedé vyborovou schiizi. Valna hromada byla ustanovena na 31. ledna v
nedéli ve 3 hodiny. Billanci spolkovou zaSlu budoucné. Zprdva ro¢ni mé byti tentokrate
obrazem Vasi Osvicenosti, a sice mensi kli§é podle posledni fotografie ddm zhotoviti, aby se
S majitelkou Véstnika p[ani]. Cinertovou'” jsem mluvil, nechce ani slySet o tom, aby Vé&stnik
se spojil s Dennikem. Vylozil jsem ji, Ze provedli se agitace Cild ve prospéch Dennika, Ze
mnozi abonenti ji odpadnou a Véstnik tak béhem casu se stane zbyteCnym. Ale dosud se
nepoddala mym divodim. Jest to nyni véc Matice Videnské, aby s ni jednala a dohodu s ni
ucinila. Do té doby, ponévadZ jest to conditio sine qua non, miZe promemoria leZeti a nemusi
se reagovati. //

Co se Sal[utier]. Vereinu tyka, dopsal jsem Dr. Gaubovi'®, aby s panem hr[ab&tem].

Marenzim'” se o schiizi dohodnul a ji svolal. Cekdm proto na vysledek jeho intervence.

112 Die tschechische Wochenzeitung Véstnik erschien von 1883 bis 1914 (vgl. SOUKUP 1928: 303).

113 Die tschechische Tageszeitung Viderisky Denik erschien ab dem Jahr 1907. Bereits 1908 wurde die Zeitung
von der Videriskd Matice (Verein der Freunde der tschechischen Presse) iibernommen und hoffte sich damit
eine gute Existenzbasis zu sichern. Jedoch wurde am 5. August 1909 die Druckerei durch den Magistrat
geschlossen. 1911 fand man einen neuen Standort zum Druck der Zeitung in dem Gebdude der Videriskd
zdloZna (Wiener Vorschusskassa) und konnte nach Tilgung der Schulden die Tétigkeit wieder aufnehmen.
1926 wurde das Tagblatt auf Viderisky Tydenik umbenannt und zwei Jahre spéter erschien es dann unter dem
Namen Viderisky Obdenik (vgl. SOUKUP 1928: 313f., GLETTLER 1972: 46l1f.).

114 Der Wiener-Salutier-Verein wurde 1908 von Johann Harrach gegriindet und hatte folgenden Zweck: ,,Die
lastige und zugleich gesundheitswidrige Gewohnheit des Abnehmens der Kopfbedeckung zum Griilen aufer
Ubung zu bringen und dafiir das beim Militidr und den Staatsbeamten gebriuchliche Salutiren auch beim
Civil einzufithren insoweit es sich nicht um die Begriifung von Mitgliedern des allerhochsten Kaiserhauses
handelt. [...] (OStA, AVA-FA Harrach Kt. 964, Statuten Salutier-Verein). F. Menéik war ordentliches.
Mitglied. Mit dem Ableben Johann Harrachs wurde die Vereinstitigkeit jedoch eingestellt.

115 Katetfina Cinnertova fiihrte nach dem Tod ihres Mannes Viaclav Cinnert die Zeitung Véstnik bis 1914 (vgl.
SOUKUP 1928: 303).

116 Nichts Niheres bekannt.

117 Graf Franz Marenzi (1 1940) war Feldmarschalleutnant.
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Hlavni obtiZ jest mistnost.

Dcera po neboZtiku §kolnim inspektorovi Prauskovi'® Helena Prauskova'?, ocitla se v nejvyssi
nouzi; byla uéitelkou potom spoleénici, a nyni bez mista. Upénlivé prosi kazdého o almuznu.
Snad by VaSe Osvicenosti této ubohé racila povoliti darek asi 20 k[orun].; zndm jeji adresu a
dal bych ji penize doruciti. Kdyby bylo udéleno vice, aby si mohla z bidy pomoci, bylo by
1épe.

Ohledn& Jezkové'™, které Vase Osvicenost povoliti racila 10 k[orun]., kondm Seteni, zdali
mluvi pravdu. Jeji dopis plny chyb mi jest podeziely, Ze snad ani do Komenského Skoly
nechodila. Ukazeli se, poslal bych dopis jeji Vasi Osvicenosti zpét, a penéz 10 k[orun]. mohlo
by se uziti pro hodné&jsi chudé. Viibec ve Vidni se tould Zebraku dost, a Ceskd spolecnost jest
obtéZovdana, a snad 1 na Vasi Osvicenost mnohy se za podporu obraci, a¢ jest Sejdit; proto
tieba 1 tu na prosebniky se podivati.

Dnes zde pfituhlo, a snéZ{; nyni odpoledne nastala obleva. Pan hrab& Thun'?' vlera zastal se
také Cechti ve Vidni. Pfipojuji dole ndvrh na telegram, jenZ Vase Osvicenost 2. ledna Dr.
Lenochovi'* zaslati radi.

Nestastny rok dneSnim dnem kon¢i. KézZ zytra zacne rok Stastnéjsi. To pieje z celého srdce
nejoddanéjsi sluha

Ferd[inand]. Mencik

30. prosince 1908

Brief vom 25. Februar 1909 von Ferdinand Mené&ik an Johann Harrach, aus OStA-AVA,
FA Harrach, Kt. 904.

[M. macht Vorschlédge fiir die Neuauflage der Spdsa Rakouska. Weiters legt er eine kleine

Abhandlung'® iiber die Familie von Joseph Haydn vor, dessen 100. Todestag man im Jahre

118 Vincent Prausek, Schulinspektor bei der Komensky-Schule (vgl. SOUKUP 1928: 203).

119 Nichts Niheres bekannt.

120 Nichts Néheres bekannt.

121 Josepf Oswald Graf von Thun-Hohenstein-Salm-Reifersscheidt (1 1913), bohmisch-6sterreichischer Politiker
und Grofigrundbesitzer.

122 Dr. Jan Lenoch wurde 1872 zum Geschiftsfiihrer des Vereins Slovanskd Beseda gewihlt (vgl. SOUKUP
1928: 40).

123 MENCIK, F. 1909. Einige Beitriige zu Haydns Biografie. In: Musikbuch aus Osterreich; Ein Jahrbuch der
Musikpflege in Osterreich und den bedeutendsten Musikstitten des Auslandes (Jg. 6). Richard Heuberger
(Redaktion). Fromme. Wien.
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1909 feierlich beging.]

Vase Osvicenosti!
Posildm ptepis zaslaného ¢lanku, a prosim, aby Vase Osvicenost jej precetla a snad doplnila.
Snad jsem dobfe pochopil, Ze VaSe Osvicenost chce dati brozurku znova tisknouti s opravami

124

v textu pripsanymi a dopliiky. Ptal jsem se v Melantrichu'*, a prikladdim rozpocet na 500

kust; s Rivndcem'? bych jednal.

A tu by snad prvni cast hodila se jako uvod, jak jsem poznamenal. Druhd Cast, o Bosné a
smiru pojedndvajici, nevydd podle mého soudu odstavec samostatny, a mohla dodati, ze
»veto®, které v Rakouské politice v poslednich desiti letech se ujalo, je zdrojem nesvarnosti

jako ve starém Polsku, kterou ,,niepozwatam*'*

pfivedlo do zdhuby. Poradna vlada // ma bez
ohledu na pravo nebo nalevo vykondvati zdsadu spravedlnosti; zejména nyni si uSkodila vlada,
kdyZ pfivodila sama tou neSikovnosti freie parlamentni, a tim proti sobé pobudila i socidly,
ktefi ji vérné podporovali. Jen aby nyni slovanska skupina byla pevnd, a tfeba se jim podafilo
ziskati Polédky.

Geschichte der Fisenbahnen od r[oku]. 1898-1908 dam ptedloziti. Jest to dopliiek dila

jubilejniho, které vySlo r[oku]. 1898 a které VaSe Osvicenost zakoupila. Ponévadz Vase
Osvicenost [...] racila obnos 100 k[orun]., ktery dilo v krdsné vazb¢ stoji, pfipravim skvostny
exemplar az do nejvyssiho rozhodnuti.

Zélozna v Pétidomech'” obrati se pied valnou hromadou k Vasi Osvicenosti, cht&ji tusim
svoleni, aby valnd hromada zvolila Vasi Osvicenost kurdtorem nebo protektorem.

e

Zima zde panuje od 16. unora velikd v mife neztencené, a snéZi skoro kazdy den. Dnes snad
prece ,,Mat¢j* bude ledy bofit. Noviny nejsou zadné.

Pfikladdm malé pojednani o rodiné Haydnové. Jest to pfispévek k letosSnimu jubileu, které
snad oslaveno bude stielbou z dél nad Drinou.

Kone¢né bych uctivé prosil, aby Vase Osvicenost prohlédnouti racila muj tcet a jej milostivé

124 Die Genossenschaft Melantrich wurde 1897 gegriindet. Zweck der Vereinigung war es, tschechische Biicher
zu drucken (vgl. SOUKUP 1928: 321-324).

125 Fr. Rivna¢ Commissions-Verlag.

126 Polnisch: nie pozwatam, tschech. nedovoluji 'ich erlaube nicht'.

127 Die Zdlozna Pétidomy (Darlehenskasse Fiinfhaus) wurde 1903 im 15. Wiener Gemeindebezirk eroffnet und
war die Bank fiir Gewerbetreibende, die als erste Wiener Bank tiglich geoffnet hatte (vgl. SOUKUP 1928:
534).
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podepsala. BohuZel musim do Rohravy'®, aZ bude tepleji, znovu zajeti, ale pak akta Rohravy
se tykajici budou zase v poradku.

Pteje Vasi Osvicenosti mnoho zdravi, znamendm se

v neskonalé ticté oddany sluha

Ferd[inand]. Mencik

25. tnora 1909

Brief vom 7. Miirz 1909 von Ferdinand Men¢ik an Johann Harrach, aus OStA-AVA, FA
Harrach, Kt. 904.

[M. berichtet von der Versammlung und den Beschliissen des Wiener-Salutier-Vereins.
AuBlerdem leitet er ein Dankeschon des Vereins Slovanskd Beseda fiir die Buffet-Geldspende

an Harrach weiter.]

Vase Osvicenosti!
Méeli jsme vcera schiizi Salut[ier].-V[erei]l.nu, a na programu bylo usneSeni, aby se spolek

roze$el. Pan hrabé Marenzi'® se omluvil. Pan Dr. Gaube'®

pfednesl exposé a dodal, Ze Vase
Osvicenost s tim souhlasi.
Sesli jsme se k smutnému pohibu, ale véc obritila se jinak. Jak Dr. Mittler", tak i Dr.

Winternitz'*?

pravili, Ze ovSem na prvné ranu spolek ve Vidni se neujal, ackoli jindé dobfie
prospivéa (Frankfurt), a Ze snad toho vinu jest, Ze nenaSli se ti pravi lidé, ktefi by dobrou
mySlenku dale propagovali. Uvadéno na obhdjeni, Ze prece pfispévky veliké, ale aby se
stanovy zménily, mensi pfispévek 1 k[oruna]. aby se ustanovil, a pak nékolik ¢lent do vyboru
ziskalo, a potom Ze to snad pujde, a Ze myslenka dobra piece se zakotvi. Co nds bylo, celkem

8. vSichni jsme souhlasili 1 proto, Ze by Vase Osvicenost prece snad nerada vidéla, abychom

flintu zahodili. // Proto jsme jednali déle, a usnesli, aby se valnd hromada na 25. bifezna

svolala. Tam se zvoli ¢4stecné novy vybor, a pak se povede Cinnost, tfebas mald, déle. Pravili,

Ze az najdou se ti pravi pracovnici, Ze spolek hned se pozdvihne, a proto bylo by Skoda

128 Schloss Rohrau, Niederosterreich.

129 Graf Franz Marenzi ( 1940) war Feldmarschalleutnant.

130 Nichts Niheres bekannt.

131 Nichts Niheres bekannt.

132 Dr. Wilhelm Winternitz (1 1917) war ein 6sterreichischer Balneologe.
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stanovy odloziti stranou!

Zda se mi, ze Dr. Gaube ztratil chuf k praci, nebof fekl, Zze nemé kdy, aby se o spolek staral.
Proto snad tfeba na jeho misto né€koho. Budu, svoli-li VaSe Osvicenost, mluviti s Dr.
Winternitzem, nasim jednatelem.

Za 50 k[orun]. Besedé na bufet vénovanych skladam diky, byly vCera odevzdany. Pfi bufetu
byl i ministr Zafek a mnoho jiného obecenstva. Jidla i piti bylo hojn&; vytéZek bude slusny, a¢
ne tak veliky jako loni.

Od posledniho mého dopisu stdle zde snézi a mrzne; byl jsem Spatnym prorokem. Jest tady
pry pravé tolik sn&hu jako v Abacii'®,

Porucena se v ¢iné Vasi Osvicenosti trvdm

v hluboké tcté nejoddanéjsi

Ferd[inand]. Mencik.

Ve Vidni, 7. bfezna 1909

Brief vom 13. Miirz 1909 von Ferdinand Men¢ik an Johann Harrach, aus OStA-AVA, FA
Harrach, Kt. 904.

[M. informiert von seiner Téatigkeit fiir den Wiener-Salutier-Verein. Weiters berichtet er in der
Sache Spdsa Rakouska und leitet ein Ansuchen um Genehmigung eines Voluntariats in

Gerhaus (bei Rohrau) weiter. ]

Vase Osvicenost!

Hned jak obdrzel jsem dopis Vasi Osvicenosti, dopsal jsem Dr. Winternitzovi'*, a usnesli
jsme se, hledati subjekty pro vybor, aby pracovali. Vcera jsem doSel k p[anu]. hrabéti
Marenzimu'?, a referoval jsem mu, Ze mame valnou hromadu aby predsedal; nemd Casu.
Sdélil jsem mu, Ze chceme se pokusiti o ¢innost, a Ze zvolime vybor ¢inu; ¢ekal jsem, Ze se
potom kandidatury vzda. Nestalo se. Proto zatim musime s nim pocitat, ac-1i valnd hromada

nejak se neusnese.

133 Opatija (St. Jakobi), im heutigen Kroatien.
134 Dr. Wilhelm Winternitz (1 1917) war ein Osterreichischer Balneologe.
135 Graf Franz Marenzi ( 1940) war Feldmarschalleutnant.
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Také jsem pomyslil, zdali pan hrab&é Wurmbrand”®, ktery jest ¢lenem, by se nehodilo za
mistopfedsedu. Nezndme ho nikdo a nevime, mohlo-li by se s nim jednati.

Budouci tyden zacneme jednati.

Ohledné Heil Oesterreich bude 1épe, az bude Vase Osvicenost ve Vidni, o tom rozhodnouti,
zda se, Ze ty // mySlenky budou moci kdykoli propagovati, jelikoZ se nezd4, ze by uz tady bylo
to ministerstvo se zasadou Justitia atd.

Pfedkladam Vasi Osvicenosti prosbu p[ana]. Honce'’, aby mu dovoleno byti v Gerhauzu asi 2
mésice jako voluntér ve dvore. Jest to syn rolnika v Branné, velmi hodny a nemnoho majetny,
a zaslouZzi, aby Vase Osvicenost tu prosbu mu povolila; bude na svoje utraty tam. Mozno také,
Ze potom bude vdécny. Proto bych se pfimlouval za ptiznivé vytizeni jeho zadosti.

Jedu dnes na nékolik dni do Rohravy'**; pokud mdm prazdno, musim pracovati.

proto prece se jaro bliZi.

Vasi Osvicenosti v nejhlubsi ucté oddany

Ferd[inand]. Mencik

13. bfezna 1909

Schreiben vom 16. Miirz 1909 von Johann Harrach an Ferdinand Menéik, aus OStA-
AVA, FA Harrach, Kt. 904.

[Johann Harrach bittet den noch zu wihlenden Vizeprésidenten des Wiener-Salutier-Vereins
bei der Hauptversammlung vorzusitzen. Er teilt M. mit, dass er die Broschiire Spdsa
Rakouska nicht mehr herausgeben wird. ]

[...] mi ozndmil umrti Dr. Winternitze'*®! Bez pochyby myslel na Dr. Pika'*!

Kdo pak je z mistopiedsedy Salutirvereinu? Toho prosim aby pfedsedal. Pfi volbé

mistopiedsedy neni potieba vziti ohled na h[rabéte]. Marenzika*'! On bude rad kdyZ z toho

136 Graf Ernst Wurmbrand (} 1917) war ein osterreichischer Offizier.

137 Nichts Niheres bekannt.

138 Schloss Rohrau, Niederdsterreich.

139 Dr. Wilhelm Winternitz (1 1917) war ein Osterreichischer Balneologe.
140 Nichts Néheres bekannt.

141 Graf Franz Marenzi (1 1940) war Feldmarschalleutnant.
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vyvézne. Spasu dostal ministr Brav'*

. Zadnou novou nevidam. KezZ by ¢lanek napiSu kdyz mi
bude 1épo, dosud je ustavicni deSt kazdy den a zddné slunce. PiSte mi kdo predsedati bude
Sal[utier]. Ver[ein]. Co fikate k tomu deitse Griisse z Darmstadtu'*? To je tedy vysledek
Salut[ier]. V]ereinu]. //

Poslete mi program k valne hromadé Salut[ier]. Vereinu.

Bude snad potieba v bibliotece odbyvat asi kancelat bude snad mala?

JGH

Brief vom 18. M:irz 1909 von Ferdinand Men¢ik an Johann Harrach, aus OStA-AVA, FA
Harrach, Kt. 904.

[M. teilt Harrach den Vorsitzenden und den Ort der Hauptversammlung des Wiener-Salutier-
Vereins mit. Aullerdem berichtet er, dass er den Kostenvoranschlag fiir die Neuauflage der

Spdsa Rakouska ablegt, da sie nicht mehr neu aufgelegt wird.]

Vase Osvicenosti!

Obdrze listek Vasi Osvicenosti dovoluji si nan odvétiti. Pan Gaube bude predsedati, jeZto pan
hrabé Marenzi se omluvil. Jak dopadnou volby, nemohu prorokovati, ale budeme tedy docela
svobodné, neohlédajice se na osobu, jediné na to, budou-li ¢innost vyvijeti. Potom ihned
dovolim si podati referét.

Nemaje blizSich rozkazii a hledé k poslednimu pfipisu, objednal jsem mistnost v jednom
hostinci, I. okres Liebenberggasse, kde je sal, za ktery zaplatime 10 k[orun]., protoze se mi
kancelédr zddla byti malou. Snad s tim VaSe Osvicenost bude souhlasiti. OvSem, kdyZz Vase
Osvicenost svoli, mohla by se i v bibliotece odbyvati, ale nebude potfeba. Program ddm Dr.
Gaubem poslati; zitra mu piSu, aby k valné hromadé¢ vSecko zaridil.

Dr. Winternitz odjel do Cafihradu', ale vrati se snad zdrav. Stal se tudiZ omyl, Ze bylo
ozndmeno o jeho umrti. //

Od soboty do tterka panovalo zde zimni pocasi, padal snih a mrzlo. V¢era a dnes se vyjasnilo.

Dne 25. mame valnou hromadu Jednoty. Poslu ihned vyro¢ni zpravu, jak ji dostanu z tiskarny.

142 Nichts Naheres bekannt.
143 Nichts Niheres bekannt.
144 Istanbul.
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Ohledné& Spasy odloZil jsem rozpocet stranou, kdyZ se nyni ned4 do tisku. Pan Kraméi'* véera
tytéZ mySlénky prondsSel v parlamenté. Kdyby se jich byli drzeli, nemusilo to nyni pfijiti ke
krveproliti mezi Rakouskem a Srbskem, anof Rakousko mohlo zemé ddvno jiZ miti.

Cekaje dalsich milostivych rozkazi trvam

Vasi Osvicenosti

nejoddanéjsi sluha

Ferd[inand]. Mencik

18. bfezna 1909

Brief vom 25. Miirz 1909 von Ferdinand Men¢ik an Johann Harrach, aus OStA-AVA, FA
Harrach, Kt. 904.

[M. berichtet, dass die Hauptversammlung des Wiener-Salutier-Vereins verschoben wurde.]

Vase Osvicenosti!

Dnes jsme méli miti valnou hromadu Salut[ier]. V[ereinu]., ale protoZe jednatel Dr.
Winternitz je v Konstantinopoli a teprv dnes se vrati, dopsal jsem Dr. Gaubemu, aby odloZena
byla. Musime se pfece poraditi jesté pfed schizi o tak mnohém, a bez jednatele to nejde. K
zaseddni madme mistnost v Gartenbau.

Poslal jsem Vasi Osvicenosti zddost Honce, posluchace zemédelstvi, za dovoleni, aby mél asi
2 mésice v Gerhauze jako volontér pobyvati. PonévadZz nyni velikono¢ni prazdniny a polni
prace zacala, dovoluji si uctivé prositi za laskavé vytizeni.

Nového neni ni¢eho.

Vasi Osvicenosti nejoddané;jsi sluha

Ferd[inand]. Mencik

25. bfezna 1909

145 Dr. Karel Kramér (11937), tschechischer Politiker.
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Brief vom 27. Miirz 1909 von Ferdinand Men¢ik an Johann Harrach, aus OStA-AVA, FA
Harrach, Kt. 904.

[M. berichtet von der Hauptversammlung des Vereins Jednota Svatého Metodéje.]

Vase Osvicenosti!

Véera odbyvala se valnd hromada Jednoty. Dr. Stojan'*, ktery piedsedal, v dvodni své feci
vytknul veliké zasluhy Vasi Osvicenosti, a obecenstvo nadSené provoldvalo sldvu za veSkeru
pomoc. Mam proto za svou povinnost, abych o tomto holdu Vasi Osvicenosti podal
nejoddanéjsi zpravu.

Jeden vytisk vyro¢ni Zpravy piikladdm.

Ohledné Sal[utier]. Vereinu navazu styky s Dr. Gaubem. J4 jsem nékolik dni churavél, a proto
nemohl jsem k Gaubemu dojiti.

Vasi Osvicenosti nejoddané;jsi

F. Mencik

27. brezna 1909

Brief vom 7. August 1909 von Ferdinand Mencik an Johann Harrach, aus OStA-AVA, FA
Harrach, Kt. 904.

[M. schickt die Abendausgabe der Zeitung Neue Freie Presse', in denen die Situation der
Tschechen in Niederdsterreich beschrieben wird. Auflerdem berichtet er noch von aktuellen
Vorgingen in den verschiedenen tschechischen Vereinen in Wien sowie von der Renovierung

der tschechischen Kirche im 3.Wiener Gemeindebezirk. ]

Vase Osvicenosti!
Posilam dnes velerniky Nleue]. Freie Presse, ktera vypisuje postaveni Cechd v Dolnich

Rakousich, a tim se dala za viidce tazeni proti Cechlim. Co z toho pojde, nevime, ale tusim, ze

146 Anton Cyril Stojan (T 1923) war Vorsitzender des Vereins Jednota Svatého Metodéje und von 1921 bis 1923
Erzbischof von Olomouc (Olmiitz).

147 Die groBbiirgerliche, liberale Wiener Tageszeitung Neue Freie Presse wurde von 1864-1939 verlegt und
gehorte zu den fithrenden Blittern der Habsburgermonarchie. F. Mencik bezieht sich hier auf zwei Artikel
mit dem Titel ,,Reichsrat und bohmischer Landtag® vom 6. und 7. August 1909 (vgl. Literaturverzeichnis).
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neopatrné vedeni videfiského denniku nebude miti dobry ucinek.

Kostelni budova ve III. okresu jest opravena. Tam bude nyni sidlo ¢innosti Jednoty. Jiného
bych nemél co sdélovati.

Pokrok, nedostav misto v Musikvereinu, usnesl se poradati nékterd predstavni v Narodnim

domg'®

v XV. okresu a potom v Arbeiterheimu. Snad nynf tato okolnost pfimé&je Cesky dim,
aby konec¢né se uchopil prace a dlouho ¢ekany stanek pro ceské spolky pripravil.

Slovanska beseda nyni je na prazdnindch; program zabayv, to nejhlavng;$i, pro zimni sesonu je
opatien. //

Dnes jedu naposledy do Rohravy'’, a poddm budoucné o své praci referat. Pan prof[esor].
Schlenz'", ktery pouzil dovolenim Vasi Osvicenosti jeden fascikl z archivu, tu$im jiZ asi se
podékoval. Byl velmi uspokojen, Ze nalézl néktera akta tykajici se biskupstvi v Litoméficich.
V paldci se opravy malé provadéji, ale jinak jest vSecko v poradku.

Pteje Vasi Osvicenosti lepSiho pocasi, neZ jaké zde ve Vidni panuje, znamendm se

v hluboké oddanosti trvajici

Ferd[inand]. Mencik

7. Aug[ust]. 1909

7.2.3. Dokumente aus dem Osterreichischen Staatsarchiv (Korrespondenz

mit bzw. in Zusammenhang mit Otto Harrach)

Brief vom 11. Mai 1905 von Ferdinand Mené¢ik an Otto Harrach, aus OStA-AVA, FA
Harrach, Kt. 864.

[M. berichtet Otto Harrach von seinen Fortschritten fiir die Erstellung der Bibliographie zur

iltesten Geschichte der Grafschaft Rohrau®'.]

148 Der Verein Ndrodni diim (National-Haus) entstand aus der Genossenschaft DruZstvo k vystavéni Ndrodniho
domu XV. (Genossenschaft zur Errichtung des National-Hauses XV.). Man erwarb im Jahre 1896 ein
Gasthaus im 15. Wiener Gemeindebezirk, das man fiir Vereinszwecke adaptierte. Das Gebidude bot
Riaumlichkeiten fiir viele tschechische Vereine, politische Versammlungen, Parteiberatungen usw. Die
Schirmherrschaft hatte Johann Harrach inne (vgl. GLETTLER 1972: 198-201).

149 Schloss Rohrau, NiederGsterreich.

150 SCHLENZ, Johann. 1933. Geschichte des Propsteistiftes St. Stephan in Leitmeritz. Verlag d. Dt. Geschichte
und Kiinste fiir die Tschechoslowakische Republik. Prag.

151 Das daraus spiter entstehende Werk: HARRACH, Otto. 1906. Rohrau; Die Grafschaft und deren Besitzer.
Selbstverlag. Wien.
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Vase Osvicenosti!

Bylo mi uloZeno, sestaviti bibliografii o Roravé'?. Jest to v&c dosti obtiZnd, protoZe neni s
dostatek praci, z nichZ by se mohlo Cerpati. Die Topographie von Niederdsterreich vyddvana
od Vancsa'™ nedospéla jesté tak daleko, a ma dosud M(istelbach); R kdovi kdy vyjde. Ale
prece néco da se nalézti z 1. dilu pod heftem: Bruck/ Leitha.

Néco mélo ma: Schweickhart™*, Topographie von Niederosterreich svazek: Unter-Wiener-
Wald Tam 5;

ale mnoho toho neni. Jinak bude tfeba prohledati n&kterd topograficka dila jako Merian', ale
mnoho zprav tam se také nenalezne. Nejstarsi doba se musi viibec zcela samostatné zpracovati
na zdkladé listin. Pfepisy nejstar§ich listin mdm, a odeSlu je k pfani Vasi Osvicenosti do

156 N& // které tidaje jsou ve spisu hr[rabéte]. Ferd[inanda]. Trautmansdorfa'”’ , Uber

Rohravy
die Stiichs“**, loni vydaném.

K XVI. Stoleti bude se musiti na pomoc archiv a staré urbare. Sestavim sezndm véci, které se
v archivu nalézaji. TuSim, Ze tam jsou ucty i o stavbé zamku nc€kdy r[oku]. 1605. Tolik
dovoluji si zatim sdé&liti. Zeptdm se pana Vanc&i'”, ktery vede topografii Rakouska, a ten mi da
snad zprdvu o tom, zdali ¢ldnek o Rohravé nékdo jiz vypracoval.

Ocekavaje dalSich sdéleni znamendm se

Vasi Osvicenosti

v nejhlubsi dcté oddany

Ferd[inand]. Mencik

11.5.[1]905

152 Herrschaft Rohrau, Niederosterreich.

153 Max Vancsa (1947), niederdsterreichischer Landesarchivar und Historiker.

154 Franz Xaver Schweickhardt (11858), niederosterreichischer Historiker und Topograph.

155 Matthius Merian (11650), Verleger und schweizerisch-deutscher Kupferstecher.

156 Herrschaft Rohrau, Niederdsterreich.

157 Karl Ferdinand, Graf von Trauttmansdorff-Weinsberg (71910).

158 M. bezieht sich auf das Werk: TRAUTTMANSDORFF-WEINSBERG, Ferdinand. 1904. Beitrag zur
niederdsterreichischen Landesgeschichte. Braumiiller. Wien.

159 Max Vancsa (11947), niederosterreichischer Landesarchivar und Historiker.
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Brief vom 16. Mai 1905 von Ferdinand Men¢ik an Otto Harrach, aus OStA-AVA, FA
Harrach, Kt. 864.

[M. macht seine Vorschlige fiir die Erstellung eines historischen Abrisses der Schrift tiber die

Grafschaft Rohrau. ]

Vase Osvicenosti!

Z dopisu posledniho dovédél jsem se, ¢eho Vasi Osvicenosti bude tfeba. Ponévadz Zadnych
predbéznych praci krom snad topografickych tu nestdva, bude tfeba sestaviti historicky néacrt
Rohravy'® zcela samostatnd. Od XVI. stoleti to bude snazé, zde poskytne archiv dosti
materidld. K tomu cili sestavim piehled vSech akt, a odeSlu jej do Rohravy, a Vase
Osvicenost ra¢i mi udati, co z téch véci bude tfeba.

Nejstar$i dobu aZ do vlddy Montforti'® bude tieba zpracovati samostatné na zakladé listin. K
tomu cili posilam pfepisy nejstarSich listin Rohravy se tykajicich, z nichZ snad da se kostra
déjinnd sloziti; poohlédnu se v regestech nékterych, nebo domnivam // se, Ze alespoii o rodiné
Montfortti bude néco nalézti v historickych spisech.

Vibec snad bude dobfe, kdyZ mi Vase Osvicenost sd€liti raci, o které osobé nebo udalosti by
bylo potiebi néjakych podrobnosti se dovédéti.

K tomu podotykdm, Ze bude tfeba prohlédnouti: Mittheilungen des Alterthumsvereines'®

jakoz i Berichte dolnorakouského spolku historického'®

. Pfeje-li sobé Vase Osvicenost,
ucinim to zde v knihovné a poSlu vypisky zdhy, co nejdiive moci budu. Nechci to délati nyni
nevéda, zdali snad zbyte¢nou prici nepodnikam.

Také bude tieba prohlédnouti Quellen zur Geschichte der Stadt Wien'*, nékolik svazki.

Proto také rad bych zvédél, do které doby prace ma byti hotova.

O knize s obrazy nevim ni¢eho, snad to bude néktera kniha s erby a rodokmeny, jichZ nékolik
je ve Vid[eniském]. Archivu. // Co se tyce archivu stitniho, podivam se tam, zdali tam néjaké

listiny jsou.

Knihu o Stuchsech posilam.

160 Herrschaft Rohrau, Niederosterreich.

161 Das Adelsgeschlecht der Grafen von Montfort stammt aus dem Gebiet des heutigen Vorarlberg und tritt zu
Beginn des 15. Jahrhunderts zum ersten Mal in Verbindung mit der Familie Harrach auf (vgl. HARRACH,
0. 1906: 91.).

162 Mitteilungen des Altertumsvereins zu Plauen i. V. 1887-1940.

163 Nichts Niheres bekannt.

164 Quellen zur Geschichte der Stadt Wien 1-3 (1898-1921). Verein fiir Geschichte der Stadt Wien.
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Cekaje dalSich rozkazli znamenam se
Vasi Osvicenosti
nejoddanéjsi sluha

Ferd[inand]. Mencik

16.5.[1]1905

Brief vom 20. Mai 1906 von Ferdinand Mené¢ik an Otto Harrach, aus OStA-AVA, FA
Harrach, Kt. 864.
[M. versichert Otto Harrach, dass die Erstellung der Schrift iiber die Grafschaft Rohrau nicht

mit seiner anderen Arbeit kollidiert und bringt weitere Vorschlige zur Ausarbeitung der

Schrift ein.]

Vase Osvicenosti!

Dovoluji si nejuctivéji oznamiti, Ze spis o Rohravé'®, ktery Vase Osvicenost zamysli sestaviti,
nijak s moji praci nekolliduje; nebof tlohou moji je psati déjiny osviceného hrabéciho rodu, k
¢emuZ nyni teprve monografii pfipravuji.

Jest zcela opodstatiieno, Ze VaSe Osvicenost nejstarSi déjiny sestaviti zamySli jen prehledné,
pokud [...] listinné doklady dovoluji. Od hr[abé&te]. Montfortu'® a od r[oku]. 1524 ovSem
pujde prace kolejemi jiz SirSimi; zajedno jest zde rodinnd historie Harrachovskd, a potom i za
druhé oekonomicka ¢ast bude se moci bliZze propracovati. Hlavni ovSem bude stavba zdmku a
potomni jeji opravy.

Rodinnd historie bude se moci sestavovat i na zdkladé kronik, kterych nékolik mam; jedny
sahaji az asi do let 1630; druhé jdou jiz po rozdéleni rodu na dvé vétve nékolik let dile.
Ptipravim je, a preje-li si VaSe Osvicenost piivezl bych je do Rohravy. //

Z archivniho seznamu vypiSu véci, které hlavné Rohravy se tykaji, a Vase Osvicenost bude

moci akta si vybrati k své préci.

Mylsim, Ze hlavni liceni bude se tykati i rozdé€leni r[oku]. 1688; k tomu jsou asi dva fascikule

165 Herrschaft Rohrau, Niederosterreich.

166 Das Adelsgeschlecht der Grafen von Montfort stammt aus dem Gebiet des heutigen Vorarlberg und tritt zu
Beginn des 15. Jahrhunderts zum ersten Mal in Verbindung mit der Familie Harrach auf (vgl. HARRACH,
0. 1906: 9f.).
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skute¢né zajimavé.

Od dob, kdy rod byl rozdé€len, ovS§em pro Rohravu mnoho akt nestava, a dosud jsou v Pruggu
nesrovnané. Nez i tu da se snad néco blizsiho o linii Rohravské fici.

PonévadZ ve Ctvrtek je svatek, pouZil bych toho a pfivezl bych do Rohravy potiebné véci, a
zaroven bych si tam vyprosil dalSich rozkazi. Souhlasi-li Vase Osvicenost s tim, prosim, aby
mi Vase Osvicenost o tom sdélila. Rano bych jel, a snad piimo, Ze bych tam nékdy o %2 10
hodiné pfibyl.

Ocekavaje rozkaz toho se tykajici znamenam se

Vasi Osvicenosti

nejoddanéjsi sluha

Ferd[inand]. Mencik

Ve Vidni 20. kvétna 1906

Brief vom 7. September 1906 von Ferdinand Mencik an Otto Harrach, aus OStA-AVA,
FA Harrach, Kt. 864.

[M. erldutert Otto Harrach die Herkunft des Namens Otten. Weiters legt er sowohl iltere
genealogische Arbeiten iiber die Harrachs, welche schon im XVII. Jahrhundert erstellt
wurden, vor, als auch die Abhandlung des Felix Zub iiber die Lichtensteins in der Steiermark.
AuBerdem kiindigt er noch den Besuch eines Fotografen in Rohrau an, damit die benétigten

Aufnahmen gemacht werden koénnen.]

Vase Osvicenosti!

Vritiv se do Vidné poddvam nejoddannéjsi zpravy ve vécech mi uloZenych.

Ad. 1.) Ulrich von Otten'’.

Byl jsem v zemském archivu a tam jsem patral po listing, citovanou ve zminéném spise pod

¢islem 137. KdyZ mi byla vydédna, presvédcil jsem se, Ze tam mezi svédky jsou uvedeni:

Bohunk'® von Harrach, Dietreich'® und Conrad™ (toto jméno je trochu porouchdno) von

167 Ulrich von Otten (71401), Sohn von Dietrich von Harrach (1338) (vgl. HARRACH, O., 1906: 20).
168 Bohunék von Harrach (11339) (vgl. GONSA 2005: 169).)

169 Dietrich von Harrach (1 1341/42) (vgl. GONSA 2005: 169).

170 Nichts Naheres bekannt.
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Harrach. O n&jakém Ulrichovi neni tam feci. Listina tyka se rodiny Pibra'”" a sv&dkové jsou
vibec vSickni z dolnorakouské Slechty a také statky, o né€Z se tu jednd, lezi v Dol[nich].
Rakousich. O néjakém von Otten neni tu ani zminky.

Co jména Otten se tyce, jest to bezpochyby byvaly dvir Otten, tvofici nyni ¢ast osady
Lohnsburg, v okresu Riedském v Hornich Rakousich. Jest to pobliZ vésnice Kirchbergu, kde
Harrachové méli jméni a zbozi, nedaleko Cahlova (Freistadt). Myslim tudiz, Ze tvrzeni
Spackovo'” je mélo opodstatnéné a to tim spise, Ze se to vymykd celé situaci, ve které rod
Harrachovsky se nalézal.

Priklddam také genealogické prace, které jak hrab& Ferdinand Bonaventura'™ (podle pisma
znatelny), tak kardindl™, i hrab& Karel'™ v XVIL. stoleti sestavovalo. Snad z toho néco bude
Vase Osviconost potfebovati.

Ohledn& rodiny Liechtensteini'™ pravi Falke'”’

, v Geschichte des Hauses Liechtenstein, I.
toho: Dietrich I. von Liechtenstein hatte Sohne: Heinrich von Liechtenstein-Nickolsburg,
Albert von Petronell und Dietrich (II.) von Rohrau. Diese Linie starb bereits Ende des 13.
Jahrhunderts aus mit Diemund, die an Leutold von Stadek verheiratet war. Tim tedy
Rohrava'” jako Zenské 1éno piisla na Stadky, a zminka z r[oku]. 1524 jest tudiZ opodstatnéna.
Pfikldddm pojednédni Zubovo'”, z n&hoZ patrno, Ze Liechtensteinové v krajiné kolem Piittenu
byli usedli, a jeSt€ pozdéji 1 Regelsbrunnu a Schadendorfu. // Pfikladam také opis svého
pojednéni, z néhoz snad néjaka ¢ast bude se moci vziti.

Dle zpravy z Hradce jsou fotografie zdafilé, a jakmile je obdrZim, odeSlu je ukdzkou. Zytra
jedu do Brucku a Rohravy s fotografem, a tam dam potiebné snimky uciniti, o ¢emz ihned
zpravu poddm. Od jedné firmy tiskafské dal jsem si latinské typy pfedloZitim, a poSlu je aby

Vase Osvicenost racila si vybrati. AvSak nejdfive bude tfeba ustanoviti formét tisku, aby podle

toho cena vypocitdna byti mohla jakoz i velikost obrazkd. Prosim tudiz Vasi Osvicenost za

171 Adelsgeschlecht der Piber oder Pibro.

172 Men&ik bezieht sich hier offenbar auf das Werk von SPACEK, Carl. 1886. Stammtafel des mediatisierten
Hause Harrach. Miiller. Karlsruhe.

173 Ferdinand Bonaventura, Graf von Harrach (§ 1706), Kdémmerer, Geheimer Rat und Abgesandter des Kaisers
Leopold L.

174 Ernst Adalbert Kardinal von Harrach (§ 1667), Erzbischof von Prag.

175 Karl Graf von Harrach (11628), Staatsmann (vgl. HARRACH, O. 1906: 68f.).

176 Frankisches Adelsgeschlecht zu Lichtenstein.

177 FALKE, Jakob von. 1868. Die Geschichte des fiirstlichen Hauses Liechtenstein I. Braumiiller. Wien.

178 Herrschaft Rohrau, Niederosterreich.

179 ZUB, Felix. 1902. Beitrage zur Genealogie und Geschichte der steirischen Liechtensteine. Graz.
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Vv

nedoporucuje, nejlépe velika 8.

Jesté ucty bude treba fotografim hned vyrovnati, prosim, aby Vase Osvicenost bud svolila,
abych jednotlivé ucty panu hl[avnimu]. pokladnikovi k vyplaté piedlozil nebo u hlavni
pokladny zalohu 300-400 k[orun]. poukdzati racila, na kterou po skonceni praci ucet slozim.
Pfi vyjedndvani s tiskafem bude tfeba stanoviti i ndklad. A tu snad 500 Pexemplafi® dostadi. I
knihkupcem Geroldem'™ nebo snad s Ottem™' v Praze bych jednal, aby to piijala (dle jména
jen) v néklad, a¢ nesvolili Vase Osvicenost, aby tam bylo ,,im Selbstverlag®.

Jakmile v pondé&li se vratim, dokon¢im hrabéte Ferdinanda Bonaventuru'®?,

Ocekavaje dalsich rozkazi znamenam se Vasi Osvicenosti

nejoddanné}si sluzebnik

Ferd[inand]. Mencik

Ve Vidni 7. zatfi 1906

Brief vom 19. September 1906 von Ferdinand Mencik an Otto Harrach, aus OStA-AVA,
FA Harrach, Kt. 864.

[M. berichtet von der Anfertigung der Druckstocke fiir die Drucke der Bilder. Aulerdem

schickt er fertige Bilder zur Ansicht.]

Vase Osvicenosti!

Poslal jsem pouze otisky z Hradku, bez vSeho doprovozeni slovy, nyni dopliiuji. Z obrazi
téchto velikych daji se v cinkografickém tstavu udélati Stocky 17°" (nejvysé) vysoké s
pfiméfenou Sirkou, aby do formétu knihy se uplné hodily. Proto si obrazky vyproSuji zpét,
abych je poslal do Prahy. Dal jsem dé&lati i zdmek Rohravu'® trochu zvétSeny, neZ na obraze
Leonharda III"*, se nalézd, a z n&ho kontura celd je patrna.

Obrazy Rohravské hotové posildm k nahlédnuti. Mansardy z piikopa vypadaji 1épe nez v

180 Carl Gerold Verlag, Wien.

181 Jan Otto Verlag, Prag.

182 Ferdinand Bonaventura, Graf von Harrach (f 1706), Kdimmerer, Geheimer Rat und Abgesandter des Kaisers
Leopold I.

183 Herrschaft Rohrau, Niederdsterreich.

184 Leonhard III. von Harrach (71527) (vgl. HARRACH, O. 1906: 32f.).
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obraze predeslém. Rohravu s koném jsem poslal, a nyni opét posildm jakoZ 1 Rohravu dle

obrazu v Pruggu'®

. Tento dal vice préice, protozZe se stény sejmout se nemohl a pfili§ barvy se
leskly, Ze okna zakryta byti musila. Dosti dobfe se podafil. Cekdm tsudek Vasi Osvicenosti.
Scharndorf a Hollern'® jesté fotografovany nejsou, jeZto fotograf s ¢asem nevystacil. Zadam
proto za milostivé sdéleni, zdaly maji se prece fotografovati, anebo snad dostaci tamé;jsi kostel.
Pfikladdm maly dopliek k Rohravé, totiz ufednictvo; potom biografii Ferdinanda
Bonaventury'’.

Co se tyce tisku, obstardm vSecko, jak bylo nafizeno.

Ocekdavaje dalsich rozkazi znamenam se

Vasi Osvicenosti

hluboce oddany
Ferd[inand]. Mencik

Ve Vidni 19. zati 1906

Brief vom 23. September 1906 von Ferdinand Mencik an Otto Harrach, aus OStA-AVA,
FA Harrach, Kt. 864.

[M. erstattet einen kurzen Bericht liber seine Titigkeit beziiglich der Ausarbeitungen der

Schrift iiber die Grafschaft Rohrau.]

Vase Osvicenosti!

Odpovidaje na dopis Vasi Osvicenosti sdéluji, Ze vyhovim rozkazu danému a ddm cinkografie
udélati ve Vidni; chtél jsem jen z divodu, Ze pfece v Praze mnohem lacingji pracuji dati
vydélek firmé& Husnikoveé'™, kterd fadn& by to provedla a také do Vidn& véas dopravila.

Co se tyCe obrazli, jsem pamétliv pfikazu daného, Ze nékteré obrazy maji byti mensi a pouze

,Kniestiicke*, a v tom sméru také pro cinkografii vypracovana instrukce. Obrazy // ddm jakoz

i déti Leonhardovy snad aby byly vSecky stejné velikosti.

185 Das Schloss Prugg ist ein Stadtschloss in Bruck an der Leitha und bis heute im Besitz der Familie Harrach.

186 Harrachsche Lehensgiiter bei Rohrau.

187 Ferdinand Bonaventura, Graf von Harrach (1 1706), Kdmmerer, Geheimer Rat und Abgesandter des Kaisers
Leopold I.

188 Nichts Niheres bekannt.
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Obraz z rukopisu ve dvorni knihovné méam jiz vyhotoveny. Co se nahrobku u Augusting'®
tyCe zafidim vSecko, a mince dam fotografovati.

Ohledné mansard sd€luji jenom, Ze jsme si brali préci, nalézti vhodné misto, aby z ptfikopa
byly fotografovdny. Stromy veliké pftili§ budovu zakryvaji. Nicmén€ budu hledét rozkaz
vykonati a béhem tydne poSlu tam fotografa, acli rozkaz jiny nedostanu.

Vase Osvicenost odpustiti ra¢{ hbité psani.

Znamendm se Vasi Osvicenosti

nejoddannéjsi sluha

Ferd[inand]. Mencik

23.9.[1]906

Brief vom 6. Oktober 1906 von Ferdinand Men¢ik an Otto Harrach, aus OStA-AVA, FA
Harrach, Kt. 864.

[M. bittet um die Wahl der zur Verfiigung stehenden Papiersorten. Weiters berichtet er iiber
seine Ausarbeitungen und neuesten Erkenntnisse von der Geschichte Rohraus. AuBerdem teilt
er mit, dass er zwei Medaillen (Leonhard IV., Prager Kardinal) von Johann Harrach

ausgehindigt bekommen hat.]

Vase Osvicenosti!

Posilam dnes 3 fotografie; prvni ovSem bude zmenSen, ndhrobek snad jako medaillon.
VyproSuji si je zpét, abych mohl je dodati do ustavu cinkografického. Tam jsou jiz véci v
préci.

Posilam ukéazku tiskovou. Titul a 1 strana pisma.

Jedna se nyni o papir. Plivodné papir vybran jako pfilozeny Salonblatt, dle néhoZ i vypocet

ndkladu za 500 exempl[4iG]. za jeden arch 80 k[orun]. Ale seklo se mi, aby byl vzat

N 24

a tu rozpocet na 1 arch ¢ini 92 k[orun]. PonévadZ toto je veliky rozdil od 80 k[orun]., prosim

uctivé za rozkaz, jaky papir bude zvolen. // Az bude titulni obrazek, poslu otisk jesté jeden.

189 Bezieht sich auf den Grabstein der Harrachschen Familiengruft in der Augustinerkirche in Wien (vgl.
HARRACH, O. 1906: 58).
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O Montforech jsem to poopravil a o Leonardovi III. doplnil. Na malém listku je o kardinalovi
a o obou cisarovnich sdéleno.

Na jiném listku je 0 Adebergu a Beuthen'”, a dle toho se musi opraviti text.

Ze by Harrachové byli pfed roku 1300 v Korutanech usedli, neni znimo dle vypisu; oviem
dostanu jesté urcitou zpravu z Celovee™'.

192

Jako dopliiek posildam jesté vypis z Bilka'? o Karlovi'. I malé nové zprdvy, které VaSe

Osvicenost raci jiz umistiti. Vytahuji z uctu dvorni uctarny summy, jaké Leonhard cisafi a nac¢
pujcoval. Budu hledéti to sestaviti od roku 1564 az do roku 1590. Zde zatim mald ukazka.
Ostatni, co snad jeSté¢ neni doplnéno, mam na mysli a hleddm, a ¢asem co nejoddannéji
sdélim. //

Jeho Osvicenost dnes odejel, za tyden v sobotu pfijede. Vcéera pred odjezdem mi vydal
medaillii Leonarda IV." (revers jeho podoba, avers erb rodinny), kter4 jest rozdilna od té, co
dnes otisk prichdzi. Také kardindla prazského medaillii. Jinych tam minci neni, ale podivim
se do dvorského muzea, zdali tam maji mince Harrachovské.

Fotograf jede zytra do Rohravy'”. Pecef malou, s korunou hrabéci jsem naSel; dam ji zaloZiti.
U Leonarda Karla® v dopisu jednou jsem naléznul, Ze mél syna Karla"’, ktery r[oku]. 1635
zemiel. Musim tomu prijiti na stopu. A tak kazdy den néco zajimavého, ¢im déle se zkouma.
Sdéluji také uctivé, Ze elektrické osvétleni je v II. poschodi hotovo.

Cekaje dalsich rozkazd znamendm se

Vasi Osvicenosti

hluboce oddany

Ferd[inand]. Mencik

6.10.[1]906

190 Gemeint sind die Herrschaften Oderberg und Beuthen in Schlesien (vgl. HARRACH, O. 1906: 81).

191 Klagenfurt (Celovec).

192 BILEK. Toma3 V. 1882/83. D&jiny konfiskace v Cechach po roce 1618. Prag.

193 Karl Graf von Harrach (11628), Staatsmann (vgl. HARRACH, O. 1906: 68f.).

194 Leonhard IV. von Harrach (71590) war Obersthofmeister und Oberstkdmmerer von Konig Maximilian (vgl.
HARRACH, O. 1906: 43f.).

195 Herrschaft Rohrau, Niederdsterreich.

196 Leonhard VII. Karl Graf von Harrach (11645), Staatsmann (vgl. HARRACH, O. 1906: 104f.).

197 Nichts Néheres bekannt.
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Brief vom 27. Oktober 1906 von Ferdinand Mendik an Otto Harrach, aus OStA-AVA, FA
Harrach, Kt. 864.

[M. iibersendet die erste Korrektur und bittet Otto Harrach, etwaige Korrekturen

bekanntzugeben. ]

Vase Osvivenosti!

Posildm dnes prvni korrekturu™®. Jiz nékteré néco jsem opravil. Vase Osvicenost ra¢i laskavé
tam nacrtnouti, kam obrazky maji prijiti, naceZ se bude moci sazba preloZiti, nebo oprav a
dopliiki do textu vice nebude. Prosim za odesldni obratem posty. Do archu jesté vyméru
zamku vlozim.

Posildm také poprsi, u¢inéné z fotografie. Ma-li se dati na foliovém papiru dati délati obraz a
kolik jich m4 byti.

Ostatni pfipravuje, a¢ mald churavost mi prekdZzi, Ze nemohu vychdzeti. VSak myslim, Ze nic
obmeskéano nebude.

Vyzaduje si dalSich rozkaz znamenam se

Vasi Osvicenosti

nejoddannéjsi sluha

Ferd[inand]. Mencik

27.10.[1]1906

Brief vom 13. November 1906 von Ferdinand Men¢ik an Otto Harrach, aus OStA-AVA,
FA Harrach, Kt. 864.

[M. informiert, dass der erste Druckstock demnichst fiir den Druck fertig sein wird und fiihrt
noch weitere Arbeitsschritte und Vorschlédge fiir die Ausgestaltung des Werks an. AuBlerdem
erklart er, dass sich das Vorwort des Werks zu viel mit seiner Person beschiftigt, und er nur

nebenbei als Mitarbeiter erwihnt werden will'®.]

198 Dem Schreiben sind keine Beilagen angefiigt.

199 Die Danksagung lautet in der Vorrede: ,,[...] Unserem Archivdirektor, Herrn Ferdinand Mencik, Kustos der
k. k. Hofbibliothek, spreche ich hier fiir seine Mitarbeit meinen wirmsten und tiefgefiihlten Dank aus, denn
nur dadurch, daB dieser alle einschldgigen Quellen sammelte und mir das ganze Material bearbeitet vorlegte,
war es mir moglich, in verhéltnisméBig kurzer Zeit das kleine Werk erscheinen zu lassen (HARRACH, O.
1906: 1V).
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Vase Osvicenosti!

Text cely jsem tyto dni precetl, a odevzdal tiskafi. JeZto 1 kli§é pro prvni arch odvedeny byly,
bude asi v pétek 1 arch jiz k tisku hotov. PoSlu jednu korekturu, aby VaSe Osvicenost mohla
tirebas i malé opravy uciniti; nebo celé véty davati nebylo by radno.

Posilam také kliSatka; jen jedno jest priliS veliké, totiZ kostel, proto dal jsem délati mensi. Z
predhradi dal jsem piece jednu Cast provésti, ponévadz se v 1. kapitole o tom mluvi, a tento
obrazek snad dobry pojem o tom udéld. Kdyby Osvicenost svoliliti racila, mohla by se dati 1
Rohrava®”, na niz ki jest zobrazen.

Ostatni klisé posSlu budoucné.

ProtoZe fotografie medaillie Lienhart Harrach — Barbora Windischgriitz*"!

podle odlitku mi
proptjceného nezda se byti dosti jasnd, zvlasté pismo necitelné, dal jsem dle mince z dvorni
sbirky udélati novou, a dle této udéld se nové klisétko.

Maiam nafizeno, abych mezi piilohy dal popis svatby Karlovy v Hradci r[oku]. 1591. Vypijcil
jsem si knihu z klaStera Styrského v Reinu a shledal, Ze popis tento je ve verSich, a obsahuje 9
listini 8°. Potom asi na 12 listech nasleduje popis zavodu rytirského. Souhlasi-li Osvicenost
ddm C&astku tuto opsati a umistim ji tam. Z toho divodu, Ze kniha Bonstinglovd®? je dosti
vzdcnd, ani dvorni knihovna ji nemd, a Ze tam pfichdzeji osobnosti, které byly na svatbé,
zamlouvalo by se dati alespoii popis svatby piidati. Ci myslila Vase Osvicenost jen titul knihy
fotografiky reproduktovati? //

A nyni k prfedmluvé. VaSe Osvicenost tam pfiliS mnoho mnou se zaméstndva, a mné by bylo
milej$im, jen mimochodem se osoby mé dotknouti. Byla to moje povinnost, materidl dodati
zpracovany. Dovoli-li Vase Osvicenost, zménim tam to vSecko asi v ten zptlisob, jak to pan
hrabé Trautmansdorf>** u¢inil se svym spolupracovnikem.

V textu o Ung[arisch]. Altenburgu®” jsem tam dodal i pomér k vévodovi Fridlandskému®”

200 Schloss Rohrau, Niederdsterreich.

201 Leonhard IV. von Harrach (11590) war verheiratet mit Barbara Freiin von Windischgritz (11580) (vgl.
HARRACH, O. 1906: 43f.).

202 M. bezieht sich auf die Beschreibung der Hochzeit des Karl Graf von Harrach (§1628) mit Maria Elisabeth
Freiin von Schrattenbach (vgl. HARRACH, O. 1906: 168f.) von BONSTINGL, Sigmund. 1592. Warhaftige
Beschreibung des hochloblichen christlichen und hochzeitlichen Ehrnvest, [...]. Hansen Schmidt. Gritz.

203 Karl Ferdinand, Graf von Trauttmansdorff-Weinsberg (11910).

204 Herrschaft Ungarisch Altenburg (Magyar6var).

205 Albrecht Wenzel Eusebius von Wallenstein (f 1634), Herzog von Friedland und Sagan, stammte aus dem
bohmischen Adelsgeschlecht Waldstein und war Politiker und Feldherr im Dreifligjahrigen Krieg.
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nékolika slovy doplnil. TéZ o zédsluhach kardindlovych o Ferdinanda Bonaventuru®®.

Zatim dnes nemam vice co pripsati, podotykdm jen, Ze o genealogickou tabulku se postaram.
Porouceje se dalsi pfizni Vasi Osvicenosti znamendm se

v nejhlubsi ucté oddany

Ferd[inand]. Mencik

Ve Vidni 13. listopadu 1906

Brief vom 25 November 1906 von Ferdinand Men¢ik an Otto Harrach, aus OStA-AVA,
FA Harrach, Kt. 864.

1207

[M. schickt die angefertigte Ahnentafel™ zur Genehmigung. Weiters erklért er die richtige

Schreibweise des Wortes Pirchenstein. ]

Vase Osvicenosti!

Dohotovil jsem rodokmen a odesildm jej Vasi Osvicenosti s k milostivému schvdleni. Potom
teprv bych jej prepsal a pro tiskdrnu vyhotovil.

Nyni obracim se k jednomu slovu, a to jest Piirrhenstein. Jméno toto sluje vlastné Pirchenstein
nebo Piirchenstein®®, a dvojité rr jest ndsledek chybného ¢teni druhého ¢, které v kurrentnim
pismé jako r psano pfichdzi. JiZz pfi ozndmenich k sfatku upozoriioval jsem na tuto chybu, ale
vzdycky byla ponechdna. Na dokumentech stoji zjevné Pirchenstein, a proto by se i zde mélo
toho slova uziti. Prosim, abych smél korrekturu tuto provésti. // Nebude snad nemistnym, kdyZz
pfipomenu a nédkladu spisu. Vase Osvicenost si prala, 500 exempldrd, coZ jest obycejny
ndklad, na obycejném papite, jak bylo smluveno.

Ale mimo to mohlo by 10 exemplaiti byti na Kunstdruckpapier, na némzto obrazy lépe
vyniknou a pro dedikacéni zvl4Stni exemplare dostaci. Ocekdvam milostivé rozhodnuti o tomto
bodé¢.

Ostatni vSecko zafidim dle rozkazu.

Vasi Osvicenosti

206 Ernst Adalbert Kardinal von Harrach (f 1667) war Vormund seines Neffen, des Grafen Ferdinand
Bonaventura von Harrach (1 1706) (vgl. HARRACH, O. 1906: 91f.).

207 Vgl. HARRACH, O. 1906: Beilage 5.

208 Die Herrschaft Piirchenstein oder Pirchenstein wurde 1624 von Karl Graf von Harrach (1 1628) tibernommen
(vgl. HARRACH, O. 1906:77).
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v nejhlubsi ucté oddany

Ferd[inand]. Mencik

Ve Vidni dne 25 .listopadu 1906

Brief vom 30. November 1906 von Ferdinand Men¢ik an Otto Harrach, aus OStA-AVA,
FA Harrach, Kt. 864.

[M. erklirt Otto Harrach wie nicht durchgefiihrte Korrekturen zu Stande kamen, merkt jedoch
an, dass man ihm das Recht zugestehen muss, bestimmte Korrekturen alleine durchfiihren zu

lassen.]

Vase Osvicenosti!

K dneSnimu dopisu dovoluji si Vasi Osvicenosti podati na vysvétlenou ohledné
neprovedenych korrektur nésledujici. Dostadvdm 2 korrektury, z nichZ jednu posilam Vasi
Osvicenosti, druhou provadim sdm. Hned den na to posilim mou korekturu do tiskarny, od niz
pak dostdvdm nové otisky 2, z nichz jeden posilam opétné¢ Vasi Osvicenosti. Mezitim dosla
mne prvni korrektura Vasi Osvicenosti, a ja tam uloZené korrektury pojimdm opét do své 1., a
tak jdou do tiskarny.

Tak to je s archy vcera odeslanymi, do kterych jesté nejsou pojmuty opravy napsané Vasi
Osvicenosti. Teprve dnes jsem je vSecky vepsal do mé korrektury a znova do tiskarny poslal. //
Procez mizZe byti Vase Osvicenost pokojna tim ujisténim, Ze bedlivé si vSeho v§imam a
provadim. OvSem nemohu propustiti poklesky jako horach je Sesty pad a nikoli paty. To pravo
mi jiz VaSe Osvicenost musi prifknouti, vZzdyt mné zdleZi na tom, aby vSechno bylo spravné. I
také opakovani slov nebylo by na prospéch, zvlasté ve vétach hned za sebou jdoucich a proto
dovolil jsem si na str[ané]. 48 prfipojenou opravu wihrend der Regierung Klaiser].
Maximilians®” vypustiti, protoZe pfichdzi hned v nasledujici vét&: in den letzten Jahren der
Regierung Maximilians. Tu$im, Ze VasSe Osvicenost da k tomu sankci.

Dojel jsem do tiskdrny, podival jeSté na korrekturu, a zytra snad bude se tisknouti 1.-3. arch.

Opravy provedeny v poslednim jesté¢ okamziku.

209 Maximilian II. (1 1576), Kaiser des Heiligen Romischen Reiches und Erzherzog von Osterreich (1564-1576).

104



Panu [...] piSu, a ddm plan hned reproduko//vati u Angerera®, aby mohl byti jako pfiloha
nebo do textu jako klisé.

Dnes prijel Jeho Osvicenost nadobro do Vidné zdrav.

Znamenam se Va$i Osvicenosti v hluboké ucté oddany

Ferd[inand] Mencik

30.XI. [1]906

Brief vom 2. Dezember 1906 von Ferdinand Men¢ik an Otto Harrach, aus OStA-AVA,
FA Harrach, Kt. 864.

[M. entschuldigt sich fiir die nicht durchgefiihrten Korrekturen und trigt weitere Ergdnzungen

fiir das Werk vor.]

Vase Osvicenosti!

Chapu se dnes pera s pocitem veliké skliCenosti, jsa o tom z dopisu Vasi Osvicenosti
presvédcen, Ze jest VaSe Osvicenost velmi rozhnévédna. Vypsal jsem jiz predeSle, jak se to
stalo, Ze VaSe Osvicenost dostala archy ve kterych korrektury uloZené provedeny nejsou.
Kdybych byl védél, Ze tim zbudim nelibost, byl bych ¢ekal a nebyl bych ani ja prvni korrekturu
bez pojmutych oprav Vasi Osvicenosti posilal do tiskarny. Ponévadz vSak mi na tom zalezelo,

aby tisk se neprodlouzil a néco jesté, po rukopisech kardindla®"'

nasbiranych oprav a doplikd,
pripojiti jsem zamyslel, dal jsem svou korrekturu do tisku, takZe II. korrektura obsahuje jen
mé dopliiky a korrektury, které véci tuSim na jmu nejsou. Opravy vSak Vasi Osvicenosti do
jedné déany jsou do mé II. korektury, jak Vase Osvicenost ze III. korrektury presvédciti se bude
moci. Budoucné odeslu pivodni korrekturu zpét a v nové korrektufe podtrhnu vsecky
korrektury Vasi Osvicenosti nafizené a mnou provedené. Myslim, Ze potom vesSkeré toto
nedorozuméni // se vysvétli a ze Vase Osvicenost bude docela uspokojena.

Pfitom dovoluji si prositi za odpusténi, Ze jsem nékteré dopliiky tam dal, myslel jsem, Ze

jedndm v intenci Va$i Osvicenosti. To tykd se delStho liceni o poméru Ung[arisch].

210 Nichts N#heres bekannt.
211 Ernst Adalbert Kardinal von Harrach (§ 1667), Erzbischof von Prag.
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Altenburgu®?, o pomérech finan¢nich za Leonarda Karla*”

a nékterych vlozek pti hrabéti
Ottovi*" [...]. Bylo mi uloZeno, podrobnosti s témi regimenty na jisto postaviti. K tomu cili
prohledal jsem denniky kardindlovy, a z nich zajimava, nepovSimnutd dita na jevo vznesl, Ze
Skoda by bylo, aby se jich pfi této piileZitosti neupotiebilo. A tak se stalo, Ze chté nechté jsem
nékde vétu tu nebo onu pozménil, jen aby to historicky spravnym bylo. Ale nikdy mi
nenapadlo, aby snad sam ukddal svou stilisaci, vZdyt Vase Osvicenost miZe na tom méniti jak
chce, v korrektufe bude provedeno vSecko na puntik.

Prosim snazné Vasi Osvicenost, aby tu mySlénku od sebe pustila, Ze snad umysIn€ jsem jednal
proti vuli Vasi Osvicenosti.

Mam nyni [...] zase opravu a doplné&k, ktery tuto pfedna$im. O manZelce Leonarda VI.*"
Marii Klafe Ursule Hoferové se dosud psalo, Ze brzy po smrti svého manzela zemrela. Nikoli,
ona provdala se za hrabéte Raimunda Thurn-Valsassinu, ktery mél jeji sestru Ludoviku za
manZelku, a pravé proto povstal spor mezi nim a hrabétem Karlem*® o jeji v&no. To jsem
teprve nyni nasel v aktech. Tim se vysvétluje, Ze hr. Karel hrabéti Thurnovi musil vrétiti celé
jeji véno a na sebe vzal dluh 60.000 zl. Smim to // diti alesponl do pozndmky.

Potom bych nejuctivéji prosil za rozhodnuti, jak mé se tisknouti ona charakteristika Leonarda
IV.2", zdali ve formé& zvlastniho listu nebo ve dvou sloupcich pod &érou. To jest tieba v&déti,
aby sazba se mohla ldmati na stranky.

Ohledné mista v Nové Pace”® sdéluji, ze dle zprdv mne doslych uchdzeji se o misto
kompetenti z Paky, tak Ze nevim, zdali misto bude ddno pdnovi za néhoZz Vase Osvicenost se

piimlouva. Nicméné dopsal jsem radovi hosp[odafskému]. kniZete Trautmansdorfa®® panu

Helrieglovi**® a tamnimu d&€kanovi Vomofilovi*!

. Byl bych $tasten, pomiZete-li to néco.
Prose Vasi Osvicenosti, aby mi i naddle vénovana byla divéra,
znamenam se

Vasi Osvicenosti

212 Herrschaft Ungarisch Altenburg (Magyardvar).

213 Leonhard VII. Karl Graf von Harrach (11645), Staatsmann (vgl. HARRACH, O. 1906: 104f.).
214 Otto Friedrich Graf von Harrach (71639) (vgl. HARRACH, O. 1906: 96f.).

215 Leonhard VI. Freiherr von Harrach (f 1608), Kammerer (vgl. HARRACH, O. 1906: 65f.).
216 Karl Graf von Harrach (11628), Staatsmann (vgl. HARRACH, O. 1906: 68f.).

217 Leonhard IV. von Harrach (1590), Staatsmann (vgl. HARRACH, O. 1906:43f.).

218 Nova Paka (Neupaka), Stadt nordostlich von Jic¢in (Jitschin).

219 Karl Ferdinand, Graf von Trauttmansdorff-Weinsberg (11910).

220 Nichts Néheres bekannt.

221 Nichts Niheres bekannt.
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v hluboké tucté oddany
Ferd[inand]. Mencik

2.12.[1]1906

Brief vom 29. Miirz 1910 von Ferdinand Menéik an Otto Harrach, aus OStA-AVA, FA
Harrach, Kt. 864.

[M. bittet um die stidndige Anstellung als Archivdirektor unter Otto Harrach und fiihrt weiter

aus, welche historischen Arbeiten er gedenkt anhand der Archivquellen fertigzustellen.]

Vase Osvicenosti!

Mésicem dubnem po 34 leté sluzbé ve dvorni knihovné vstoupim do vysluzby, z kterézto
pfi¢iny osméluji se Vasi Osvicenosti tuto svou pokornou Zadost k milostivému rozhodnuti
predlozZiti.

Milosti zvé&nélé Osvicenosti slavné paméti Otce Vasi Osvivenosti byl jsem roku 1888 vyzvan,
abych se ujal tehdy opusténého hrabéciho archivu a v ném dvé hodiny denné pracoval, zacez
mi vzhledem k jinym pracem milostivé byl udélen rocni plat, ktery posléze ustanoven byl
obnosem 4000 k[orun]. Jsa nyni bez zdvazku ke dvorni knihovné hodldm archivu a pracem s
tim spojenym vynaloZiti veSkery prazdny ¢as dopoledni od 8 hodin do 1, odpoledne od 3 do 5
respektive 6, a jsem té nadéje, Ze nejsa vice ve dva drady roztiistén budu moci v kratké dobé
dokonciti potddek v archivech a pofiditi potfebné indexy. Mam pfitom na mysli jesSté dokonciti
novy Zzivotopis zvécnélého svého pfiznivce Jeho Osvicenosti, dokonciti druhy dil ,,Rohrau,
upraviti nové vydani I. dilu Rohrau, némecky spis o hrabéti Fridrichovi Harrachovi*** jako
gen[erdlnimu]. gouverneuru Belgie (1729-1743), upraviti k tisku Harrachovsky diplomatéat,
vydati staré urbafe Rohravské, pfipraviti k tisku rozsdhlé (500 kusit) dopisy cisafe Leopolda

[.>* s hrab&tem Ferdinandem Bonaventurou®* hlavné v zéleZitosti ndstupnictvi ve Spanélsku

222 Friedrich August von Harrach (f 1749), Staatsmann.

223 Leopold I. (1705), Kaiser des Heiligen Romischen Reiches, Konig von Ungarn, Bohmen, Kroatien und
Slawonien.

224 Ferdinand Bonaventura, Graf von Harrach (1 1706), Kdmmerer, Geheimer Rat und Abgesandter des Kaisers
Leopold L.
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(1700), korrespondenci cisafe Maximiliana I1.** s Leonardem IV.**° atd. atd.

Jest ovSem vSeobecné domnéni, Ze archivy nepfindSeji hmotného // zisku jako zédvody
hospodarské, ale za to prispivaji k rozmnoZeni sldvy rodové a v mnohych ptipadech jsou i
zdrojem prav osobnich.

Vzhledem k rozsifeni pracovni doby predkladam pokornou prosbu svou, aby Vase Osvicenost
moje sluzné milostivé upraviti racila alespon tak, jako ho pozivaji Sefové jednotlivych
oddéleni spravnich. Budu docela spokojen, kdyZ budouci plat mij doplnén bude na piijmy
Sesté hodnostni tidy, (8400), coz asi vyrovna se piijmim feditele centrdlni kanceldre, ktery
kromé platu ma svobodny byt, svétlo a palivo atd. OvSem bych pfitom prosil nejuctivéji, aby
stejné jako z platu druhych ufedniku zaplacena byla darn.

Prosim, aby VaSe Osvicenost racila predlozenou prosbu povazovati za ndvrh, ktery dle
nejvissitho rozhodnuti Vasi Osvicenosti miZe zménén nebo zjinafen byti. Docela to na
milostivé rozhodnuti ponechdvaje, kojim se tou nadéji, Ze dpravou sluzného VaSe Osvicenost
mi umozni, abych, pokud Pan Bih zdravi popfeje, dokonati mohl zapocata dila a snad i jin4,
ktera poslouZi k oslavé slavné osvicené hrabéci rodiny.

Vasi Osvicenosti

nejoddanéjsi sluha

vladni rada Ferd[inand]. Mencik

feditel hrab[éciho]. Archivu

Ve Vidni dne 29. brezna 1910

Brief vom 2. April 1910 von Otto Harrach an Gorlich?”’, aus OStA-AVA, FA Harrach, Kt.
885.

[Bericht**® von Otto Harrach iiber die Anstellung Menciks.]

Wien am 2. IV. 1910

225 Maximilian II. (1 1576), Kaiser des Heiligen Romischen Reiches und Erzherzog von Osterreich von 1564 bis
1576.

226 Leonhard IV. von Harrach (71590), Staatsmann (vgl. HARRACH, O. 1906:43f.).

227 Zentralkanzleidirektor wirtschaftlicher Natur.

228 Das Schreiben wurde mit der Schreibmaschine verfasst.
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Euer Hochwohlgeboren!

Wenn Sie nach Sadova*®” und nach Starkenbach?° fahren, bitte ich Sie dort die bisher
riickstindigen Baarabfuhren zu urgieren, besonders bei der Zuckerfabrick Aufkldrung zu
verlangen, warum der Zucker noch immerr nicht verkauft wird, und die Griinde auf ihre
Stichhéltigkeit zu priifen. Von Starkenbach mochte ich erfahren, wie viel heuer noch
abzufiihren ist und ersuche Sie nach dem Hauungs- und Exploitierungsplan den daraus
resultierenden Brutto- und Reinertrag zu berrechnen. // Im Vorjahre ist die Baarabfuhr viel
flotter gegangen, darum bitte ich eifrig nach den Griinden der heurigen Erschlaffung zu
fahnden.- Regierungsrat Mencik hat mir ein Gesuch iiberreicht, in dem er um stindige
Anstellung mit einem fixen Gehalte von 8.400 Kronen ansucht, indem er anfiihrt, dass er
denselben Gehalt beanspruchen wiirde, wie der Zentralcanzleidirector. Ich habe im
Schematismus aber bei Sourek® nur einen Gehalt im Gesamtbetrage von 7.080 Kronen
gefunden und meine, dass ein Archivar mit dem Hauptcassier in dieselbe Gehaltsstufe gehort.
Ich hoffe, dass Herr Mencik nicht zu sehr beleidigt sein wird, wenn ich von ihm die Vorlegung
seiner sdmmtlichen Documente verlange, denn ich weiss ja factisch von seiner //
Vergangenheit gar nichts, als dass er als Bibliothekar in der k. k. Hofbibliothek seinen
Abschied genommen hat und dass mein seeliger Vater nicht immer sehr zufrieden war. Nach
Einsichtnahme in seine Documente und Papiere gedenke ich ihm einen Gehalt von 6.000
Kronen jihrlich und Zahlung einer Wohnung hier in Wien zu offerieren.

Ich glaube, dass Dr. Reich Ihnen gestern geschrieben hat wegen einer eventuellen
Verschiebung seiner Und Ihrer Reise nach Hradek und Starkenbach. Hoffentlich geht es Thnen
schon wieder besser, ich bedaure nur, dass Thnen gerade die paar Tage in der Mitte ihrer
Familie auf diese Weise wenig genussreich geworden sind. Hochachtungsvoll

Glra]f. Otto Harrach

Brief vom 21. April 1910 von Otto Harrach an Ferdinand Mendéik, aus OStA-AVA, FA
Harrach,Wirtschaftsakten IV, Kt. 3793.

[Otto Harrach ernennt Ferdinand Mencik offiziell zum Archivdirektor. ]

229 Herrschaft Sadova (Sadowa) im Krdlovéhradecky kraj (Landkreis Koniggritz) der heutigen Tschechischen
Republik.

230 Herrschaft Jilemnice (Starkenbach) im Liberecky kraj (Landkreis Reichenberg) der heutigen Tschechischen
Republik.

231 Nichts Niheres bekannt.
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Panu

cl[isarskému]. Kk[ralovskému]. vladnimu radovi Ferdinandu Mencikovi, kustodu dvorni
knihovny v[e]. v[ysluzbé]., rytifi rak[ouského]. Rédu cis[afe]. FrantiSka Josefa a rusk[ého].
Rédu sv[até]. Anny, lektoru Ceské feci na université videnské atd.

ve Vidni.

Abych postaveni Vase v domé mém upravil jmenuji V4s 1. kvétnem t[ohoto]. r[oku].
definitivné feditelem archivu a vstupujete dnem timto do statutu tfednictva mého proti obéma
strandm volné pulletni vypovédi.

Sluzné vyméfuji Vam per k[orun]. 6.000.- (Sest tisic korun) na hotovosti rocné, mimo to
povoluji Vam Pro¢ni® pifspévek na byt k[orun]. 1.000.- (jeden tisic korun).

Sluzné toto vyplaceti Vam bude proti prislusnému potvrzeni ma hlavni pokladna ve lhitich
mésicnich, prispévek na byt ve lhitach ctvrtletnich anticipando.

Kruh ptisobnosti Vasi bude Vam co nejdfive zvlastni instrukci vyméfen.

V Pruggu*?, dne 21. dubna 1910

Otto hrabé Harrach

Dienstinstruktionen vom 14. Mai 1910 von Otto Harrach fiir Ferdinand Mencik, aus
OStA-AVA, FA Harrach,Wirtschaftsakten IV, Kt. 3793.

[Allgemeine Dienstinstruktionen, welche die Archive im Palais Harrach in Wien, im Schloss

Prugg und der Herrschaft Lib&any betreffen.]

SluZebni instrukce

pro archivére, pana vladniho radu Mencika.

V Pruggu, dne 14. kvétna 1910

232 Schloss Prugg in Bruck an der Leitha, Niederosterreich.
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Povinnosti archivdfovou jest archivy jak ve videfiském paldci*?, tak i v Pruggu™ a na
Lib&anech®™ v nejvétsim poiddku udrZovati.

Za tim u¢elem bud'teZ prehledné seznamy vSech v jednotlivych archivech se nelézajicich listin
dle obsahu a rocniku sestaveny, pfi ¢emZ obzvlasté listiny soudnimi a politickymi trady
vydané ve zvlastnim oddé€leni chovany a dle jednotlivych velkostatki uspoifddany byti maji.
Bez vyssiho svoleni nesmi archivai pod Zadnou podminkou jakékoliv listiny za jakymkoliv
ucelem pujcovati a ruci viibec za opatieni takova, aby z archivarii se ni¢eho ztratiti nemohlo.
Normalni tfedni hodiny v archivu jsou ve vSedni dny od 8 do 12 hod[in]. v poledne a od 2 do
5 hod[in]. odpoledne pii ¢emZ bude archivaf povinnen na vysoky rozkaz i mimo ufedni

hodiny a i v ned€li a o svétcich pro piipad potieby se do kancelare dostaviti.

Otto hrabé Harrach

Archivbericht vom 7. Juli 1910 von Ferdinand Menéik an Otto Harrach, aus OStA-AVA,
FA Harrach, Kt. 864.

Archivbericht fiir den Monat Juni 1910.

Nachdem wihrend des Monats Mai das bisher in Rohrau sich befindliche Archiv in sein neues
Heim in Prugg™® iibertragen worden war, wurde gleich mit dem Einstellen des Materials in die
vorbereiteten Kisten begonnen. Die Akten wurden zuerst provisorisch in die Stellagen gelegt,
um eine Ubersicht zu gewinnen, ob die Kisten die vorhandenen Akten und Amtsbiicher
aufnehmen werden oder nicht, in welchem Falle neue Repositorien angeschaft werden
miissten. Dabei hat sich gezeigt, dass vorderhand die jetzigen Késten geniigen werden.

Darauf wurde die systematische Aufstellung des Archivs in Angriff genommen. Da bei den
frithen Umsiedlungen die Archivalien in eine groe Unordnung gerathen waren, war es zuerst
nothwendig, die hie und da zerstreuten Sachen wieder zusammenzusuchen und dann

chronologisch zu ordnen. Dasselbe ist geschehen mit den Rohrauer Akten des XVII.

Jahrhunderts, wobei bei dieser Durchsicht das Augenmerk auf wichtige Aktenstiicke und

233 Palais Harrach an der Freyung im ersten Wiener Gemeindebezirk.

234 Schloss Prugg in Bruck an der Leitha, Niederosterreich.

235 Herrschaft Libcany (Libtschan), im Krdlovéhradecky kraj (Landkreis Koniggritz) der heutigen
Tschechischen Republik.

236 Schloss Prugg in Bruck an der Leitha, Niederosterreich.
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Nachrichten gerichtet wurde, welche sorgféltig aufgezeichnet wurden und zur Bereicherung

des bisherigen historischen Stoffes zu Rohrau*’

dienen werden. Eine lidngere Zeit wird es
jedoch dauern, bis alle diese Akten in Fascikeln untergebracht sein werden. Uber einen jeden
Fascikel werden bereits provisorische Inventarien angelegt.

Die kleineren Bestinde der Herrschaften Janowitz*® (samt der Leinwandniederlage in Wien),
Schlukenau®’, // Starkenbach®® mit Neuwelt*”, St&Zer’*?, Sadova’*, Wlkawa***, Gross-
Priesen*” und Aschach®® wurden ausgeschieden und unterdessen fiir sich separat aufgestellt.
Die noch bei dieser Sortirung vorgefundenen Pirchensteiner Akten, im ganzen 8 Faszikeln,
wurden nach Wien geschickt, wo dieselben zu den bereits dort bearbeiteten Akten einverleibt
wurden. Die Inventirung dieser letzten Akten wird bald beendet sein. Archivar Vanék*’ hat
wihrend des Monats an der Ordnung des Aktenmaterials theilgenommen. Am 30. Juni hat er
die Inventur bei der Domaine Bruck iibernommen.

Der ergebenst Unterzeichnete hat am 13., 21. und 23. Juni bei der commissionellen Inventur
der Wiener Bibliothek intervenirt. Auf Grund der dabei gewonnenen Erfahrung erlaubt er sich
den ergebensten Vortrag zu unterbreiten, dass bei Gelegenheit ein Standortrepertorium iiber
die Bibliothek gemacht werde, damit die Zahl der Biicher jederzeit constatirt werden konne,
was nach dem jetzigen geschriebenen Bandkatalog zu bestimmen unmdoglich ist.

Euer Erlaucht ganz ergebenster

Ferd[inand]. Mencik

Archivdirektor, Regierungsrat

237 Schloss Rohrau, Niederdsterreich.

238 Herrschaft Janovice (Janowitz) im Olomoucky kraj (Landkreis Olmiitz) der heutigen Tschechischen
Republik.

239 Herrschaft Sluknov (Schluckenau) im Ustecky kraj (Landkreis Aussig) der heutigen Tschechischen Republik.

240 Herrschaft Jilemnice (Starkenbach) im Liberecky kraj (Landkreis Reichenberg) der heutigen Tschechischen
Republik.

241 Herrschaft Novy Svét (Neuwelt) in der Ortschaft Harrachov im Riesengebirge, Liberecky kraj (Landkreis
Reichenberg).

242 Herrschaft StéZery (Stézer) im Krdlovéhradecky kraj (Landkreis Koniggritz) der heutigen Tschechischen
Republik.

243 Herrschaft Sadova (Sadowa) im Krdlovéhradecky kraj (Landkreis Koniggritz) der heutigen Tschechischen
Republik.

244 Herrschaft Vlkava (Wlkawa) im StFedocesky kraj (Mittelbohmischer Landkreis) der heutigen Tschechischen
Republik.

245 Herrschaft Velké Biezno (GroBpriesen) im Ustecky kraj (Landkreis Aussig) der heutigen Tschechischen
Republik.

246 Herrschaft Aschach in Oberdsterreich.

247 Nichts Néheres bekannt.
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Wien den 7. Juli 1910

Brief vom 1. April 1912 von Ferdinand Men¢ik an den Generalinspektor?®, aus OStA-
AVA, FA Harrach, Wirtschaftsakten IV, Kt. 3793.

[M. berichtet iiber die vermeintlich verloren gegangenen Bilder, welche er gedenkt,
nachmachen zu lassen. AuBlerdem fragt er, ob es anmaflend wire, wenn er bei Otto Harrach

um eine Abfindung fiir seinen Tétigkeit im Dienste der Familie ansuche.]

Mnoho vézeny pane generdlni inspektore!

Pobyt na venkové, ¢astecné i doméci starosti mné branily, Ze jsem dosud na Vase potéSitelné
prani neodpovédél. Ulehcilo se mi znamenité, ale musim prece sdéliti, Ze kli$é je hotovo a
¢ekal jsem jen na zprdvu, abych obrizky dal reprodukovati ovSem dle jiného vzoru. Dostal
jsem rusky spis od Var§avského prof. Franceva®, v némz jsem se docetl, Ze obraz Matky Bozi
Jicinské v XVIIIL. stoleti nékolikrate byl reprodukovédn. Obraz, dle néhoz zhotoveno klisé, je
ponékud odliSny od obou, ale jen v tom, Ze pfichdzi na ném i budova, kdeZto na obou
obrazcich, které jsou tytéz, jaké se v aktech nalézaly (tfebas i feCeno bylo, Ze to nejsou)
budovy neni, nybrZ jeho hlava Matky BoZi. // Obrazy pochdzeji od jednoho rytce a z téze
doby, jenZe tu udan rok 1742, kdezto se ndhodou, Ze bych obrazky ony piece dostal do ruky, a¢
JiZ sdm mdm je pii poStovni dopravé za ztracené, pak Vasnostem o tom sdélim.

A nynf jesté néco pripojuji. Jest to prosba, abyste mi poradil. Chci se pro budoucnost zafiditi,
a tu bych rad védél, zdali mam na Jeho Osvicenosti se obratiti, aby zapomiiel na to, co se mezi
nami sbéhlo, mné alespoii néjaky obnos pomérny jako odbytné povolil. Tusim, Ze tak znéla
Vase slova, kterd byla pravym balsimem pro mne.

Neracte proto se na mne horSiti. V nékolika dnech osmélim se Vam odeslati zpravu, kterou 1
Jind // pera mne tak tézka rana docela zacelena byla. To je zatim tajemstvi.

Porucena se ¢in€ jsem oddany k sluzbam

Ferd. Mencik

1. dubna 1912

248 Nichts Naheres bekannt.
249 Vladimir A. Francev (1 1942), Russist.
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Brief” an Ferdinand Mené¢ik aus dem Harrachschen Sekretariat, aus OStA-AVA, FA
Harrach, Wirtschaftsakten 1V, Kt. 3793.

[Otto Harrach lisst mitteilen, dass er sowohl keinen Ersatz fiir die verlorenen Bilder, als auch
keinen Kontakt mehr mit Ferdinand Mencik wiinscht. In jeglichen weiteren Angelegenheiten

wird ihm Dr. Wilhelm zur Verfiigung stehen. ]

Velectény pane rado!

V odpovédi Vas ct[ény]. dopis ze dne 1. tfohoto]. m[ésice]. Vam sdéluji, Ze Jeho Osvicenost
sobé nepfeje ndhradu za obrazky, nybrz tytéZ obrazky, které byly v jeho archivu, a neni-li
Vam mozno tyto navratiti, tu Jeho Osvicenost upousti od toho, byste jiné obrazky zaopatfil a s
tim sobé zbytecné vylohy Cinil.

Co se tyka Jeho Osvicenosti, vyjadfil se, Ze neni mozno, aby zapomiiel na sklamanou divéru,
jezto by styk s Vami jej v kaZzdém okamZiku na to upomenouti musil a proto si viibec nepieje
jakychkoli stykt s Vami.

Zarovent Vam gratuluji k uspokojivému vyvinu Vs s. €. tizicich rodinych zdleZitosti a sdéluji,

Ze rozhodnuti o dalgich zdlezitosti Vasi sdéli Vam svého ¢asu pan Dr. Wilhelm®'.

S veskerou uctou:

keine Unterschrift

Brief vom 15. Mai 1912 von Ferdinand Men¢ik an den Generalinspektor, aus OStA-AVA,
FA Harrach, Wirtschaftsakten IV, Kt. 3793.

[M. berichtet von der Wiederauffindung der auf dem Postweg verloren geglaubten Bilder.]

Velectény pane generalni inspektore!
Dnes kone¢né mohu fici, ze pfiSel jsem k obrazktim, které zptsobily tolik trpkosti.
PfiSed do gymnasia v Ji¢in€ vclera, potkal jsem prof[esora]. Smolaie*?, na néhoz kdysi

obréazky jako opravce Musea ji¢inského zaslany byly, a tu k mé nevyslovitelné radosti mi fekl,

250 Bei dem Schreiben handelt es sich um einen Schreibmaschinendurchschlag ohne Datum, der sich aber
offenbar auf das Schreiben Menciks vom 1. April 1912 bezieht.

251 Dr. Franz Wilhelm, Staatsarchivar und Sekretiar von Otto Harrach.

252 Gotthard Smolaf (11926), Direktor des Gymnasiums in Jicin.
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Ze obréazky naSel ve psani, néjakou ndhodou zaloZzeném a dosud neotevieném. Odevzdal mi je,
a ja nemeskam, abych je vasnostem dorucil. Sv[aty]. Antonin®? dostane dar, Ze pomohl hledati
a nalézti. Jiz véru jsem pochyboval, // Ze je kdy uvidim, nebo jsem se domnival podle toho, Ze
prof. Smolaf tvrdil, Ze psani ode mne nedostal, Ze obrazky poStovni dopravou se ztratily.

Prose Vas, mnohovaZzeny pane, abyste je Jeho Osvicenosti dordciti racil, znamendm se
Vasnostem s uctou oddany

Ferd[inand]. Mencik

V Ji¢iné 15. kvétna 1912

Brief” vom 4. August 1912 an Ferdinand Mené&ik aus dem Harrachschen Sekretariat,
aus OStA-AVA, FA Harrach, Kt. 964.

[M. wird fiir seine literarische Titigkeit und Materialsammlungen ein Betrag von 10.000

Kronen zugesprochen, jedoch lehnt man eine Abfindung fiir seine langjihrige Tatigkeit ab.]

VASE BLAHORODI!

VéZeny pane vladni rado!

Ve véazeném promemoriu svém ze dne 19. Cervna t[ohoto].r[oku]., JEHO OSVICENOSTI
podaném, racil Jste oceniti literdrni priace své, pokud d&jin OSVICENEHO VYSOKO-
HRABECIHO RODU se tykaly, jakoZ i sebrané Vasim Blahorodim materidlie na cca. 6-7.000
korun a v ddslekdu toho Jste ra¢il JEHO OSVICENOSTI Zidost na pfiméfené zvysené
odbytné prednésti.-

Z vysokého rozkazu dovoluje si v plné podepsany sekretaridt s Vasim Blahorodim slusné
sdéliti, ze JEHO OSVICENOST racil Vam za tyto price a materidlie tak, jak diive jiz byl
ucinil, obnos per 10.000,- k[orun], slovy: deset tisic korun, k vyplaté¢ poukdzati. Proti tomu ale
JEHO OSVICENOST Z4dost Vaseho Blahorodi za ud&leni odbytného vyhovéti nemohl a to z
té priciny, Ze Jste na misto své ve vysoko-hrabécich sluzbiach — o divodech, jez Vase

Blahorodi k tomu vedly neni na misté¢ zde se rozepisovati — sdm resignoval, ¢imz Jste se

253 Der Heilige Antonius von Padua hilft unter anderem beim Auffinden von verlorengegangenen Dingen.
254 Es handelt sich auch hier um einen Schreibmaschinendurchschlag.
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veskerych narokii na néjaké odbytné dobrovolné vzdati racil.-

Pokladajice si za Cest toto vysoké rozhodnuti JEHO OSVICENOSTI s Vasim Blahorodim

-----

obnos zhora uvedeny zaslati méme.-

V plné ucté

keine Unterschrift

Ve Vidni, dne 4. srpna 1912

Bestiitigung vom 17. September 1912 von Ferdinand Mencik iiber den Erhalt der 10.000
Kronen, aus OStA-AVA, FA Harrach, Wirtschaftsakten IV, Kt. 3793.

[M. bestitigt den Erhalt von 10.000 Kronen fiir seine literarische Arbeit.]

Potvrzeni

na deset tisic k[orun]. (10.000 k[orun].), které niZepsany z milostivého povoleni Jeho
Osvicenosti Otty hrabéte Harracha za literarni prace konané v archivu a materialie dneSniho
dne od vys[okého]. hrabéciho sekretaridtu s nejoddanéjSim dikem hotové jsem obdrZel a

prohlasuji, Ze s obnosem timto zcela se spokoji.

Vladni rada Ferdinand Mencik
Kustos I. tfidy dvorni knihovny ve vysluzbé atd.

Ve Vidni dne 17. zafi 1912

Brief vom 10. Mai 1913 von Ferdinand Mendik an Otto Harrach, aus OStA-AVA, FA
Harrach, Wirtschaftsakten IV, Kt. 3793.

[M. ersucht um Abfindung fiir seine langjdhrige Tatigkeit fiir die Familie Harrach.]

Vase Osvicenosti,
Vysoce urozeny hrabé a pane!

Roku minulého racila mi VaSe Osvicenost milostivé udéliti za literarni prace v archivu v
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poslednich dvou letech konané a urcené za podklad k budoucimu pokracovéani spisu ,,0
Rohravé“* deset tisic korun, kterymZto obnosem za vykonanou duSevni prdci jsem se
spokojil. Nicméné opétné dovoluji si nejpokornéjsi prosbu Vasi Osvivenosti pfednésti, aby mi
po ném propusténi ze sluzeb za dlouholeté sluzby VaSe Osvicenost milostivé poskytnouti
racila odbytné, které by alesponi ponékud odpovidalo dlouhé dobé sluzebni a ve stafi mém
mne zbavilo starosti hmotnych. Racilat VaSe Osvicenost sama uznati, Ze toliko za zasluhy,
jichZ jsem si ziskal ve sluzbich zemrielého osviceného pana Otce Vasi Osvicenosti, bude mi
povoleno odbytné, a ta slova, kterd mou podlomenou silu Zivotni vzkiisila, napliiuji mne
nadéji, Ze se Vase Osvicenost ve své dobrotivosti nade mnou rozpomenouti rac¢i a Ze poniZzena
prosba moje zamitnuta nebude.

Vzdyt od roku 1888, kdy osvicenym panem Otcem jsem byl povolédn ke sluzbé v knihovné a v
archivé, k jeho uplné spokojenosti svéfeny mi urad jsem zastdval toho vzdycky jsa bedliv,
abych slavu osviceného rodu hrabéciho pismem i slovem §ifil. Roku 1898 povéfen jsem byl
hodnosti zesnulému osvicenému Panu nejbliZsi, a jak z pfiloZeného vlastnoru¢niho listu
zemielé Osvicenosti ze dne 5. dubna t[ohoto]. r[oku]. vysvit4, bylo zaroverl moje sluzné na
2400 k[orun]. zvySeno, a pozdéji z vlastni vile Jeho Osvicenost na 4000k[orun]. upravila. // I
to dluzno pfipomenouti, kdyZ jsem pti dpravé pensi ufednickych Jeho Osvicenost prosil,
abych 1 j4 mezi pensisty pfijat byl, Ze mne Jeho Osvicenost milostivé ubezpecil, Ze vZdy na
mne bude ohled vzat, i kdyZ mezi nimi se nenachdzim.

Vase Osvicenost v soukromém rozhovoru sama uznala moje zdsluhy o zesnulého pana Otce,
jemuz tak blizko jsem stdl, a j& o tom nechci se ddle Sifiti. Ale musim piece a¢ snad
neskromnym se to zdati bude, Ze za toho casu zjednal jsem sobé zdsluh také o Vasi
Osvicenost, o ¢emz snad nikomu nic znamo neni.

KdyZ jednalo se pred sfatkem Vasi Osvicenosti o deklaraci, zdleZelo zesnulému panu Otci
velice na tom, aby védél, jak domdci zélezitosti po Jeho smrti upraveny budou. Prohlédnuv k
Jeho rozkazu majoratni disposici, vylozil jsem mu, a¢ bylo se mi dotknouti nejbolestnéjsi
struny, Ze pii nyn¢jSim stavu véci VaSe Osvicenost Jeho jedinym ndstupcem v majoraté byti
muZe, coz i pozdéji jsem zastdval, a¢ sami pravnici ve svém minéni kolisali. Na zdkladé mého
vykladu stala se potom rozhodnuti a ustanoveni jasnd, a jeSt€¢ za Zivota Jeho Osvicenosti

provedeny byly o vSem platné disposice, které mérou znacnou dédické projednani

255 Herrschaft Rohrau, Niederosterreich.
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zjednodusily.

A kdyZz potom VaSe Osvicenost v panstvi nad majordtem vstoupila, opustil jsem sluzbu
dvorskou, u které postup mtij nebyl vyloucen a snadno i vyznamendni domoci jsem se mohl, a
Vase Osvicenost vydala mi pfiloZzeny dekrét ustanovovaci. Mne vedla do sluzeb Vasi
Osvicenosti upiimnd touha, abych dusevni své sily soustiedil v praci pro sldvu osviceného
rodu a pokud mozno vyli¢il ¢iny vynikajicich ¢lenii hrabéci rodiny a zasluhy, nyni témér // z
veliké ¢asti zapomenuté, v Rakousku opét na svétlo vynesl.

Ovsem stalo se jinak.

A dnes, na téle nemocen a duSevné znien, v Sedesatém svém roku obracim se na Vasi
Osvicenost dle slov sv[atého]. Pisma: Proste, a bude vam dano, tlucte, a bude vam otevieno, s
nejpokornéjsi prosbou, aby VaSe Osvicenost ve smyslu vlastnich slov, kterd o dobroté srdce
Vasi Osvicenosti svét¢i, mi udélila néjaké odbytné, abych i ja fici mohl, Ze Zidny stary
urednik hrabéci ve své starobé nezistal opustén. K nejuctivéjsi prosbé vede mne ta okolnost,
Ze dosti skrovnd pense nestaci k vyzivé mé rodiny a pfi mém staii a télesné slabosti neni
mozno, abych literdrnimi pracemi néco vydélal.

A tak odevzddvam pokornou prosbu svou do dobrotivych rukou Vasi Osvicenosti, jsa pevné o
tom presvétéen, Ze dobrota Vasi Osvicenosti jest vétsi neZ hnév, ktery jsem na sebe uvalil.
Odporouceje Vasi Osvicenost a cely osviceny rod do ochrany Nejvyssiho, trvdm

Vasi Osvicenosti

nejoddanéjsi sluha

Ferd.[inand] Mencik

Ve Vidni dne 10. kvétna 1913

Brief vom 24. Mai 1913 von Dr. Franz Wilhelm an Otto Harrach, aus OStA-AVA, FA
Harrach, Wirtschaftsakten IV, Kt. 3793.

[Dr. Wilhelm teilt Otto Harrach mit, dass er M. aufgefordert hat, simtliche noch in seinem

Besitz befindliche Dokumente abzugeben. ]

Euer Erlaucht!

Dem hochsten Befehle Euerer Erlaucht gemiss habe ich mit Regierungsrat Mencik neuerdings
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gesprochen und ihn aufgefordert, simtliche noch in seinem Besitz befindliche Abschriften von
Akten aus dem Familienarchiv sowie eventuelle Ausarbeitungen, welche auf Material aus
diesem Archive beruhen, gegen einen entsprechenden Ablosungsbetrag dem Familienarchiv
zu iibergeben. Mencik hat darauf erklirt, dass er mit dieser Modalitit einverstanden sei und
versprochen, mit diesen Abschriften und Ausarbeitungen im Laufe der ndchsten Woche unter
gleichzeitiger Bekanntgabe des ihm entsprechend erscheinenden Ablosungsbetrag
einzuhindigen. Sobald ich diese Papiere erhalten habe, werde ich nicht versdumen, Euerer
Erlaucht sogleich ehrerbietigst Bericht dariiber zu erstatten. Bei dieser Ubernahme diirfte es
zweckmadssig sein, Mencik das Wort abzuverlangen, dass er alles abgegeben habe, damit
Euere Erlaucht mit dieser Angelegenheit nicht nocht einmal behelligt werden. //

Gleichzeitig hat Mencik mir mitgeteilt, er habe bei Beginn der Herausgabe des Tagebuches
des Grafen Ferdinand Bonaventura®® in der ,,Kultur mit Genehmigung Euerer Erlaucht von
jedem Druckbogen dieses Tagebuches 200 Exemplare mehr drucken lassen, damit diese
Publikation nach ihrem Abschluss zu Geschenkezwecken in Buchform vorhanden sei. Auch
sei projektiert gewesen, diese 200 Exemplare eventuell der Firma Gerold u. Comp[agnie]. in
Kommission zu geben. Da nun Euere Erlaucht zu entschliessen geruht hitten, diese
Veroffentlichung einzustellen und dieselbe auch mit dem Jahr 1674 zu einem gewissen
Abschluss gediehen sei, driange die Druckerei mit der Fertigstellung dieses Unternehmens. Er
habe daher das Titelblatt und Vorwort setzen lassen, welches dieser Publikation voranzustellen
wire. Mencik ersuchte mich, Euerer Erlaucht das Titelblatt und die Vorrede zur hochsten
Genehmigung zu unterbreiten und Euerer Erlaucht zu melden, dass der Druckerei nach
Abschluss dieser Arbeit die Druckkosten fliissig zu machen wiren, welche sich fiir den Bogen
auf 25 Kronen, im ganzen fiir 6 bis 7 Bogen auf ungefihr150 bis 175 Kronen belaufen wiirde.
Sobald dann // die 200 Exemplare broschiert sein werden, wiirden sie im Palais abgegeben
werden.

Wenn Euere Erlaucht diesen gehorsamsten Bericht gnéddigst zur Kenntniss zu nehmen und den
Ausdruck meiner ehrfuchtsvollsten Verehrung und treusten Ergebenheit gnéddigst zu

genehmigen.

256 MENCIK, Ferdinand. 1913. Tagebuch iiber den Aufenthalt in Spanien in den Jahren 1673-1674. Gerold.
Wien.
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Wien, am 24. Mai 1913

Treugehorsamst

Dr. Franz Wilhelm

Brief vom 24. Mai von Ferdinand Mencik an Dr. Franz Wilhelm, aus OStA-AVA, FA
Harrach, Wirtschaftsakten 1V, Kt. 3793.

[Aufstellung iiber die von M. angefertigten Abschriften aus dem Harrachschen Archiv.>"]

Hochgeehrter Herr Staatsarchivar!
Um dem Wunsche Seiner Erlaucht vollstindig zu entsprechen, habe ich meine Abschriften,
die ich mir wihrend der Jahre gemacht habe in der Absicht, dieselben zu veroffentlichen,
zusammengestellt, und iibergebe sie lhnen. Wenn ich auf deren Publikation verzichte, so
geschieht es in der Hoffnung, dass mir der materielle Profit, sowie auch der Entgang an dem
schriftstellerischen Prestige, welches ich hier opfere, nach Moglichkeit ersetzt werde. Habe ich
ja nur das einzige auf der Welt, was ich mir mit meiner Thitigkeit erwerbe, und wie ein jeder
Schriftsteller, lege ich den Arbeiten einen Affektionspreis bei, was man wird wohl nicht
verargen. Auch liegt in den meisten Stiicken, wenn sie auch nicht vollstindig beendet sind,
viel geistige Arbeit, die nach Verdienst taxiert werden konnte.
1) Beitrdge zur Geschichte der Jahre 1673-1677. Enthilt die zum Drucke vorbereitete
Korrespondenz des Fiirsten F[erdinand]. Mannsfeld®®, Joh[ann]. Max Lamberg®>® und
des Vicekanzlers Konigseck®; Summa 90 Bogen, approx[imativ]. 15 Druckbogen a
50 K 750
Affektionspreis K 250=900 K(?7)
2) Wenzel Franz Celestin Blumberg®': Die Domherrn der Prager Kirche von Anfang bis

1648. Aus einer Handschrift der gr[dflichen]. Harrachschen Bibliothek, 4 Druckbogen
200 K

257 Die in diesem Schreiben angefiihrten Abschriften und bearbeiteten Materialien Menciks befinden sich im
OStA, AVA, FA-Harrach, Wirtschaftsakten IV, in den Kartons 3806, 3807, 3808.

258 Ferdinand Graf Colloredo-Mannsfeld (11848), osterreichischer Diplomat.

259 Johann Maximilian Graf Lamberg (1682) Diplomat und Staatsmann.

260 Leopold Wilhelm Graf von Konigsegg-Rothenfels (71694), Vizekanzler des Heiligen Romischen Reiches.

261 Viclav FrantiSek Celetyn aus Blumenberg, oder Véclav FrantiSek Nebesky aus Blumenberg (§1674), Prager
Domherr.
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1262,

3) Ferrari*®: L'amore ingannato®®

. Ubersetzung des Kardinal Harrach®*, als Beitrige zu
seiner liter[arischen]. Thitigkeit 250 K

4) Ein Beitrag zur Losung der Waldsteinfrage. Exzerpte aus dem Tagebuche des
Kardinals** 1633-1634. Fiir die bohm[ische]. Akadamie bestimmt K 480

Affektionspreis K 400= 880 K
5) Graf Friedrich von Harrach®® 1726-1743. Seine Verwaltung von Belgien. Sammt
Exzerpten. 15 Druckbogen K 1500
Affektionspreis K 700= 2200 K
6) Eigenhiindige Briefe K[aiser]. Maximilian I.*” an Leonhard Freiherrn von Harrach?®
1559-1576. K 700
Affektionspreis K 300= 1000 K
5430 /1

7) Beitrdge zur Geschichte der Hofunterhaltung. Aus dem Harrachschen Archive. Mit
Beilagen 400 K

8) Korrespondenz iiber die spanische Nachfolge. Briefe des Glra]f. Ferdinand
B[onaventura].** an den Sohn Thomas Alois 1697-1700 und umgekehrt. Kaiserliche
Instruktionen an die beiden Grafen. Correspondenz des Landgrafen Georg von
Hessen™ 1697-1699 500 K

9) Correspondenz des Gesandten in London Palm®” an den Grafen Friedrich®* 1726

40K

10) Correspondenz des Kaputziners Valerian Magni*” iiber die Vereinigung der

orthodoxen Kirche mit der katolischen. 1633. Aus dem Harrachschen Archive.

50K

262 Benedetto Ferrari (71681), italienischer Komponist.

263 Drama: L'inganno d'amore.

264 Ernst Adalbert Kardinal von Harrach ( 1667), Erzbischof von Prag.

265 Ernst Adalbert Kardinal von Harrach (f 1667), Erzbischof von Prag.

266 Friedrich August von Harrach (1 1749), Staatsmann.

267 Maximilian II. (1 1576), Kaiser des Heiligen Romischen Reiches und Erzherzog von Osterreich von 1564 bis
1576.

268 Leonhard IV. von Harrach (71590), Staatsmann (vgl. HARRACH, O. 1906:43f.).

269 Ferdinand Bonaventura, Graf von Harrach (1 1706), Kdimmerer, Geheimer Rat und Abgesandter des Kaisers
Leopold L.

270 Prinz Georg von Hessen-Darmstadt ( 1705), Offizier in dsterreichischen Diensten.

271 Karl Joseph Freiherr von Palm (11770), osterreichischer Gesandter in London.

272 Friedrich August von Harrach (f 1749), Staatsmann.

273 Valerian von Magnis (f 1661), Provinzial und Diplomat.
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11) Graf Ferdinand Bonaventura®™: Beschreibung seiner Reise nach Madrid 1665. Berichte

iiber die Reformation in Bohmen. Prager Erzbistum und seine friihen Besitzungen.

60 K
12) Freiherrn von Fernberger®”: Beschreibung der Reise um die Welt 1621-1628. Aus der
Harrachschen Bibliothek 250 K
6730 K

Ich ersuche Sie hochgeehrter Herr Doktor, diese meine Berechnungen zu priifen und das
Resultat Seiner Erlaucht vorlegen zu lassen. Damit entsage ich mich auf dieses Material,
welches ich jetzt bearbeiten wollte.

Wollen Sie mich gelegentlich tiber das Resultat benachrichtigen.//

Euer Wohlgeboren

ganz ergebenster

Ferd[inand]. Mencik

Wien, den 24. Mai 1913

Was das Honorar bei der Redaktion des Tagebuches des Grafen F. B.”® betrifft, habe ich

bereits in einer Eingabe an S. Erlaucht davon Erwidhnung gethan.

Brief vom 8. Juli 1913 von Dr. Franz Wilhelm an Otto Harrach, aus OStA-AVA, FA
Harrach, Wirtschaftsakten IV, Kt. 3793.
[Dr. Wilhelm?”” berichtet von der Ubergabe der Abschriften Menciks. ]

Euer Erlaucht!
Regierungsrat Mencik hat mir nun wieder eine Abschrift iibergeben und dabei versichert, ,,ich

besitze jetzt aus dem gréflichen Archive keine Abschriften mehr und gebe mein Versprechen,

274 Ferdinand Bonaventura, Graf von Harrach (1 1706), Kimmerer, Geheimer Rat und Abgesandter des Kaisers
Leopold L.

275 Christoph Carl Fernberger (1 1653), erster dsterreichischer Weltumsegler und kaiserlicher Hauptmann.

276 Ferdinand Bonaventura, Graf von Harrach (1 1706), Kdmmerer, Geheimer Rat und Abgesandter des Kaisers
Leopold L.

277 Dr. Franz Wilhelm, Staatsarchivar und Sekretir von Otto Harrach.
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dass ich nichts veroffentlichen werde, was daraus stammen wiirde. Er erklarte, dass er sich
nun anderen Studien zuwenden wollte und vorher bloss noch die Feuilletons, die er vor 10 bis
20 Jahren in verschiedenen Zeitungen und Zeitschriften veroffentlichte, sammeln und in
Buchform herausgeben wolle. Bei einigen dieser Aufsitze, z. B. bei ,,Karl Graf Harrach?”® vor
Ofen (im Svétozor’”) und in ,.Tragedie domu Martinicora (in der Ndrodni Listy*’) werde das
grifliche Familienarchiv genannt, weil das Material zum Teil aus demselben stamme.
Dagegen wire meines unmassgebigen Erachtens nichts einzuwenden, da es sich nicht um die
Publikation neuen Materiales aus dem Archive handelt, sondern sich bloss um eine Sammlung
von zerstreuten // gedruckten Aufsitzen handelt, die ohnedies jetzt schon allgemein
zugénglich waren. Die Angelegenheit ist somit, was die Vollstdndigkeit der abgelieferten
Abschriften und Ausarbeitungen anbelangt, zum Abschluss gelangt und ich bitte, Euerer
Erlaucht betreffs der Ablosungssumme untertéinigst berichten zu diirfen.

Wie aus dem gehorsamst angeschlossenen Schreiben des Regierungsrates Mencik vom 24.
Mai 1913 hervorgeht, hatte er damals 12 grossere Konvolute von Abschriften und
Ausarbeitungen abgegeben, welche er zusammen mit K[ronen]. 6730.- bewertete. Ich habe die
Tarierungen Menciks einzeln und unter genauer Beriicksichtigung des Wertes und Umfanges
der Manuskripte gepriift und da ich trotz gewissenhaftesten Vorgehens gegeniiber der
genannten Bewertung Menciks nur zu einem Betrag von K[ronen]. 3519.- gelangte, mein
Urteil durch einen zweiten Fachmann {iberpriifen lassen, um mir nicht von Regierungsrat
Mencik den Vorwurf der Parteilichkeit zuzuziehen. Dieser Fachmann hat meine Bewertung
als vollkommen entsprechend bezeichnet. Ausserdem habe ich die neuerdings abgelieferte
Abschrift betreffend eine Zusammenstellung der Kirchen in Bohmen und deren Filialen mit
K[ronen]. 40.- bewertet. //

Diese Berechnung habe ich Regierungsrat Mencik mitgeteilt und ihm dargelegt, aus welchen
Griinden seine Aufstellungen nicht zutreffend seien. Mencik hat darauf nach einigem Zogern
geantwortet, ,.er sehe ein, dass es eine grosse Anmassung wire, wenn er auf dem von ihm
berechneten Betrag bestehen wiirde; er sei auch mit meiner Berechnung zufrieden, falls

Euere Erlaucht dieselbe zu genehmigen geruhen sollten.

278 Karl Graf von Harrach (11628), Staatsmann (vgl. HARRACH, O. 1906: 68f.).

279 Die Zeitschrift Svétozor wurde 1834 von Pavel Josef gafaﬁ’k, einem slowakischen Wissenschaftler und
Dichter gegriindet. Das Magazin wurde nach dem Vorbild des deutschen Pfennig-Magazins gestaltet.
280 Die Ndrodni listy (Volksblitter) war eine einflussreiche Tageszeitung des tschechischen Konigreichs und

wurde von 1861 bis 1941 verlegt.
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Schliesslich hat mich Mencik ersucht, ich mochte eine kleine Remuneration fiir die Miihe,
welche er mit der Herausgabe des Tagebuches des Grafen Ferdinand Bonaventura®®' gehabt
habe, ehrerbietigst vortragen. Ich bezeichnete ihm beildufig einen Betrag von K[ronen]. 200.-
fiir diese Arbeit als entsprechend, womit er sich auch zufrieden erklarte.

Dies ergibe alles in allem den Betrag von K[ronen]. 3759.-, der als angemessene, immer noch
munifizente Entlohnung fiir die von Regierungsrat Mencik bei Herstellung der Abschriften
und Ausarbeitungen aufgewendete Miihe sowie fiir den Entgang der literarischen Verwendung
dieser Arbeiten bezeichnet werden kann.

Geruhen Euere Erlaucht diesen gehorsamsten Bericht gnidigst zur // Kenntnis zu nehmen und

den Ausdruck meiner erfurchtsvollen Verehrung und Ergebenheit gnidigst zu genehmigen.

Wien, am 8. Juli 1913

Treugehorsamst

Dr. Franz Wilhelm

Brief vom 2. August 1913 von Ferdinand Men¢ik an Otto Harrach, aus OStA-AVA, FA
Harrach, Kt. 864.
[M. bedankt sich fiir den erhaltenen Betrag beziiglich seiner Abschriften und Ausarbeitungen.

AuBerdem bittet er nochmal um Abfindung fiir seine Titigkeit fiir die Familie Harrach ab dem

Jahr 1888.]

Vase Osvicenosti!

Dovoluji si timto vysloviti své nejoddanéjsi diky za obnos, ktery mné byl milostivé vyplacen
za opisy a materialie, které vydati od ddvnych dob bylo mym umyslem a jeZ jsem ke ptéani
Vasi Osvicenosti archivu rodinu postoupil, zaroven se zavizav, nic vice neuvetejiovat.

Pii této prilezitosti opétuji svou poniZenou prosbu ze dne 10. kvétna, aby mi VaSe Osvicenost

udéliti milostivé ricila néjaké odbytné za sluzby od roku 1888 konané. V nadéji, Ze Vase

Osvicenost zadosti milostivé vyhovéti raci, znamendm se

281 MENCIK, Ferdinand. 1913. Tagebuch iiber den Aufenthalt in Spanien in den Jahren 1673 — 1674. Gerold.
Wien.
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Vasi Osvicenosti
nejoddanéjsi sluha
Ferd[inand]. Mencik

vladni rada

Ve Vitinévsi u Ji¢ina dne 2. srpna 1913

7.2.4. Dokumente aus dem Archiv der Universitit Wien

Aus dem Archiv der Universitit Wien wurden sechs ausgewdhlte Dokumente ediert.
Diese sollen Menciks Stellung als Lehrer der bohmischen Sprache und Literatur néher

veranschaulichen.

Archiv der Universitit Wien Phil. Dek. Akt 404-1885/86

[Ferdinand Mencik bittet um Erteilung einer jahrlichen Remuneration.]

Hohes kais[serlich]. kon[igliches]. Ministerium fiir Cultus und Unterricht!

Das hohe kk. Ministerium fiir Cultus und Unterricht hat im August des J. 1884 den

erfurchtsvoll Gefertigten zum unbesoldeten Lehrer der bohmischen Sprache an der
philosophischen Facultét der kk. Universitit in Wien zu ernennen geruht. Dieser ehrenvollen
Aufgabe bewusst hat der ergebenst Unterzeichnete sein Amt mit dem Wintersemester 1884
angetreten und sich mit seinen besten Kriften bemiiht, dem Zwecke dieses Lehrstuhles zu

entsprechen. Obwohl der Unterfertigte erst ein Jahr die Stelle eines Lehrers der bohmischen

Sprache an der kk. Universitidt inne hat und noch keine Beweise seiner Thitigkeit vorlegen
kann, so erlaubt sich Derselbe doch, sich erfurchtsvoll an das hohe kk. Ministerium mit der
Bitte zu wenden, das hohe kk. Ministerium geruhe Demselben eine jdhrliche Remuneration
anzuweisen. Es wolle das hohe Ministerium folgenden Griinden welche Derselbe fiir sich

anfiihren kann, gnadigst Gehor geben:

1) Da der ergebenst Gefertigte die mit dem Lehramte verbundene Miihe und Anstrengung

auf sich genommen hat, so bittet Derselbe, dass er wenigstens gleich gestellt werde den
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an derselben Stufe stehenden Lehrern an der kk. Universitét, denen ja eine solche
Remuneration fiir ihre Mithewaltung zu Theil wird, was speciell bei seinem Vorgédnger

im Lehramte der Fall war.

2) Der Bittsteller muss den grossten Theil seiner // seiner Mussezeit darauf verwenden,
um entsprechend fiir sein Lehramt zu sorgen, und es entfillt ihm so mit ein grosser
Theil seines Verdienstes, den er sich frither durch seine literarische Arbeiten erworben
hat, daneben treten aber an ihn viele Anforderungen welche eben mit dem Lehramte
verbunden sind, er aber nur angewiesen ist auf seinen Gehalt von 1400 Glu]ld[en].

O[sterreichische]. W[dhrung]., welche er als Scriptor der kk. Hofbibliohtek bezieht.

Nicht nur diese Lage, sondern auch das Bestreben fiir die bohmische Literatur wirksam
eintreten zu konnen, hat den ergebenst Gefertigten dazu bewogen, seine unterthédnigste Bitte
an das hohe kk. Ministerium zu richten. Denn wie Derselbe schon frither gethan, hofft er eben
dadurch in die Lage zu kommen, ein fiir die Culturgeschichte in Bohmen wichtiges Werk, und
zwar iiber die bohmischen Volksschauspiele, herausgeben zu konnen, da er nicht glaubt, dass
ein gewohnlicher Verleger alle mit der Herausgabe eines solchen Werkes verbundenen Kosten

tragen wiirde, wenn er eine Subvention von irgend einer Seite nicht bekommen wiirde?*.

Das hohe kk. Ministerium wolle gnidigst diese Griinde wiirdigen, und dem ergebenst

gefertigten Bittsteller mit Anfang des Wintersemesters 1885 aus dem im Staatsvoranschlage

bewilligten Betrage eine fiir seine Person lautende jdhrliche Remuneration giitigst anweisen

lassen.
Wien, den 30. Juli 1885
Ferdinand Mencik

Lehrer der bohmischen Sprache an der kk. Universitdt, Scriptor der kk. Hofbibliothek,
corr[espondierendes]. Mitglied der konliglichen]. bohm[ischen]. Gesellschaft der

Wissenschaften.

282 Der ganze Absatz wurde auf der der linken Seite vertikal markiert. Sdmtliche Unterstreichungen wurden mit
Bleistift hinzugefiigt.
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Archiv der Universitit Wien Phil. Dek. Akt 188-1885/86

[Ferdinand Mencik liefert nach Aufforderung von Seiten des Dekanats der philosophischen

Fakultit einen Bericht iiber seine bisherige Lehrtitigkeit ab.]

Wohllobliches Decanat der philosophischen Facultit in Wien!

In Folge einer Aufforderung von Seite des 16blichen Decanats der philosophischen Facultit
erlaubt sich der ergebenst Gefertigte zu seinem an das hohe Ministerium fiir Cultus und

Unterricht am 31. Juli 1[aufenden]. J[ahres]. gerichteten Gesuche Folgendes zu erwéhnen.

Um dem Zwecke als Lehrer der bohmischen Sprache zu entsprechen, hat der Gefertigte bei
seinen Ubungen sowohl das Praktische im Auge behalten, war aber auch bedacht, wo moglich
die theoretischen Kenntnisse der sich um ihm versammelnden Zuhorer zu erweitern. Von dem
Grundsatze ausgehend, dass die Universitdt ithren Horern dasjenige bieten soll, was ihnen
einmal bei ihrem Berufe forderlich sein konnte, war sein Streben danach gerichtet, die
bohmische Sprache so zu lehren, dass jene, welche nur den Wunsch sich diese Sprache
anzueignen hegen wiirden, an der Hand einer klaren Erkldrung mit der Sprache vertraut

werden. Also hat er bisher folgende Collegien abgehalten:

Wintersemester 1884/5. Bohmische Grammatik mit praktischen Ubungen. 2 Stunden.

Geschichte der neueren Literatur und Erklarung der wichtigsten Werke. 2 Stunden.

Sommersemester 1885. Syntax der bhmischen Sprache mit praktischen Ubungen. 2 Stunden.
Der bohmische Styl, und speziell der juridische. 2 Stunden. Geschichte der dltesten Literatur.

2 Stunden. //

Der ergebenst Gefertigte ist nicht im Stande, die Zahl seiner Horer anzugeben, aus dem
Grunde, dass die Quaestur™ sowohl im Vorjahre, als auch in diesem Semester die zur
Abstempelung vorgelegten Belegscheine zuriickgewiesen hat. Statistisch kann die Zahl der
fritheren Horer nicht festgestellt werden, welcher Umstand dem Gefertigten gleichgiltig war,
da er von seinen Horern kein Collegiengeld in Empfang genommen hat. Ubrigens erlaubt sich
der ergebenst Gefertigte doch zu bemerken, dass er alle Collegien abgehalten hat, ohne dass er

durch Mangel an Zuhorern verhindert gewesen wire. Die Zahl der Horer des vorigen Jahres

283 Die Abteilung, die die gesamte Finanzgebarung der Universtitit abwickelt.
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diirfte gleich sein derjenigen in diesem Jahre, denn auch diesmal haben sich etliche Zuhorer
entschuldigt wegen der Nichteinbringung des Belegscheines, was eben zuriickgefiihrt werden

muss an den oben angefiihrten Grund. Im Ganzen ist der Besuch ein solcher:
Formenlehre der bohmischen Sprache. 2 Stunden. 13 Hérer.

Conversatorium und Lectiire. 1 Stunde. 4 Horer.

Geschichte der Literatur im XIII. und XIV Jahrh. 2 Stunden. 6 Horer.
Altbshmische Grammatik. 1 Stunde. 3 Horer. : 267

Ohne den Folgerungen aus dieser Darstellung vorzugreifen, erlaubt sich der ergebenst
Gefertigte zu bemerken, dass die rege Betheiligung, welche besonders die Horer der
juridischen Facultit an den Ubungen zeigen und zwar durchwegs solche, welche die
bohmische Sprache erst erlernen wollen, seinen Eifer noch mehr anspornte, so dass er sich,

ohne einen Vortheil daraus zu ziehen, seinem Berufe widmete.

Der ergebenst Gefertigte bittet, das lobliche Professoren-Collegium // moge giitigst diese
Darstellung einer freundlichen Erwidgung unterziehen und sein an das hohe Ministerium

gerichtetes Gesuche befiirworten.
Wien, den 17. November 1885
Hochachtungsvoll

Ferd[inand]. Mencik, Lehrer der bohmischen Sprache an der kk. Universitét.

Archiv der Universitit Wien Phil. Dek. Akt 404-1885/86

[Es handelt sich um den Kommissionsbericht iiber die Lehrtétigkeit Menciks. ]

Referat

Uber das Ansuchen des Herrn Ferd[inand]. Mencik, Lector der bshmischen Sprache an der

philos[ophischen]. Facultit der Wiener Hochschule um eine Remuneration.

Die fiir diese Angelegenheit vom Decan bestimmte Comission bestehend aus den Professsoren

284 Gesamthohrerzahl.
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Hartel?®, Schenkl®®® und dem Berichterstatter ist zom—erstenm—Mat unter Vorsitz des Decans
zum ersten Male am 6. November 1885 zusammengetreten, hat aber sofort beschlossen ihre
Thitigkeit zu vertagen bis Herr Men&ik den in setnem “dem” Gesuche fehlenden Nachweis
tiber seine Lehrthitigkeit beigebracht haben wiirde. - Die zweite Comissionssitzung hatte
dann am 28. November stattgefunden. Da der Herr Decan inzwischen die Belegscheine von
Herrn Mencik erhalten hatte, welche zeigen, dass dessen Vortrige von einer hinreichenden
Anzahl Studierender besucht werden, zugleich auch in der Lage war aktenméBsige
Entschliisse iiber die Remunerationen der anderen Lectoren unserer Fakultit vorzubringen,
aus denen hervorgeht, dass bis auf zwei alle Lectoren eine Remuneration beziehen und
dieselbe auch meist schon nach dem ersten Jahre ihrer Lehrthétigkeit // erhalten haben, so
beschloss die Comission dem Collegium vorzuschlagen, es moége beim h[ohen]. Ministerium
fiir Cultus und Unterricht fiir Herrn Ferd. Mencik eine Remuneration in angemessener Hohe

beantragen.

Da die Commission aber bei der Priifung der Lehrthitigkeit Herrn Menciks die Wahrnehmung
machte, daBs derselbe nicht nur Vortrige und Ubungen abhilt, welche die empirische
Kenntnis der gegenwirtigen bohmischen Sprache den Studierenden vermitteln sollen, sondern
auch Vorlesungen iiber altbohmische Grammatik und Litteraturgeschichte der neueren und der
ilteren Zeiten ankiindigt, wurde der Decan auf diese Unzukommlichkeit aufmerksam gemacht
und gebeten dem Herr Mencik zu bedeuten, er moge sich in seiner Lehrthéatigkeit kiinftigsthin

innerhalb der ihm durch seine Stellung als Lehrer vorgezeichneten Grenzen halten.

Wien, 10. Dezember 1885

Hartel

Schenkl

1287

Heinzel™' Berichterstatter

285 Wilhelm August von Hartel (T 1907), osterreichischer Gelehrter und Politiker. Von 1900 bis 1905 Minister
fiir Cultus und Unterricht.

286 Karl Schenkel (1 1900), Philologe an der Universitidt Wien.

287 Heinzel Richard (7 1905), Professor der deutschen Sprache und Literatur.
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Archiv der Universitit Wien Phil. Dek. Akt 404-1885/86

[Erlass tiber die Erteilung einer Renumeration fiir Herrn Mencik. ]

Das h[ohe]. k. k. Ministerium fiir Cultus und Unterricht hat mit dem Erlasse vom 16. Janner
1886 Z 23630 [1]885 dem Lehrer der bohmischen Sprache an der k. k. W[iene]r. Universitit,
Ferdinand Mencik, zunichst fiir das Studienjahr 1885/6 eine Remuneration im Betrage von

fiinfhundert | 500 | Gulden bewilligt.

Die k. k. n[ieder]. O[sterreichische]. Landeshauptkassa wird demnach unter Einem

1.2% im Sinne des

angewiesen, dem genannten Lehrer die obige Remuneration von 500 f
oberwihnten Ministerialerlasses in zwei gleichen am Schlusse des Winter- und
Sommersemesters des laufenden Studienjahres félligen Raten im Betrage von je zweihundert
fiinfzig | 250 | Gulden gegen nach Skala II [...], vom Dekanate der philosophischen Fakultit
der k. k. Wiener Universitit ridierte Quittungen und Vorweisung // der Intimation auszufolgen.
Hiervon wird das Dekanat mit Beziehung auf den unmittelbar an das h[ohe]. k. k. Ministerium
fiir Cultus und Unterricht geleiteten Bericht vom 19. Dezember 1885 Z 188, dessen Beilagen

im Anschlusse zuriick folgen zur eigenen Schriftenschaft und weiteren Verstindigung in die

Kenntnis gesetzt.
Wien, 8. Februar 1886
in Vertretung

Pfligl

Archiv der Universitit Wien Phil- Dek. Akt 601-1887/88

[Kommissionsbericht iiber den Antrag des Lehrers Mencik auf Systemisierung der jdhrlichen
Remuneration. Menciks Lehrtétigkeit im Bereich der Literaturwissenschaft wird dabei wieder

beanstandet. ]

Commissionsbericht iber die an das h[ohe]. k. k. Unterrichtsministerium gerichtete Gesuch

288 Abkiirzung fiir Gulden.
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des Herrn Ferd. Mencik, Lector der boehmischen Sprache an der hiesigen Universitit.
Hochlobliche Facultit!

Aus Anlal} eines von Lector der boehmischen Sprache, Ferdinand Mencik, im Wege des
Decanats an das hohe kk. Ministerium gerichteten Gesuchs fand am 20. April d[ieses].
J[ahres]. unter dem Vorsitz des [...] Decans eine Commissionsberathung statt, an welcher die
Professoren Hofr[at]. v[on]. Hartel?®’, Heinzel®® und der unterzeichnete als Berichterstatter

theilnahmen. Prof. Hofr. Schenkl®! hatte sein Nichterscheinen entschuldigt.

Zu dem Gesuche des Lectors Ferd[inand]. Mencik wird zunidchst das hohe Kkk.
Unterrichtsministerium um eine Remuneration fiir das laufende academische Jahr 1887/8
gebeten. Die Commission, welche nebst dem Gesuche auch noch die Belegscheine iiber die
Frequenz der Vorlesungen des Lectors Mencik wihrend des verfloBenen Wintersemesters
vorlagen, aus welchen es sich ergibt, da im ganzen 24 Zuhorer auf seine verschiedenen
Vorlesungen inskribirt waren, hat einstimmig beschloBen auch in diesem Jahre nach dem

Vorgang der fritheren bei der Facultit die Befiirwortung des // Gesuchs zu beantragen.

Ein weiterer Punkt desselben Gesuchs des Lectors Mencik enthdlt die Bitte um die
Verwandlung der Remuneration, die von Fall zu Fall erfolgt, in eine feststehende jdhrliche
Belohnung. Dieser Bitte des Lectors Mencik gegeniiber nimmt die Commission principiell
einen Standpunkt ein, welcher der Verwandlung von Remunerationen in feststehende jdhrliche
Belohnungen widerstrebt. Die Commission begriindet ihren Standpunkt mit folgender
Erwigung: die Lectoren der neueren Sprachen stehen in der Regel zu den Vertretern der
betreffenden Fachwissenschaften in keiner Beziehung: weder hingt die Wahl ihrer
Vorlesungen von den eventuellen Bediirfnissen des Faches oder dem Wissen der betreffenden
Fachprofessoren ab, noch kann der wissenschaftliche Gehalt solcher Vorlesungen und die
ErsprieBlichkeit der Leistungen iiberhaupt von ihnen controlliert werden. Dieser Mangel an
thatsdchlichen Beziehungen zwischen den Lectoren und den ordentlichen Vertretern des
Faches bestimmt die Commission sich von jeder EinfluBnahme auf die Entscheidung der

Frage iiber die Verwandlung einer Remuneration in die feststehende jdhrliche Belohnung fern

289 Wilhelm August von Hartel (T 1907), osterreichischer Gelehrter und Politiker. Von 1900 bis 1905 Minister
fiir Cultus und Unterricht.

290 Heinzel Richard (1 1905), Professor der deutschen Sprache und Literatur.

291 Karl Schenkel (f 1900), Philologe an der Universitit Wien.

131



zuhalten, folglich auch im gegebenen Fall die Befiirwortung des Gesuchs des Lectors Mencik
in seinem zweiten Punkt bei der Facultét nicht zu beantragen. Nach der Ansicht der Com //
mission kann nur in solchen Fillen, wo die Anstellung eines Lectors aus der Initiative des
Fachprofessors im Interesse seines Fachs hervorgegangen ist in der Art, dal der betreffende
Lector den Weisungen des Fachprofessors folgt, auch eine feststehende Belohnung desselben
seitens der Fakultit ins Auge gefalit werden. Die Lehrthitigkeit des Lectors Mencik bewegt

sich nicht in dieser Richtung.

Bei dieser Gelegenheit kam auch die schon zu wiederholten Male gemachte Betrachtung zur
Sprache, daB3 Lector Mencik nach dem Wortlaut seiner Ankiindigungen der Vorlesungen zu
urtheilen, eine Neigung zur Ueberschreitung derjenigen Grenzen zeigt, die gewisse
Vorlesungen in der Eigenschaft des Lectors einer modernen Sprache naturgeméll gezogen sind
und in das Gebiet von wissenschaftlichen Fragen hiniibergreift, deren Behandlung in der
Vorlesung nur bei einer vorausgegangenen Habilitation sich rechtfertigen 1dBt. Die
Commission hat daher beschlossen zur Kenntnis der Facultit zu bringen, dal Lector der
bohm[ischen]. Sprache Ferdinand Mencik von dem Decan amtlich auf diese vorige Auffalung
seiner Aufgabe aufmerksam gemacht und ersucht werden wird, sich in seinen Vorlesungen,
entsprechend dem Charakter seiner Stellung, auf die theoretische und praktische Einiibung

seiner Zuhorer in der modernen boehmischen Literatur//sprache zu beschrinken.
Wien d. 28. April 1888

Berichterstatter Prof. Dr. V[atroslav]. Jagi¢*?

Heinzel

Hartel

Archiv der Universitit Wien Phil. Dek. Akt 658-1888/89

[Erneuter Kommissionsbericht iiber das Gesuch Menciks um Systemisierung seiner

Remuneration. Dieses Mal wird dem Gesuch stattgegeben. ]

292 Vatroslav Jagi¢ (71923), Professor fiir Slawistik an der Universitit Wien.
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Commissionsbericht iber das Gesuch des Lectors fiir boehmische Sprache Ferd[inand].

Mencik.

Hochlobliches Professorencollegium!

Mit der h[ohen]. Ministerialzuschrift vom 24. Febr[uar]. 1889 Z 3423 wurde das
Professorencollegium unserer Fakultit das Gesuch des Lectors der boehmischen Sprache
Ferd.[inand] Mencik, die Bewilligung einer Remuneration fiir das laufende acad[emische].
Jahr 1889/9, ferner die Verwandlung derselben in eine bestindige betreffend, zur AuBerung

vorgelegt.

Die unter dem Vorsitz d[es]. Z. Decans Hofrath Berndorf zusammengetretene Commission,
bestehend aus den Mitgliedern v. Hartel, Heinzel, Jagi¢, hielt am 11. Mérz d.[ieses] J.[ahres]
eine Berathung iiber diesen Gegenstand ab, deren Ergebnis sie an das h[och].l[16bliche].

Professorencollegium den Antrag stellt.

Erstens die Bitte des Lectors d[er]. boehmischen Sprache Ferd[inand]. Menc¢ik um eine
Remuneration auch fiir das Jahr 1888/9 nach dem Vorgang der fritheren Jahre aufs wirmste zu

befiirworten;

zweitens auch die Verwandlung der bisherigen Remuneration in eine bestdndige bei dem
h[ohen]. Ministerium aus dem Grunde zu befiirworten, weil der Petent bereits fiinf Jahre als
Lector der boehmischen Sprache an unserer Universitit thitig ist und zur Unterstiitzung seines
Gesuches auf das seinen Vorgidngern gegeniiber beobachtete Verfahren sich beruft. Die
Commission kann jedoch nicht unterlassen den Wunsch auszusprechen, daBl bei der
Verleihung einer bestidndigen Remuneration an den Lector der boehmischen Sprache die
Bediirfnisse des Seminars fiir slavische Philologie im Auge // behalten werden, wo sich
nach dem Beispiele der Seminare fiir englische und romanische Philologie nichstens die
Anstellung von Lectoren fiir diese vor jene lebende slavische Sprache mit unmittelbaren

Anschlufl an das Fach der Slavistik als sehr wiinschenswerth herausstellen diirfte.
Wien d[en]. 14. Mirz 1889

Berichterstatter: Prof. V. Jagi¢
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Heinzel

Hartel

Archiv der Universitit Wien Phil. Dek. Akt 341-1893/94

[Ferdinand Mencik bittet fiir das Sommersemester 1894 um die Erlaubnis einen dreistiindigen

Unterricht abhalten zu diirfen. Seinem Ansuchen wird stattgegeben. ]

Hohes k. k. Ministerium fiir Cultus und Unterricht!

Seit einiger Zeit arbeite ich an einer Darstellung der Verhandlungen iiber die Succession in
Spanien (1700) und bereite die diesbeziigliche noch unedirte politische Correspondenz zur
Herausgabe. Im Jahre 1894 will ich nun mit diesen Publicationen in die Offentlichkeit
vortreten. Da es mir jedoch zur Arbeit an der nithigen Zeit fehlt, erlaube ich mir ergebenst an
das hohe k. k. Ministerium die Bitte zu stellen, es moge gnidigst erlauben, dass ich wihrend
des Sommersemesters 1894 anstatt des mir obliegenden fiinfstiindigen Unterrichts in der

bohmischen Sprache nur einen dreistiindigen Unterricht ertheilen diirffe.

Der ergebenst Gefertigte erhofft diese Erleichterung fiir das Sommersemester um so sicher
und erlaubt sich nur anzufiihren, das er bereits zehn Jahre ohne Unterbrechung an der k. k.
Universitdt thitig ist, auch glaubt er, dass er die ausfallenden Collegien iiber bohm[ische].

Orthographie spiater nachzuholen im Stande sein wird.

Das hohe k. k. Ministerium moge gnéadigst dieser bescheidenen Bitte Gehor geben und dem
ergebenst Gefertigten diese Erleichterung wihrend des kommenden Sommersemesters

gewdhren.

Wien, den 14. Dezember 1893
Ferd[inand]. Mencik

Lehrer der bohmischen Sprache an der k. k. Universitit, Scriptor der k. k. Hofbibliothek

134



Archiv der Universitit Wien Phil. Dek. Akt 755-1899/1900

[Ferdinand Mencik bittet um eine Gehaltserhohung, nachdem im Jahre 1889 sein Gehalt von

500 auf 800 Gulden einmal erhoht wurde. ]

Hochlobliches Professorencollegium der philosophischen Facultit in Wien.

Ergebenst Gefertigter erlaubt sich das hochlobliche Professorencollegium zu ersuchen, sein
beiligendes an das hohe kk. Ministerium fiir Cultus und Unterricht gerichtetes Gesuch um
Erhohung der Remuneration fiir den Unterricht der bohmischen Sprache an der kk. Universitit

zu befiirworten.

Bereits 16 Jahre ist der ergebenst Gefertigte als Lehrer der bohmischen Sprache an der
Universitét thétig und bezieht fiir den fiinfstiindigen wochentlichen Unterricht jahrlich 800fl.
als Remuneration. Dabei erlaubt er sich hervorzuheben, dass bereits sein Vorginger,
Regierungsrath Alois Sembera®”, eine Remuneration von 1000 G[u]l[den]. bezogen hat,
welche ihm aus den proeliminirten 1400 fl. bewilligt wurden, sowie dass die jéhrliche
Remuneration nicht im Vergleiche steht zu der iibernommenen Anstrengung und zu den aus
dieser Stellung als Lehrer an der Universitidt entspringenden Anforderungen und zu der
herrschenden Theuerung in Wien. Der bohmische Lehrer oder ,,Professor® muss auch nicht
einen geringen Theil dieser Remuneration als milde Gabe an die armen Studenten vertheilen,

welche ihn in ihrer Noth aufsuchen und von ihm Hilfe verlangen.

Die Anzahl der Horer, welche bohmisch lernen wollen, ist in der letzten Zeit im Vergleiche zu
den Jahren vor 1881, gestiegen, so dass im Jahre 1897/8 sich der Gefertigte gendthigt sah,
den // Cours fiir Anfianger in 2 Gruppen zu theilen, somit 7 Stunden anstatt 5 abgehalten hat.
In diesem Semester betrdgt die Zahl 19; von einigen sind noch nicht die Scheine vorgelegt
worden. Da nun der Gefertigte als Lehrer keinen Pensionsanspruch hat, ist auch diese
Remuneration in keinem Vergleich zu der Schwichung seiner Lebenskraft und zu dem
Zeitverlust, und glaubt der ergebenst Gefertigte, aus diesen Griinden ein Gesuch um Erhéhung
seiner Remuneration dem hohen Ministerium vorlegen zu diirfen und das hochlobliche

Professorencollegium zum geneigten Einbegleitung des Gesuches zu ersuchen.

293 Alois Vojtéch Sembera (+ 1882), Philologe und Lehrer der tschechischen Sprache an der Universitit Wien.
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Bei dieser Gelegenheit erlaubt sich der ergebenst Gefertigte dem hochléblichen Professoren-
Collegium anheim zu stellen, zu beantragen, den Lehrauftrag nach dem Muster der
Seminarien zu dndern und die Betheiligung an den bohmischen Unterrichtsstunden gratis
zuzulassen, was im Interesse der Horer sein wiirde und den Lehrer entheben wiirde, in
einzelnen Fillen bei vorgebrachten Bitten um Nachlass des Unterrichtshonorars zu

interveniren.

Wien den 29. November 1899
Ferdinand Mendik

Lehrer der bohmischen Sprache der kk. Universitét

Archiv der Universitiat Wien Phil. Dek. Akt 755-1899/1900

[Sein Antrag auf Gehaltserhohung wird abgelehnt.]

k. k. Ministerium f. Cultus & Unterricht!

Der unterzeichnete Dekan [...] sich einem k.k. hoten Ministerium das beiliegende “an das
Professoren Coll. einbegleitete® Gesuch des Herrn Universititslehrers Ferdinand Menc¢ik um
Erhohung seiner Remuneration ®von 800f1.® vorzulegen.

Nach dem miindlich abgegebenen Berichte der Fachprofessoren Herrn Hofr[at]. V[astroslav].

¢®* und Prof. Jire¢ek®” hat das Professoren Collegium der philosophischen Facultit in

Jagi
seiner Sitzung vom 9. Dezember 1899 beschlossen, das Gesuch nicht zu befiirworten, und

zwar aus folgenden Griinden:

1) mit Riicksicht auf die definitive Stellung des H[errn] “Ulniversitits]. L[ehrers].

Mencik an der k. k. Hofbibliothek als Scriptor;

2) weil die Interessen der bohm.[ischen] Sprache und Litteratur ohnedies eine zweite

294 Vatroslav Jagi¢ (71923), Professor fiir Slawistik an der Universitit Wien.
295 Konstantin Jirecek (f 1918), Professor fiir slawische Philologie an der Universitit Wien.
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Vertretung durch einen Privatdocenten nidmlich Herrn Dr. W([enzel]. Vondrak*°
besitzen, welcher fiir seinen Lehrauftrag iiber bohm[ische]. Sprache blo 600 fl.

bezieht.

Wien, 5. Jianner 1900

Der Decan d.[er] phil.[osophischen] Fac.[ultdt] Grobben

296 Viclav Vondrak (1 1925), tschechischer Slawist an der Universitdt Wien und spiterer Rektor an der Masaryk
Universitit in Briinn.
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8. Resiimee

Ziel der Diplomarbeit war es, Ferdinand Menciks 40jdhriges Wirken in Wien anhand
von historischen Dokumenten niher zu betrachten. Meinen Fokus richtete ich sowohl auf sein
24jahriges Engagement fiir die grifliche Familie Harrach, als auch auf seine 32jédhrige

Lehrtitigkeit an der Universitit Wien.

Mencik gehorte zu den eifrigsten Sammlern und Herausgebern von Bohemika, welche
er wihrend seiner Arbeit an der k. k. Hofbibliothek fand. Dabei gab ihm stets sein
Pflichtbewusstsein gegeniiber seiner Familie, Nation und seinem Stande die Richtung an (vgl.
JASENOVIC 1916: 291). Er war Anlaufstelle fiir viele slawische Gelehrte aus dem Ausland an
der Hofbibliothek und machte sich mit unzihligen fithrenden Wiener Personlichkeiten
bekannt (vgl. NAVRATIL 1913: 450). Aus meinen Recherchen zu seiner 34jihrigen Tatigkeit
an der Hofbibliothek ldsst sich herauslesen, dass er ein sehr gewissenhafter und
pflichtbewusster Mitarbeiter war. Er erfiillte seine Arbeit zur vollsten Zufriedenheit seiner
Vorgesetzten, was ihm den beruflichen Aufstieg bis in den Rang eines Kustos der Ersten

Klasse ermdglichte und den Titel eines Regierungsrates einbrachte.

Ab dem Jahr 1888 verkehrte Mencik mit der Anstellung als Bibliothekar und Archivar
bei Graf Johann Harrach in hoheren aristokratischen Kreisen. Im Jahre 1898 beschiftigte ihn
Harrach auch als seinen personlichen Sekretir. In dieser Position war es ihm mdoglich, tiber
lange Zeit auBlergewohnlich eifrige Beteiligung in den verschiedensten Unternehmungen an
den Tag zu legen, welche in erster Linie durch den patriotischen Adeligen und engen
Vertrauten Menciks Johann Harrach angeregt wurden. M. war beim Grafen nicht nur
Mittelsmann und Vertreter des tschechischen Vereinswesens und Volkes, sondern auch
Nachrichteniibermittler des tdglichen Geschehens. Sein Handeln war stets von
ordnungsgemifBem Fortschritt der tschechischen Sache geprigt (vgl. NAVRATIL 1913: 453).
Aber auch seine hingebungsvolle schriftstellerische Tatigkeit fiir die Osterreichische
Geschichte in Zusammenhang mit dem Harrachschen Archiv sollte hier nicht unerwéhnt
bleiben (vgl. KROFTA 1916: 504). Nach seiner Pensionierung von der Hofbibliothek trat er

als Archivdirektor in die Dienste des griaflichen Majoratsnachfolgers Otto Harrach ein, wo er
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sich ab Mai 1910 voll und ganz um dessen Archiv kiimmern konnte. Das personliche
Verhiltnis dieser zweier Personlichkeiten diirfte sich aber im Gegensatz zu der Beziehung mit
Johann Harrach auf nur einer sachlichen Ebene abgespielt haben. Zwar wurden Menciks
Bemiihungen um die Schrift Rohrau; Die Grafschaft und deren Besitzer von HARRACH, O.
(1906) angemessen entlohnt, jedoch blieben sein mehrmaliges Bitten um eine Abfertigung fiir
das langjahrige Engagement im Dienste der griflichen Familie ungehort. Die Entlassung
Menciks als Archivdirektor im Jahre 1912 stellt ein ungebiihrliches Ende dieses

Dienstverhéiltnisses dar.

Auch seine Lehrtatigkeit an der Universitdt Wien ist differenzierter zu betrachten. Wie
aus dem Editionsteil ersichtlich ist, wurde Mencik, der das Lektorat der bohmischen Sprache
und Literatur mit Begeisterung und Elan aufnahm, offiziell zumindest zwei Mal darauf
hingewiesen, dass er ,,sich in seiner Lehrthétigkeit kiinftigsthin innerhalb der ihm durch seine
Stellung als Lehrer vorgezeichneten Grenzen halten* sollte, da die Behandlung von sprach-
und literaturwissenschaftlichen Themen in seinen Vorlesungen ,nur bei einer
vorausgegangenen Habilitation sich rechtfertigen 146t“. Diese Habilitation konnte er nach
MESTAN (1999: 107) nicht erreichen, da die Literaturwissenschaft als eine nicht
gleichwertige wissenschaftliche Disziplin gegeniiber der Sprachwissenschaft angesehen
wurde. Die Aufstellung tiber die von Mencik abgehaltenen Lehrveranstaltungen zeigt aber,
dass man sich offenbar arrangierte, da er iiber weite Strecken Vorlesungen vornehmlich aus
der Literaturwissenschaft abhielt. Ob der Professor der slawischen Philologie V. Jagi¢ ihm
diese Thematik tiiberliel, oder ob sich Mencik den Weisungen der Studienkommission
widersetzte, entzieht sich meiner Kenntnis. Wahrscheinlicher ist jedoch, dass man ihm dieses
Fach freistellte, da eine Auflehnung gegen die Obrigkeit dem Charakter Ferdinand Menciks

widersprach und man ohnehin vorerst niemand anderen fiir dieses Fachgebiet hatte.

Fiir die Zukunft wire es wiinschenswert, die Korrespondenz mit der Familie Harrach,
insbesondere mit Johann Harrach einer Gesamtedition inklusive Konkordanz zu unterziehen,
da dies bis dato noch nicht geschehen ist. AuBBerdem ist ein Auffinden der Anwortschreiben zu
derselben Korrespondenz von auBergewohnlichem Interesse, zumal sie besonders wichtige
zeitgeschichtliche Ereignisse der Wiener Tschechen behandelt. Weiters wire eine genauere

Untersuchung seiner Titigkeit an der Hofbibliothek anhand der erhaltenen Korrespondenz aus
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der Auotgraphensammlung der Osterreichischen Nationalbibliothek auch fiir die tschechische

Historiographie erstrebenswert.
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9. Shrnuti

9.1. Uvod

Ve své diplomové praci se zabyvam osobnosti historika, slavisty a etnografa
Ferdinanda Mencika (*1853 Vitinéves, T 1916 Vitinéves), ktery puasobil nejen jako lektor
¢eského jazyka na Univerzité ve Vidni a kustod na c. k. Dvorni knihovné ve Vidni, nybrz
slouzil 1 jako knihovnik, archivdf a osobni tajemnik u hrabéte Jana Nepomuka Harracha a
pozdé€ji u jeho syna Otty Nepomuka Harracha. Duraz této prace je kladen na Videinskou
univerzitu a jeho zaméstnani lektora Ceského jazyka i na jeho Cinnost pro hrabéci rodinu.
Vétsinou ¢ast svého Zivota 7il a pracoval ve Vidni. Presto se vyskytuji pouze struéné zminky o
jeho zivoté a dile v némeckych publikacich a i1 jednotlivé Ceské Clanky jsou vzacné (napf.
NAVRATIL 1913, KROFTA 1916, JASENOVIC 1916). Zadni monografie doposud neexistuje.
Cilem této diplomové prace je objasnit okolnosti jeho lektorské Cinnosti na univerzité, jeho
praci knihovnika v c. k. Dvorni knihovné, ddle pak jeho pisobeni archiviie a osobniho
tajemnika u rodiny Harrachd. K dosaZeni tohoto cile mi poslouZi nezvefejnéné dokumenty z
aktli archivu Rakouské narodni knihovny, Rakouského stiatniho archivu i archivu Videnské
univerzity. Doufam, Ze touto praci pfispé€ji svoji mérou k déjindm videniské slavistiky a
bohemistiky a zaroven odhalim Mencikovo puisobeni pro hrabéte Jana Harracha ve videriskych

spolcich.

vvvvvv

Zivotnich zastdvek a uvadi prehled jeho dila a tvorby v oblasti historiografie, slavistiky a
etnografie. Dale pokracuje analyzou editovanych dokumentii tykajicich se jeho ptisobeni a

postaveni ve Vidni.

9.2. Ferdinand Mencik- Biografie

Ferdinand Mencik se narodil 29. kvétna 1853 ve Vitinévsi u Ji¢ina. Byl nejstarsi syn

svého otce Viclava, ktery byl nejen zdmoZny rolnik a rychtdf, nybrZz i do roku 1861
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predstaveny obce.

Mencik navstévoval obecnou Skolu v Nemycevsi u Ji¢ina od roku 1859 do roku 1962 a
dale pak od roku 1863 do roku 1864. Do obecné Skoly v Proseci u Liberce chodil od roku
1862 do roku 1863, aby si osvojil némecky jazyk. Od roku 1865 do roku 1872 navS$tévoval
gymndzium v Ji¢ing, kde uspésné absolvoval maturitu dne 6. srpna 1872. Béhem studia patfil
k nejlep$im zdktim a jiz od ¢tvrté tiidy se udil rusky jazyk. A v Sesté tfidé samostatné zacal s

francouzStinou. Mimo to se jiZ tehdy zajimal o historiografii.

Po gymndziu studoval dé€jepis, zemépis, Cestinu a némcinu na Karlové univerzité v
Praze. Tam navstévoval také prednidsky Martina Hattaly ze slovanské filologie. Na prazské
univerzité si osvojil také chorvatStinu a polStinu. Od roku 1873 do roku 1874 studoval také na
Videniské univerzité. Tam chodil na pfednasky profesora Franze MikloSice a Aloise Vojtécha
Sembery. Roku 1876 dokon¢il studium d&jepisu v Praze a absolvoval jesté stétni zkousky pro
ucitele na gymndaziu z obort déjepis a zemépis. Roku 1877 promoval na Videriské univerzité z

oboru déjepis. Pfi té udalosti se poprvé seznamil se svym pozdéjSim nadiizenym, feditelem c.

k. Dvorni knihovny Heinrichem rytifem Zeissbergem, ktery hodnotil jeho disertacni préci.

Dne 3. Cervence 1876 nastoupil zaméstnani ve c. k. Videniské dvorni knihovné jako
provizorni pomocnik. Roku 1877 byl jmenovdn amanuensem a roku 1885 skriptorem.
Nakonec se stal v roce 1900 kustodem.

Roku 1880 byl obvinén a obZalovdn, Ze jako dvorni dfednik pfispival do politickych
asopist. P¥¢inou byla jeho ostrd kritika Semberovych spisii o Rukopisu kralovédvorském v
Casopise Moravskd Orlice ze dne 1. Cervence 1880, kterd naruSila dosavadni pratelsky vztah
mezi Semberou a jim. Jesté v témZe roce ziskal Mencik podporu spolku Svatobor na studium
rukopisi v rakouskych klasternich knihovnach. Vysledkem byly dva mens$i pifispévky v

Casopisech a pozdéjsi studie Konrdd Waldhauser, mnich rddu svatého Augustina (1881) a

Neékolik statutit a narizeni arcibiskupii PraZskych Arnosta a Jana I 1533-1577 (1882).

Vedle jeho ¢innosti ve Dvorni knihovné se stal roku 1884 lekorem ceského jazyka a
literatury na Videniské univerzité€. Od roku 1884 byl dopisujicim Clenem Krdlovské ceské
spolecnosti nauk a od roku 1891 i dopisujicim &lenem Ceské akademie cisaie Frantiska

Josefa. Obou funkci se vzdal roku 1893, protoze kolidovaly s jeho samostatnou literarni

142



¢innosti. Od tohoto okamzZiku publikoval hlavné ve vlastnim nakladatelstvi.

Roku 1886 se stal pfedsedou divadelniho ochotnického spolku Pokrok ve Vidni, kde
Casto predndsel o literatufe. Roku 1889 byl zvolen mistopredsedou Klubu rakouskych
ndrodnosti a zaroveli pracoval v Ustiedni jednoté ¢eské ve Vidni. O jeho angaZovanosti pro
¢eskou menSinu svéd¢éi Mencikovo Clenstvi v Akademickém spolku slovanském, Sokolu
Videriském, v Komenském, Zpévdckém spolku slovanském ve Vidni a ve Slovanské Besedé, kde
byl knihovnikem. Spolek Jednotu Svatého Metodéje podporoval nejen penéznymi dary, ale

dlouho dobu zastdval funkci pokladnika.

V roce 1888 se stal Mendik knihovnikem, archivafem, a od roku 1898 i osobnim
tajemnikem hrabéte Jana Nepomuka Harracha. Roku 1904 byl vyznamendn rytifskym kiiZem
fadu FrantiSka Josefa. Od roku 1907 ucil Cesky jazyk a literaturu také na Vysoké Skole
zeméde€lské ve Vidni. Roku 1908 byl jmenovéan vladnim radou. Rok poté byl vyznamenéin
ruskym faddem svaté Anny III. tfidy, ktery ale musel vratit na zacatku prvni svétové valky.
Roku 1910 odesel ze sluzeb dvora do penze a nastoupil do sluzby jako archivar u hrabéte Otty
Harracha, ktery ho propustil jiZ na pocdtku roku 1912. Letni mésice travil obvykle ve svém
rodi$ti Vitinévsi, kde se ¢ile vénoval mistnimu kulurnimu vyZiti. Spolu s mistnim tajemnikem

obce a jednatelem muzejniho kuratoria Josefem LiSkou zaloZil Muzejni Spolek.

Ferdinand Mencik se dvakrat oZenil a mél Ctyfi déti. Jeho dcera Marie se vdala za
slavného ceského tovdrnika obuvi TomédSe Bafu. Ferdinand Mencik zemiel po vleklém
onemocnéni Zaludku na letnim byté ve véku 63 let rdno dne 10. cervence 1916. Byl slavostné

pohieben v Nemycevsi.

9.3. Dilo

Cesky historik, kustod c. k. Videfiské dvorni knihovny a lektor Geské fedi a literatury
na Videniské univerzité¢ Ferdinand Mencik se zabyval ve své védecké ¢innosti historiografii,

filologii a etnografii.

Jiz roku 1876 preklddal nejen z chorvatStiny, rustiny a polStiny, nybrZ i samostatné psal

povidky pod pseudonymem B. Vitinsky. Pocatek jeho historické literarni aktivity predstavuje
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rok 1877, kdy na Videniské univerzité¢ napsal disertaéni praci Die Beziehungen des Hauses
Habsburg zu Polen und zu Russland bis zu dem Tode Kaiser Maximilian 1. Kromé toho byla
téhoZ roku uvetejnéna jeho pojednani Romeo a Julie a Turgenév a jeho spisy v Casopise

Svétozor.

Mencikova védeckd cCinnost byla nejvice urcovana jeho postavenim v c. k. Dvorni
knihovné, kterd mu poskytla nevycCerpatelné bohatstvi bohemik, jeZ mu byla vdécnou latkou
jeho Cetnych praci. Mencik patfil k nejpilnejsim sbératelim a vydavatelim literarnich i
narodopisnych pramenti. Jeho snaZeni sméfovalo k objektivnému a vécnému liceni
zkoumaného oboru. Typické pro jeho historicky zplsob a edi¢ni praxi bylo nashromazdéni
maximdalniho poctu dokladu s pfesvéd¢ivou hodnotou. Aktudlni historické poméry zachycoval
v detailu prostfednictvim politickych, socidlnich a ekonomickych redlii, pfi¢emz jadro jeho
literarni a historické price tvorilo podrobné Zivotopisné liceni, v némz bez dalsi chronologické
interpretace sumarizoval poznatky z oboru rodinné vychovy, vzdé€lani, ptatelskych a
profesiondlnich vztahli i jinych rozhodujicich vlivii a divodi. Hodnota jeho prace vSak
ponejvice spociva spiSe v nasbiraném materidlu nez v zpisobu jeho zpracovani. Mezi nimi
jsou predevsim cetné hodnotné piispévky k dé&jindm ceského naboZenského hnuti, napf.
Vojtecha Rankova dopis Konrddu Waldhauserovi (1880), Konrdd Waldhauser, mnich rddu
svatého Augustina (1881), Nékolik statutiit a narizeni arcibiskupu PraZskych Arnosta a Jana 1
1533-1577 (1882), Pohrebni rec¢ nad arcibiskupem Janem z Jenstejna (1882), Mili¢ a dva jeho
spisy z roku 1367 (1890), Vyslech Valdstejnskych z roku 1340 (1891), O dvou spisech
Husovych (1897). Jiné Mencikovy spisy maji zna¢nou hodnotu pro historii ¢eského vzdélavani
v 16. stoleti, napt. Zdpisky knéze Vdclava Rosy (1879), Matous Kollin z Chotériny (1884),
Latinsky bdsnik Jeronym Arconatus (1896), Studenti z Cech a Moravy ve Witemberce 1502-
1602 (1897), Dopisy M. Matouse Kollina z Chotériny a jeho prdtel ke Kasparovi z Nydbrucka,
tajnému radovi krdle Maximilidna II. (1914). Uzce spojeny s témito spisy jsou pojednani Jan
Jiri Harant 7 PolZic a BezdruZic (1887) a dulezita edice Paméti Jana Jifiho Haranta z PolZic a

BezdruZic od roku 1624-1648 (1897).

Z Mencikova osobnitho vztahu k méstu Ji¢inu vznikly edice tamnich nejstarSich
méstskych knih Soudni kniha mésta Jicina 1362-1407 (1898) a spis o déjindch mésta Jicina

Déjiny mésta Jicina do roku 1620 (1902), ktery vychdzel ze spisu Déjiny mésta Jicina a jeho
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okoli od Antonina Vankomila Malocha, jenZ byl jeho uditelem na tamnim gymnéziu.
Mencikovo dilo o déjinach mésta Ji¢ina obsahuje kolem 400 stran, na kterych presné popisuje
déjiny mésta od jeho zaloZeni aZ do roku 1620. Doplnil spis jeSt€¢ geografickou udpravou i
fadou hodnotnych pfiloh. Pldnovany druhy spis (Déjiny do konce 19. stoleti) nemohl Mencik
jiz dokoncit.

Cerpal hlavné z bohatého archivu hrabéte Harracha. Tak vznikly Jan hrabé Harrach (1898),
Neuwelt-Harrachsdorf (1898), Volba PapeZe Inocence X. (1894), Umluvy videriské 7z roku
1725 a jejich ndsledky (1897), Ein Tagebuch wdhrend der Belagerung von Wien im Jahre
1683 (1898), Die Reise K. Maximilian II. nach Spanien 1548 (1898), Beitrige zur Geschichte
der kaiserlichen Hofdmter (1899), Dvorni knihovna ve Vidni (1906) a. j.

Jako slavista se nejprve vénoval monografickym studiim z ruské a Ceské literatury,
napt. Ivan Sergejevi¢ Turgenév a jeho spisy (1878), Jan Amos Komensky (1892). Zabyval se
obsahové osobnostmi Cesky piSicich slovenskych protestanti a jednotlivymi nositely ¢esko-
slovenskych vztaht, napt. Jan Kolldr, pévec slovanské vzdjemnosti (1893), Jifi Ribay (1892),
Daniel Krman (1887). Stdlou pozornost vénoval komentovanym edicim rukopisnych pamatek
star$i Ceské literatury, kterou nalezl hlavné samo pfi sveho priaci ve Dvorni knihovné. Tyto
edice doprovazel vyklady, v nich provadél historické a jazykové porovnini ceskych,
némeckych a latinskych verzi a vzord, napt. Rozbor legendy o svaté Kateriné (1881). Vlastnim
ndkladem vydal m. j. v Rozmanitostech I-1II (1880) Prispévky k déjinam starsi Ceské
literatury, PreSpursky Slovnik (1892) a sbirku evangelikait Seitenstettensky a Viderisky
evangelistdr (Dva evangelistafe 1893). Jedna se o celou fadu do té doby neznamych legend z

doby husitské.

N 24

Cesky ndrodopis vdé&i Mencikovi za dileZité dilo, jelikoZ jeho zdjem o etnografii ho
pfivedl ke studiu prostondrodnich tradic a zvykld. Roku 1879 uvefejnil vlastnim ndkladem
Ceskd proroctvi. PFispévky k déjindm prostondrodni literatury, ktera roku 1914 opét ptipravil
k vydani. Tento spis pojedndvd obsahové o prorokovéni a vésténi napf. o Bratrstvu rizového
kiiZe nebo o slepém mlddenci. Z prostonarodniho basnictvi ho zvlasté upoutaly divadelni hry,
které byly vychodiskem pro vydani lidovych a pasSijovych her Prostondrodni hry divadelni

(Vanoc¢ni hry 1894 a Velikonocni hry 1895). Oba dva spisy maji zna¢nou cenu pro Ceskou
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literaturu. Jeho dlouholeté studie o déjindch ceského divadla vyvrcholily spisem Prispévky k
déjindm ceského divadla (1895), ktery obsahuje vyvoj Ceského divadla od nejstarSich
liturgickych rith az do pocdtku narodniho obrozeni. Kniha poskytuje velké mnoZstvi
dokumentarniho materidlu jako napf. analyzu typickych fabuli her, ndvrh scénickych uprav,
prehled vystoupeni cizich divadel v Cechdch a. j. jakoZ i chronologické zpracovani divadelni
déni v Cechdch od roku 1621 do roku 1776. Edici Knizky o hie Sachové (1879) vyjadiil
Menéik jako prvni hypotézu, Ze se jednd o preklad z latiny od Tomése ze Stitného. Mensi
pojedndni o ¢eském nérodopisu se nachazi ve vétSi mife v novinovych denicich (Hlas Ndroda,
Ndrodni Listy) a beletristickych casopisech, které HORAK (1916: 357) ptehledné shrnuje.
Mencik sice netvofil Zadné vétsi narodopisni celkové dilo, jeho zdsluha vSak spocivd v

peclivém nahromadéni materialu pro nasledujici generaci uc¢encu.

Dadle pak Mencik publikoval mensi védecké prispévky v riiznych cCasopisech a
sbornicich, napt. Casopis Ceského Musea, Pokrok, Slovansky sbornik, Listy filologické, Ruch,
Krok, Matice lidu, Ceské listy hospoddrské atd. Dobry piehled poskytuje ZIZLER v Lexikonu
Ceské literatury (2000: 226) i staf od NAVRATILA (1913) k Sedesdtym narozeninam

Ferdinanda Mencika.

Mencikovy aktivity se tykaji jesté Ceské menSiny ve Vidni. Redigoval nejen sbornik
Kalend4i Cechii videtiskych v letech 1891-96, nybrZ jej obohatil i o mnohé vlastni ¢lanky. K
petadvacatému jubileu divadelniho spolku Pokrok vypracoval Pamdtnik vydany roku 1888 o
jubilejni slavnosti ochotnického spolku ,,Pokrok* ve Vidni, ve kterém vySel také podrobny
piispévek k Ceskému jazyku v Dolnim Rakousku Jazyk cesky v Dolnich Rakousich. Déle
podporoval nejen zasadné Ceské spolky Zivnostnikii a femeslnikii ve Vidni, nybrZ podal i
konkrétni stiznost na ministerstvo vyuky, jelikoZ nepovolilo ziizeni Ceské obecné Skoly v

patem videniském okresu, i kdyZ byly splnény pravni predpoklady.

9.4. Analyza editovanych dokumenti

9.4.1. Mencik ve Dvorni knihovné

Na misto po zesnulém filologu Josefu Brandejsovi se ArnoStovi rytifi z Birku podafilo

za pomoci vysoce postavenych osobnosti, napt. byvalého ministra Kultu a vyucovéni Josefa
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Jirecka, univerzitniho profesora Dr. Josefa Emlera a vrchnicho rady zemského soudu Antona
Rybicky premluvit historika a slavistu Ferdinanda Mencika, aby se roku 1876 uchdzel o misto
ve Dvorni knihovné. Rozhodujici vyznam pro zaméstnani Mencika bylo, Ze Dvorni knihovna
az do té doby Z4dného Cecha nezaméstnavala a Ze Mencik vykazoval pro tento tikol nejlepsi
schopnosti, nybrz mél i vyborné doporuceni prazského zemského archivafe Dr. Antona

Gindelyho. Mencik obdrzel uvolnéné misto pomocnika za mzdu 525 zlatych ro¢né.

Dne 3. Cervence 1876 zacala jeho nejdfive neplacend zkuSebni doba ve Dvorni
knihovné, 1. zafi byl pak definitivné zméstnan. Druhé misto pomocnika zistalo kvuli
nedostatku uchazecli od 1. ¢ervence 1873 neobsazeno. Kviili odchodu do penze nemocného
skriptora Josefa Weila rytife z Weilenu postoupil Mencik dne 7. listopadu 1877 o jeden
stupinek vySe v postaveni a stal se z néj amanuensis. Jesté za Birka byl Mencik roku 1885
povysen do funkce skriptora s ro¢nim platem 1.400 zlatych véetné 400 zlatych jako prispévek
na byt. Roku 1900 byl pod Karabackem jmenovén kustodem a roku 1906 kustodem 1. tfidy. Po
Goldinovi z Tiefenau, ktery fidil aZ do svého umrti sbirku rukopisi, pievzal Mencik fizeni
téhoz. Tuto pozici zastival 10 let. Pro své dlouholeté zkuSenosti byl nejen dilezitym
kontaktem pro mnohé slovanské védce a ucence, ale stal se také dtlezitou osobou ve Dvorni
knihovné, kdyZ se proslavil pfi novém sestaveni a revizi rukopist a fondu prvotiskii. O tom
svédCi nésledujici zprava: ,,Pfi této prilezitosti povazuje podepisujici feditelstvi za pfijemnou
povinnost vzpomenout horlivé a obétavé ¢innosti s tak obtiZnou revizi uloZenych tdfednikd,
kustoda I. tfidy Ferdinanda MenZika [sic!] a kustoda II. tfidy Dr. Rudolfa Beera, kteii
dokoncili svou ulohu velkou obezietnosti a tzkostlivou bedlivosti, aby béZny provoz v
oddéleni rukopisii nezazil Zddnou poruchu®“.*” Ale i s pfednimi videfiskymi osobnostmi, napf.
s profesorem FrantiSkem MikloSi¢em byl Mencik ve Dvorni knihovné ve styku. Mimoto se
pravidelné stykal s ¢eskymi ucenci a védci Josefem Emlerem, Josefem JireCkem a Jaroslavem

Gollem.

Odchod Ferdinanda Mencika z Dvorni knihovny signalizovala jiz v roce 1909 zadost o

¢tyfmésiéni dovolenou kvili postupujici arterioskleroze. Dostal dvoumési¢ni dovolenou a

297,Bei diesem Anlasse hilt es die unterzeichnete Direktion fiir eine angenehme Pflicht der eifrigen,
hingebungsvollen Thitigkeit der mit der so schwierigen Revision beauftragten Beamten, Kustos I. Klasse
Ferdinand Menzik [sic!] und Kustos II. Klasse Dr. Rudolf Beer zu gedenken, die ihre Aufgabe mit grosser
Umsicht und peinlicher Sorgfalt so zu Ende fiihrten, dass der laufende Dienst in der Handschriftenabteilung
keine Storung erfuhr®.
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nakonec odeSel 30. dubna 1910 po 34-leté ¢innosti v Dvorni knihovné do penze. Dostaval
ro¢ni rentu ve vysi 6.148 korun a 80 haléfd. Po svém pieloZzeni do penze byl Mencik
vyznamendn cisafem za své dlouholeté vyznacné sluzby. Tak to stoji v ozndmeni dne 24.
kvétna 1910: ,,[...] Jeho c. k. apoStolskd vzneSenost racila nejblahosklonnéji dovolit nejvysSSim
rozhodnutim dne 21. kvétna 1910 o svém v tom pfipadé podaném nejponniZenéjSim
prednosenim, aby bylo vyhldSovano vyjadieni nejvyssiho ocenéni s titulem a charakterem
vladniho rady zastdvajicim kustodu I. tfidy ve Dvorni knihovné Ferdinandu Mencikovi z
divodu od néj vyzadaného pieloZeni do stdlé vysluzby za jeho dlouholeté a vynikajici sluzby

[...]<>®

9.4.2. Men¢ik u hrabat Harrachu

Ferdinand Mencik nastoupil roku 1888 u Jana Harracha do sluzby jako knihovnik a
archivar , aby se vénoval az do té doby zfejmé spiSe zanedbanému archivu. Ponévadz o této
skuteCnosti neexistuji v letech 1888 -1898 v aktech rodinného archivu 7Zaddné pozndmky ve
formé korespondence, domnivam se, Ze byl tento sluZebni vztah zaloZen na ustni dohodé, a

proto se to neda presnéji zkoumat.

Od roku 1898 byl Mencik — po dmrti hospodaiského rady Jana Harracha a byvalého
poslance Dr. Karla Spacka — zaméstndn jako osobni resp. dstfedni kanceldisky sekretaf.
Pracoval tam primérné¢ dvé hodiny denn€. Dodatecné k jeho jinym piijmim cinil jeho
vydélek na zacatku 2.400 korun ro¢né€. Pozdéji byl jeho plat zvySen a roku 1909, v poslednim
roce jeho ¢innosti u hrabé Harracha — €inil 4.000 korun. Je nutné zminit, Ze pravdépodobné
kvili svym jinym zaméstnanim — nenastoupil do fddného, pravné usporddaného tiednického

poméru u Jana Harracha a tim padem nemél oficidlné Zadny narok na diichod resp. odstupné.

Z korespondence je vieobecné ziejmé, jak NAVRATIL (1913: 453) spravné pise, Ze
byl Mencik nejen dilezitym zprostfedkovatelem pro hrabéte a Ceské spolky, ale i hldsnou
troubou a zastoupenim v nepfitomnosti Jana Harracha. Snazil se vzdy jednat jménem

hrabéciho domu, v zdjmu a za pokrok slovanského, predevsim vSak Ceského spolecenstvi v

298,,[...] Seine k. u. k. Apostolische Majestit haben mit Allerhochster Entschliessung vom 21. Mai 1910 iiber
meinen diesfalls erstatteten alleruntertdnigsten Vortrag Allergnidigst zu gestatten geruht, dass dem mit dem
Titel und Charakter eines Regierungsrates bekleideten Kustos I. Klasse an der Hofbibliothek Ferdinand
Mencik aus Anlass der von ihm erbetenen Versetzung in den dauernden Ruhestand fiir seine vieljahrige,
vorziigliche Dienstleistung der Ausdruck der Allerhéchsten Anerkennung bekanntgegeben werde [...]“.
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monarchii.

Mencikiv osobni vztah k Janu Harrachovi bych charakterizoval, pfestoZe se nemohu
oprit o opravdové dikazy, za velmi dlvérny, protoze sdileli zdjem napf. o divadlo a
naboZenstvi. Kromé& toho vykazuji Mencikovy dopisy — mimo obvyklé zdvofilostni floskule v
korepondenci se Slechtou této doby — urcitou davérnost, jelikoZ v nich probiral nejenom
okrajovd témata jako pocasi, ale také aktudlni politiku, coz zase sved¢i o podobném
politickém smyglent, které si zakladal na smiru Rakouska s Ceskem a rovnopravnosti viech

niarodd monarchie.

Poté co Mencik odeSel ze zaméstnini veDvorni knihovné do penze, uchazel se roku
1910 o misto feditele archivu u Otta Harracha, dédice rodinného majetku. TentyZ vyhovél jeho
zadosti a zaméstnal ho oficialné jako ufednika od 1. kvétna 1910 nejen s ronim platem ve
vysi 6.000 korun, ale 1 ro¢nim pfispévkem na byt ve vySi 1.000 korun. Jeho doba sluzby byla
stanovena od 8 do 12 hodin dopoledne a od 14 do 17 hodin odpoledne. Mimo sluZebni dobu
stejné jako o nedélich a svatcich mohl byt na piikaz hrabéte kdykoli povoldn do sluzby. K
Mencikovym cinnostem patfilo mimo jiné také kazdy mésic sepsdni zprdvy o archivu, které
jsou k nalezeni v aktech archivu od ¢ervna 1910 do ledna 1912 a které poskytuji dobry piehled

o jeho Cinnosti.

Na tom misté¢ je nutno podotknout, Ze v roce 1910 nepracoval Mencik pro Otto
Harracha poprvé. Z dochované korespondence se s vysokou pravdépodobnosti dd dokazat
prilezitostna ¢innost od roku 1903, s urcitosti se to da dolozit od roku 1905, kdyZ se zacalo s
reSer$i ke spisu o hrabstvi Rohravé, viz HARRACH (1906). NAVRATIL (1913: 454) mluvi o
nemalé Mencikové ucasti na tomto dile. Z korespondence je vSak ziejmé, Ze Mencik vice
méné sam vypracoval spis a jen ho predlozil hrabéti na dopliieni a pfipadnou korekturu. Ba i
Harrach vyslovuje hrabécimu archivnimu feditelovi v tivodu toho spisu sviij nejvrelejsi dik za
spoluprici, protoZe: ,,[...] jen proto, Ze tento sesbiral vSechny piisluSné prameny a cely
zpracovany materidl mi predlozil, umoznil mi tim, nechat tento maly spis v pomérné kratké
dobg vyjit“* Zajimavé je pfitom pfipomenout, 7¢ Menc¢ik sdm zmirnil v pfedmluvé
podékovani tykajici se jeho osoby a reagoval dle své povahy zdrzelivé. Planovany druhy spis o

hrabstvi Rohravé nebyl nikdy dokon&en, coZ je v rozporu s vyjadienim JASENOVICE (1916:

299,,[...], nur dadurch, daB dieser alle einschldgigen Quellen sammelte und mir das ganze Material bearbeitet
vorlegte, war es mir moglich, in verhdltnismaBig kurzer Zeit das kleine Werk erscheinen zu lassen.*
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290). Mencikovy poznamky se nachdzi jeSt€ dnes v Rakouském narodnim archivu.

Mencikiv osobni vztah k Ottu Harrachovi miize byt jen obtiZzné€ posouzen z dochované
korespondence, lze si vSak povSimnout, Ze se pred rokem 1910 — s vyjimkou vypracovéani

spisu o Rohravé — znali spiSe z ojedinélych udalosti a pozdé;jsi osobni kontakt se zaklddal na

formalnim pracovnim poméru.

Mencikova ¢innost pro hrabéci rodinu skoncila na jafe roku 1912. Okolnosti, které k
tomu vedly, je mozné vytusit z dochované korespondence. Diivodem mohla byt do¢asna ztrata
hedvéabnych obrazki z hrabéciho archivu, které byly poslany postou. Zda toto nestésti vedlo k
rozvazani pracovniho poméru, nebo zda byla tato uddlost ziminkou k propusténi Mencika ze
sluzby, neni zndmo. Od té doby se vSak korespondence s Ottem Harrachem uskuteciiovala jiz
jen pres tfeti osobu. Za sviij podil na dile o Rohravé (HARRACH 1906) dostal M. jesté obnos
ve vysi 10.000 korun. Kromé toho musel vratit veSkeré materidly, které nasbiral a zpracoval
pfi praci v Harrachském archivu do roku 1912, coz znamenalo vzdani se ndroku na publikaci
toho materidlu. Za své poznamky ziskal odSkodné ve vysi 3.759 korun. Jeho snaha o celkové
odstupné za své dlouholeté ptisobeni od roku 1888 nebyla nikdy napliiena, ponévadz nikdy

oficidlné nepatfil ufednictvu Jana Harracha.

9.4.3. Mencik na Videnské univerzité

Nai{zenim z 2. srpna 1884 C. 13030 byl Ferdinand Men&ik — intervenci Akademického
spolku u ceskych poslanci — jmenovan nehonorovanym lektorem ceského jazyka na
Filozofické fakult¢ Videnské univerzity. Svou ucitelskou ¢innost zapocal v zimnim semestru
roku 1884/85, podle tradice svych predchidci, dvouhodinovou prednédskou z ¢eské gramatiky

Vv,

a novégjsi literatury. V ndsledujicim semestru ozndmil dokonce dvé hodiny ceské syntaxe, dvé
hodiny Ceské stilistiky a dvé hodiny starsi Ceské literatury do 15. stoleti. Pravidelné ale ucil pét
hodin v tydnu. Od zimniho semestru roku 1887/88 ozndmil vzdy tfithodinovy jazykovy kurs. V

letnim semestru roku 1894 mohl nabidnout jen tithodinovy jazykovy kurs.

Od studijniho ro¢niku 1885/86 dostdval remuneraci ve vysi 500 zlatych, o kterou
musel kazdy rok znovu Zadat. V roce 1889 mu byla zvysSena na 800 zlatych a zaroveil zménéna

na stdlou remuneraci. Jeho zadost z roku 1899 o zvySeni remunerace byla zamitnuta.
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Vedle Mencikem povinné pofddaného jazykového kursu se dalsi prednasky riznily ve
Poné&vad? doslo po timrti Sembery v pfeménu katedry bohemistiky v lektort &eského jazyka a
literatury, byla Mencikova ucitelskd Cinnost predev§im v oboru jazykové a literdrni védy
predmétem kritiky. Bylo mu ddno na srozuménou, Ze ho jeho postaveni ucitele respektive
lektora ¢eského jazyka neopraviiuje ke vykondvani takovych prednasek a zZe by se mél vénovat
Cisté zprostfedkovavani moderni ¢eStiny. Skutecnost ale vypadala jinak, jelikoZ jak Miklosic,
ktery byl proti obsazeni lektoratu Ceského jazyka, tak jeho nastupce, profesor slavistiky V.
Jagié, ponechal Mencikovi tuto problematiku a jen jednou potddal pfedndSku z bohemistiky.
Od zimniho semestru 1893/94 byl zaméstndn na ten obor jest€ soukromy docent Viclav
Vondrak, ktery prednésel dvé az Ctyfi hodiny o historické a soucasné gramatice, ale také o
profesorem. PfednédSel ve Vidni az do letniho semestru 1920, pak ale pfeSel do Brna na nové

zaloZenou Masarykovu univerzitu, kde se stal roku 1922 rektorem.

Ferdinand Mencik udil na Videniské univerzit€é aZ do svého umrti dne 10. Cervence
1916. Knihovnik Videniské univerzitni knihovny, Jaroslav Sutnar, pfevzal od letniho semestru

1917 jazykové kurzy ceStiny a pokracoval s nimi az do letnitho semestru 1922.
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Zusammenfassung

In meiner Diplomarbeit beschiftige ich mich mit dem Historiker, Slawisten und
Volkskundler Ferdinand Mencik (*1853 Vitinéves, 1 1916 Vitin€ves), der nicht nur als Lehrer
der bohmischen Sprache an der Universitit Wien und Kustos an der k. k. Hofbibliothek in
Wien wirkte, sondern auch als Bibliothekar, Archivar und personlicher Sekretir dem Grafen
Johann Nepomuk von Harrach und spéter dessen Sohn, Otto Nepomuk von Harrach zu
Diensten stand. Ziel der Diplomarbeit war es, seine Téatigkeit als Lehrer, Bibliothekar,
Archivar und personlicher Sektretir anhand von historischen Dokumenten niher zu
beleuchten, wobei ich den Fokus sowohl auf die Universitit Wien und seine Titigkeit als
Lektor der bohmischen Sprache, als auch auf seine Tatigkeit fiir die Familie Harrach gerichtet
habe. Mencik lebte und wirkte den grof3ten Teil seines Lebens in Wien, trotzdem wurde ihm
bisher in deutschsprachiger bzw. tschechischsprachiger Literatur nur wenig bis gar keine
Aufmerksamkeit zu teil. Dieser Mangel an Publikationen war besonderer Anreiz sich diesem
Thema nidher zu widmen und die erste monografische Abhandlung zur Person Ferdinand
Mencik zu erstellen. Eingangs habe ich mich der Geschichte der k. k. Hofbibliothek in Wien,
der Grafen Johann und Otto von Harrach sowie — unter Beriicksichtigung der Vorgénger
Menciks — der Geschichte der Wiener Slawistik und Bohemistik gewidmet. Danach stellt eine
Biographie die wichtigsten Stationen in Menciks Leben dar. Daran anschlieBend zeigt ein
Uberblick sein Werk in den wissenschaftlichen Disziplinen der Historiographie, Slawistik und
Volkskunde. Die Analyse der edierten Dokumente aus dem Archiv der Nationalbibliothek,
dem Osterreichischen Staatsarchiv und dem Archiv der Universitit Wien gibt einerseits einen
guten Uberblick iiber die allgemeine Aktenlage die Person Ferdinand Mencik betreffend,

andererseits veranschaulicht sie auch naher sein Wirken in Wien.

159



Lebenslauf

Angaben zur Person:
Name:

Geburtsdatum und -ort:

E-Mail:

Ausbildungsweg:
1988-1990
1990-1992
1992-1996
1996-1998

2005

WS 2006-WS 2012

WS 2008-SS 2009

Sommerschulen/ Praktikum:

Juli/ August 2007

Juli/ August 2008

Juli/ August 2010
Miirz 2009-Juni 2009

Fremdsprachen:

Florian Ellinger
20.09.1981, St.Polten

florian.ellinger @ gmx.at

Volksschule Unterradlberg

Lernwerkstatt Herzogenburg

Hauptschule Viehofen

Gymnasium St. Polten

Berufsreifepriifung (Einzelhandelskaufmann)
Studium der Slawistik/ Bohemistik an der
Universitidt Wien

Studium der Bohemistik in Prag an der

Karlsuniversitit

Sommerschule Ceské Bud&jovie (Jihodeska
Univerzita)

Sommerschule Brno (Masaryk Universitét)
Sommerschule Brno (Masaryk Universitét)
Praktikum im Osterreichischen Kulturforum in

Prag

Englisch (flieBend), Tschechisch (flieBend)

Russisch (Grundlagen), Slowakisch (passiv)

160



	Einleitung
	1. Die Geschichte der k. k. Hofbibliothek
	1.1. Die frühe Hofbibliothek (1368-1663)
	1.2. Die Barocke Hofbibliothek (1663-1739)
	1.3. Die Epoche der beiden Van Swieten an der Hofbibliothek (1739-1803)
	1.4. Die Hofbibliothek im Napoleonischen Zeitalter und im Vormärz (1803-1845)
	1.5. Die Ära des Kaisers Franz Josef bis zum Ende des 19. Jahrhunderts (1845-1899)
	1.6. Der Übergang der Hofbibliothek zur Nationalbibliothek (1899-1922)

	2. Die Grafen von Harrach
	2.1. Jan Nepomuk Harrach
	2.2. Otto Nepomuk Harrach
	2.3. Das gräfliche Archiv

	3. Die Bohemistik in Wien
	3.1. Die Anfänge des Tschechischunterrichts in Österreich
	3.2. Tschechischunterricht an der Universität Wien unter Ferdinand Menčíks Vorgängern
	3.2.1. Josef Valentin Zlobický
	3.2.2. Jan Nepomuk Norbert Hromádko
	3.2.3. Alois Vojtěch Šembera


	4. Ferdinand Menčík
	5. Werk
	6. Ferdinand Menčík und sein Wirken in Wien
	6.1. Menčík an der Hofbibliothek
	6.2. Menčík als Bibliothekar, Archivar und persönlicher Sekretär der Grafen von Harrach
	6.3. Menčíks Lehrtätigkeit an der Universität Wien
	6.3.1. Aufstellung über die Lehrtätigkeit Menčíks an der Universität Wien in den Jahren 1884-1916


	7. Edierte Dokumente aus dem Archiv der Österreichischen Nationalbibliothek, dem Österreichischen Staatsarchiv und dem Archiv der Universität Wien
	7.1. Hinweise zur Edition
	7.2. Dokumente in chronologischer Reihenfolge
	7.2.1. Dokumente aus der Österreichischen Nationalbibliothek
	7.2.2. Dokumente aus dem Österreichischen Staatsarchiv (Korrespondenz mit Johann Harrach)
	7.2.3. Dokumente aus dem Österreichischen Staatsarchiv (Korrespondenz mit bzw. in Zusammenhang mit Otto Harrach)
	7.2.4. Dokumente aus dem Archiv der Universität Wien


	8. Resümee
	9. Shrnutí
	9.1. Úvod
	9.2. Ferdinand Menčík- Biografie
	9.3. Dílo
	9.4. Analýza editovaných dokumentů
	9.4.1. Menčík ve Dvorní knihovně
	9.4.2. Menčík u hrabat Harrachů
	9.4.3. Menčík na Vídeňské univerzitě


	Literatur- und Quellenverzeichnis
	Zusammenfassung
	Lebenslauf

